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Um Danzigs Verfaſſfungsreform. 
Wacutm ſtatt des Beamientregirmemts eine veruntwortfiche iegiernng? 

E. L. Danzig, den B. Januar 1927. 
LIund dann bedenken Sie doch, meine Herren, daß wir 

dieſe Angelegenheit doch nur deshalb beraten und irgendwie 
erlebigen müßfen, weil der Völkerbund es verlangt bat.“ 
Alſo ſprach Senator Dr. Strunk letztens in einer Sitzung 
des Hauptausſchuffes, als dort die Frage des Abbaus der 
Beamtengehäller beraten wurde, Solche nebenbei hinge⸗ 
worfenen Ausſprüche beleuchten häufig politiſche Sttuationen 
viel greller als manche tönenden Reden vor der Heffentlich⸗ 
keit. Das iſt auch in der Frage der Gehaltskürzung der 
Fall. Während die Sozialdemokraite eine gerechtere Reg⸗ 
lung der Gehaltsbezuge der Beamten als notwendig im In⸗ 
tereſfe des Staates anſieht, kommen die bürgerlichen Par⸗ 
teien nur dem Zwangsſpruch von Geuf nach. Deshalb iſt 
auch das Werk, in dieſem Falle das Notopfer, das aus ſolchen 
Zwangsgründen entſtanden iſt, unter aller Kritik. ů‚ 

Dasſelbe gilt vielleicht in noch grötzerem Maße für die 
Danziger Verfaſſungsfrage. Nie und nimmer wäre es dem 
Bürgerblockſenat eingefallen, dem Volkstag eine Verkleine⸗ 
rung des Senats vorauſchlagen, wenn nicht der Völker⸗ 
bund dieſe Forberung an Banzig geſtellt hätte. Nur aus 
dieſen Gründen heraus hat der Bürgerblockſenat ſeine Vor⸗ 
lage gemacht. Die Sozialdemokratie aber geht bei dieſer 
Reform von gand anderen Beweggründen aus. Nicht irgend⸗ 
ein Geufer Diktat hat ſie zu ihren Reformanträgen veran⸗ 
laßt, ſondern die Erkenntnis, daß ſich das ganze bisberige 
Regierungsſyſtem ſo außerordentlich zum Schaden Danzigs 
betätigt hat, Deshalb kann ſie ſich nie und nimmer damit 
zufrieden geben, nur irgendeiner Forderung des Völker⸗ 
bundes nachzukommen, ſondern ſie will, daß Danzig aus 
eigener Erkenntnis heraus den Weg zu einem beſſeren und 
erfolgverſprechenden Regierungsſyſtem findet. Dieſes 
Syſtem aber liegt einzig und allein darin, daß der geſamte 
Senat für ſeine Handlungen der Volksvertretung verant⸗ 
wortlich gemacht wird. 

Aus welchen Gründen ſtellt die Sozialdemokratie bei der 
Verfaſſungsreform gerade dieſe Frage in den Vordergrund? 
All unſer Zuſammengehörigkeitsgefühl mit dem deutſchen 
Bolke kann uns nicht dazu bewegen, ů 

Dauzis einſach als deutſche Kolonie 
anzuſehen, in der deutſche Gouverneure eine Zeitlang ſchal⸗ 
ten und walten wie irgendein engleiicher Vizekönig in Indien, 
der, wenn es allzu ſchlimm in der von' ihm verwalteten 
Satrapie wird, einfach wieder nach ſeinem Heimatland an⸗ 
rückkehrt ud das -Kolonialbolk ſeinem Schickſal überläßt. So 
aber liegen die Un in Der 50 Solange ſich einzelne 
Lerren aus Berlin hier in der⸗Rolle eines Miniſters oder 
Staatsrates in Miniaturausgabe ſonnen können, ſolange 
ſtellen ſie der Freien Stadt Danzig ihre Dienſte zur Ver⸗ 
fügung. Innerliche Bindungen mit der hieſigen Bevölkerung 
haben dieſe Herren nicht. Nachdem ſie einmal hier gewählt 
worden ſind, iſt die Danziger Bevölkerung ihnen gegenüber 
ebenſo machtlos wie irgendwelche Kolonialvölker gecenüber 
den von Europa hingeſandten Vizekönigen und Gouvernen⸗ 
ren, In dieſem unwürdigen Zuſtand will die Sozialdemo⸗ 
kratie mit ihren Reſormanträgen Breſche ſchlagen. Danzig 
kann nicht von Leuten regiert und verwaltet werden, die 

iederzeit auf dem Syrungbrett ſtehen., 

das ſie in eine geſicherte Stellung nach Deutſchland bringt. 
Um alſo mit dieſem Mißſtand aufzuräumen, iſt eine der 
Volksvertretung verantwortliche Regierung notwendig. 

Aber auch andere Erſcheinungen: „im. politiſchen, Leben 
Danzigs zwingen uns endlich zu dieſer Verfaſſungsreſorm. 
Jetzt ſind die beamteten Senatoren 'zum mindeſten immer 
auf 4 Jahre von dem. Vertrauen der⸗Volksvertretung unab⸗ 
hängig. Die Deutſchnationalen halten das für die einzig 
richtige Regierunnsmethode und wünſchen aus dieſem 
Grunde auch die Beſeitigung der nebenamtlichen Senatoren. 
Dieſe antiparlamentariſche Einſtellung iſt von ihnen nicht⸗ 
ſonderlich begründet worden. Sie liegt aber in der Einſtel⸗ 
lung dieſer Partei, für die die abſolute Monarchie mit einer 
konſtitutionellen Berbrämung noch immer das Staatsideal 
iſt. Nach der Aeußerung Dr. Ziehms verbirgt allerdings 
nur dieſts Syſteme eine ſtetige Ruhe im politiſchen Leben des 
Staates. In Wirklichleit iſt allerdings das Gegenteil der 
Fall. Hätten wir eine politiſch verantwortliche Regierung, 
müßten ſich auch die beamteten Senatoren jede ihrer Maß⸗ 
nahme mehr überlegen, als es jetzt der Fall iſt und das 
ſelbſtberrliche Regiment, das ſich bei dieſem Syſtem ſelbſt 
gegenüber den nichtbeamteten Senatoren auswirkt, könnten 
ſich-dann die beamteten Senatoren doch nicht leiſten, Iſt das 
eine Beruhigung des politiſchen Lebens, wenn die ganzen 
Kämpfe. wie es jetzt der Fall iſt, hinter verſchloſſenen Türen 
ausgetragen werden. Man belügt die Danziger Bevölkerung, 
wenn man ihr vortäuſcht,, daß ſich die jetzt für die 
Geſchicke des Staates verantwortlichen⸗Kreiſe in der wichti⸗ 
gen Frage der Sanierung ſo einig find, wie es ſeinerzeit die 
„Danziger. Neueſten Nachrichten“ erkräumten. Der Bibel⸗ 
ſpruch: „Siehe, wie fein und lieblich iſt es, wenn Brüder ein⸗ 
trächtig beieinander⸗ wohnen“, trifft auf die Bürgerblock⸗ 
koalition nicht zu. Dabei handelt es ſich nicht um den Aus⸗ 

trag von verſchiedenen parteipolitiſchen Weltanſchauungen. 
Das wäre durchaus natürlich. Hier geht es vielmehr darum, 
daß niemand die Verantwortung für unangenehme Dinge, 
die bei Herrn Schwegmann evil. ein Stirnrunzeln hervor⸗ 
rujen könnten, tragen möchte. Was z. B. fetzt trotz der 
doppelten Türen des Senatsſitzungszimmers in die Oeffent⸗ 
lichkeit dringt, zeigt die ganze Haltloſigkeit des jetzt üblichen 
Regierungsſyſtems⸗ ᷣ—— * 

Erſt werben von Danziger Seite in die deutſche Preſſe 
Meldungen lanciert, durch welche eine Beteiligung Polens 
am Danziger Tabalmonopol unierbn nden, werden foll. Derx. ſchen 

Danzig ſchreien. Herr Sahm und Herr Bollmann müßten 
eigentlich ſolche Verteivigung und Begründung einer neuen 
Taktik üͤbernehmen. Aber fü. ſind ja unneruntwartlich und 
wozu da eine unbegueme Berantwortung übernehmen. So 
verfucht man, den Banken vie Schuld aufzuhalſen, wenn ſich 
vie Aich wüarrt. Polens nicht mehr muget läßt. Die ſträn⸗ 
beu ſich natürlich erſt recht, die politiſche Berantwortung zu 
übernehmen. ů 

Es find alſo weng, erfreuliche Dinge, die ſich jetzt in den 
Vorverhandlungen über die Schaffung des Tabakmonopols 
in Danzig abſpielen. Sie haben zum allergrößten Teil ihre 
Urſache in dem jetzigen Syſtem der Beamtenſenatoren. 

Die Sozialdemokratie tritt jür eine den praktiſchen Ver⸗ 
hältniſfſen Rechnung tragende Verkleinerung des Volkstages 
ein. Aber viel wichtiger als dieſe Frage iſt eben die Frage 
der künftigen Regierungsform Danzigs. Wir wolleu nicht, 
daß man in Danzig nur Scheinreformen wegen der Anleihe 
durchführt und daß dann nach dem Erhalt der Anleihe der 
alte Schlendrian weitergeht und Danzig dann wieder vor 
derſelben Finanzkataſtrophe ſteht wie jeöt. Die Sozialdemo⸗ 
kratie will gründliche und dauernde Geſundung des Danzi⸗ 
ger Staatslebens. Die Wpertreiheiee, dafür aber iſt eine 
Regierung, die der Volksvertretung Danzias auch für alle 
ihre Handlungen verantwortlich iſt. 

Die Wirren in China. 
Reuter meldet aus Peking: Inſolge der Niederlage Sun⸗ 

tſchuanfangs in der Propinz Tſcheklang haben die britiſchen 
ehörden den Miſſionsſtationen im Bezirk von Ningpo 

Weiſung erteilt, dieſen Bezirk zu räumen. In Amoy und 
Swatau entwickelt ſich eine antibritiſcht Bewegung. Alle 
amerikaniſchen Miſſtonsſtationen aus dem Innern des 
Lanbes ſind vorübergehend nach Swatan übergefiebelt. 

Me britiſche Streitmacht für Schanghai. 
Insgeſamt ſtehen rund 14 000 Manx brittſcher und indi⸗ 

ſcher Truppen mih Panzerwagen bereit, um nach Schanghat 

Seuteumt 
Wie das Wolff⸗Biro aus parlamentariſchen Kreiſen er⸗ 

fährt, empfing, Reichskanzler Dr. Marx hente vormittag die 
dentſchnationale Verhanblunaskommiſſion zur, Fortſetzung 
der Beſprechungen über die Regiernnasbi Auch 
dieſer Beſprechung nehmen Reis 
mann und Dr. Brauns teil. Nachdem die deutſchnationale 
Reichstagsfraktion zu den Kas la5 Verhanblungen Stellung 
genommen hat. erwartrt man in varlamentariſchen Kreiſen 
vyn den bDeßürepenen üns 2 ein günitiges Fort⸗ 
ſchreiten. Für hente nachmitian ſind neue Zuſammenkünfte 
in Ausſicht geuommen an denen auch Vertreter der übrigen 
für die Regierungsbilbung in Betracht kommenden Parteien 
beteilint jein werden. ͤ„ 

Nochriſt die neue Regierung. nicht zuſtande gekommen. Die 
Verhandlungen werden fortgeſetzt, und es wäre. voreilig, im 
Augenblick beſtitamte; kieß, Peintepen, zu machen. Was das 
Zentrum als nächſtbeteiligte Partei angeht, ſo⸗gibtꝛzes dort 
Eptimiſten und Peſſimiſten, wobei zu den Optimiſten wie zu 
den Peſſimiſten ſowohl Leute gehören, die den Bürgerblock 
wollen, wie Galſeſubre üihn nicht wollen. ** 

Dem geſchäftsführenden Reichskanzler 
ſeiner Fraktion ganz beſtimmte Fragen mit auf den Weg ge⸗ 

des He Müſchen Woit⸗ die er von yyrh iüſe Muworten for benn fol. 
der Deu⸗ Spartei ganz präziſe An⸗ 'en fordern foll. 

Die Fragen ſind geſtellt, die Antworten ſind bisher noch nicht 

ergangen. Wie⸗die Fragen lauten, wiſſen wir nicht; denn ſie 

werden von den übrigen Parteien Miont, geheim gehalten. Auch 
der Abg. Müller (Soz.), der am Montagnachmittag zu Herrn 
Marx beſchieden⸗wurde, hat von ihnen keine Kenntnis erhalten. 

Der bisherige Reichskanzler hat nur die Gelegenhbeit be⸗ 

In den letzten Wochen und Monaten iſt die Frage der pol⸗ 
niſ⸗ „Weſtgrenze, alſo der deutſch⸗polniſchen Grenze, in der 
Oeffentlichkeit viel piskuttert worven. „In. Deutſchland hat man 
hierzu überwiegend den Standpunkt eingenommen, den Reichs⸗ 

lagspräſident Genoſſe Loebe vor wenigen Tagen in ſeiner Rede 
in Lodz vertreten hat, daß dieſe Grenze zwar widerſinnig ſei, 
man aber nur eine Revi on auf friedlichem. Wege anſtreben 
könne. Es liegt eben in dieſer Grenzziehung einer der ſchweren 
Fehler von Verſailles, wo man glaubte, dem Strom geſchicht⸗ 
lichen Lebens durch Patagraphen eine. andere Richtung geben 
zu können. Das iſt aber nvicht das einzige Grenzproblem 
Polens. Dieſes Land hat auch durch die Geſtaltung ſeiner Oſt⸗ 
aufesfeo ſeiner politiſchen Entwicklung eine ſchwere Belaſtung 
auferlegt. — ———— ů ů 

Als Pilſupſti im Frühjahr 1920, aegen Kiew zog, war ſein 

  

  

  

   

   

graßer Plan der, die ÜUkraine und Weißrußland von dem ruſſi⸗ 
Sowjetſtaat loszureißen und als ſelbſtändige, an   
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      während der größere Teil. Peide 

angelehnte Staaten zu lonſtituieren. Der po i 
endeite aber ohne belonderen Erfolg. Die im Krieden von Riga 
Weten dei Pnts Polens bringt vas deutlich zum Ausprück: 
Polen bekam von Wei Eußl. und raine je ein Stück, 

(der Gebiete als Sowjetrepublik 

in dem Verbande der Sowjetunion blieb. Wie ſtark auch: die 
alliierten Mächte die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Zerreißung 
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Iun Schutz der dortigen britiſchen Staatsangehörigen und 
Intereſſen befördert zu werden. Der Abtrausport wird 
erfolgen, falls die chineſiſchen Behörden die Herrſchaft Über 
die Maſſen, wofür bereits viele Beiſpiele vorliegen, ver⸗ 
lieren ſollten. 

* 

Der „Star“ meldet, daß die britiſchen Streitkräfte nicht 
zur Verteidigung von Schanghai, ſondern lediglich zur Ab⸗ 
wehr von Angriffen auf britiſche Staatsangehbrige und 
britiſche Intereſſen eingeſetzt werden ſollen. 

Die auſtraliſchen Arbeiter gegen eine Intervention in China. 
Die auſtraliſche Arbeiterunion nahm auf einer Konſerenz 

einſtimmig eine Entſchließung an, unverzuͤglich einen Feldzug 
gegen die Intervention in China zu eröffnen, um zii verhin⸗ 
dern, daß auſtraliſche Truppen oder auſtraliſche Kriegsſchiffe 
nach China geſandt werden. — 

In einem neuen Interview des „Daily Herald“ ſpricht 
Macdonald ſeine Verwunderung über die militäriſchen Preiſe⸗ 
berichte der Regierung aus, die im Widerſpruch zu den Mit⸗ 
teilungen des Auswärtigen Amtes ſtünden. Man müſſe ſich 
wiever einmal fragen, ob das Militär der Diener des Staates 
oder der Staat das Spielzeug für das Militär ſei. Denn wie 
weit ver Gang der militäriſchen Vorbereitungen ſchon gediehen 
iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß nunmehr auch die liberale 
Preſſe eine frühere Einberufung des Parlaments zur Beſpre⸗ 
chung der chineſtſchen Truppentransporte forvert. Von ofſi⸗ 
zieller Seite wird immer wieder betont, daß dieſe Truppen⸗ 
konzentrationen nach „ Mn keinen aggreſſiven Charakter 
haben und daß keinerlei Abſicht beſtehe, ſich in die inner⸗ 
chineſiſchen Kämpfe einzumiſchen. 

Ein Manifeſt der Kantonregierung. 
Die Kantonregierung veröffentlicht ein längeres Mani⸗ 

jeſt, in dem ſie erklärt, es künne keinen wirklichen Frieden 
geben, ehe China ſeine Unabhängigkeit wiedererlaugt habe. 
Die Rechte der ausländiſchen Staatsangebörigen und ihre 
Geltendmachung werden nicht vernachläſſigt werden, aber ihr 
Schutz könnte nicht von fremden Bajonetten und Kanonen⸗ 
booten abhängen. Die Regierung möchte alle noch U 
den Fragen lieber im Wege der Verhandlungen als durch 
einen bewaffneten Konflikt löſen. Sie ſei bereit, mit den 
einselnen Mächten getrennt auf der Grundlage wirtſchaft⸗ 
licher Gleichberechtigung und gegenſeitiger Achtung der vors⸗ 

tiſchen und territortalen Sonveränität n verhanbeln⸗   
* 

t im Meich vor dem Abfchliaßz. 
nutzt, noch einmal die Uebernahme des Auftrages aur Bil⸗ 
wen htens Pen Berſ u einer Polch⸗ zu Recherlieun ober 
wenigſtens den Verſuch zu einer ſolchen Rechtfertigung an 
machen. Dieſer Verſuch kann aber dem Mann nicht gelingen, 
der der Kandidat der Linken bei den Präſidentenwahlen ge⸗ 
weſen iſt, und der noch vor wenigen Wochen vor Vertretern 
der Sozialdemokratie die Verſicherung abgegeben hat, er 
werde nie an die Spitze einer nach rechts hin orientierten 
Regierung treten. er ſich ſelbſt nicht die Treue hält, darf 
ſich nicht wundern, wenn er das Vertrauen der anderen ein⸗ 
büßt. Auch die Beteuerung kann ihm wenig helfen, daß er 
als Kanzler im Bürgerblockkabinett unbeirrt ſeine alte Poli⸗ 
tik fortſetzen werde, Der Reichskanzler beſtimmt zwar die 
Richtlinien der Politik, aber er iſt abhängig von denen, die 
mit ihm in der Regierung ſitzen, und Herr Marrx iſt ſicher 
nicht die Perſönlichkeit, die ſich gegen die Deutſchnationalen · 
durchzuſetzen vermöchte. ‚ 

Iur amerikaniſch⸗-mexikaniſchen Streitfrage. 
Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“ aus Waſhington 

wird die Aufhebung der Bohrrechte der ameritkaniſchen Oel⸗ 
geſellſchaften, die ſich weigern, die neuen Gefetze anzunehmen, 
durch die mexikaniſche Regierung vom Staatsdepartement als 
gleichbedeutend mit der Konfiskation von Privatetgentum be⸗ 
trachtet. Die diplomatiſchen Vertreter der britiſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und niederländiſchen Regierung haben ſich informell über 
die weiteren politiſchen Abſichten der amerikaniſchen Regierung 
unterrichtet. Ueber neue Schritte iſt bisher kein Beſchluß ge⸗ 
faßt worden. 

  

  

ciationalitßtenfvage in Polen. 
mit den Weißruſſen. 

einheitlicher Gebiete anzweiſelten, geht daraus hervor, daß fie 

Mit ihrem Beſchluß vom 15. März 1923 über die polniſche Oſt⸗ 

grenze, deren Feſtſetzuns ihnen nach Art. 87 ves Verfailler Ver⸗ 

trages zuſtand, die Grenze des Rigaer Vertrages zwar aner⸗ 

kannten, aber den Zuſatz machten: „Unter der Verantwortlich- 
keit der vertragſchließenden Parteien“, d. h. Polens und Sowjebꝛ⸗ 
rüßlands. ů 

Polen hat ſich durch dieſe Grenze 

Minionen nichtpolniſcher Menſchen 

einverleibt, die — einſchl. Oſtgaliziens — auf wenigftens fünf 
Millionen Ukrainer und 1, bis 2 Millionen Weißruſſen zu be⸗ 

ziffern ſind; die Juden ſollen hier außer Betracht bleiben. Die 

Weißruſſen ſiedeln geſchloſſen im nordöſtlichen Teil Polens bis 

in den Wilnaer Korridor hinein. Jenſeits der Grenze ſind auf: 
der ruſſiſchen Seite 4 bis 5 Millionen Weißruſſen geblieben. 

Hauptſtadt und Mittelpunkt der. weißruſſiſchen Sowjetrep: ů 

bildet Minſk. Die. Nachbarlage und die geſchicht Vorben⸗ 
dung mit Sitauen haben auch Pläne eines weißrüſſiſchen litau 
iſchen Staates zur Folge gehabt, wie⸗ n beiſpielsweiſe von 
Laſtowſti vertreten worden ſind, aber ohne praktiſchen Erfolg. 
Der weißruſſiſche Stamm auf ſeür primitivber. 

»Kulturſtufe. Aber hier wie bei ſo vielen, Stämmen des 
Oſtens iſt das nationale Bewußtſein und die Forberung nach 

  

   

  

     

    

  
   



Sareyt nattonalen Eigenleben im Wachſen. Hie Polen verſuchten 
bagetzen durch einen brutalen und geiſtloſen Verwaltungs⸗ 
apparat hler i1 polontſterxen. Außer den Schikanen der Be⸗ 
beſenders reaſts I030 aler Gegenſab üwiſchentet er chr bid ein 
beſonders kraſſer ſozialer Gegenſa n einer ſe nnen 
Wae, ;. B. den Seges „ Polen U0 

en Bauer zu verzeichnen. GV 
Gchenil Es forberte die U eülche und aiſecken L. Bevölle⸗ 
runtg heraus und ſtärkte die natſonal-weitzruſſiſchen Tendenzen. 
Da aber die Weißruſſen immer mehr zu der Ueberzengun 
lamten, dab im Rahmen des polniſchen Staates ihre national⸗ 
hulturellen Forderungen, für dle nur die Polniſche Soztaliſtiſche 
Partel Vorſtändnis gezeigt hatte, nicht befriedigt werden wür⸗ 
den, bekam die weißruſſiſch mationale Bewegung immer mehr 
eine Wendung gegen den polniſchen Staat, und die 

zeſchickte bolſchewiſiiſche Nationalttätenpolltit 

ührte ſchließlich dazu, daß in Polniſch⸗Weißrußland der Ge⸗ 
benie Ur5 ere nigung mü ber welßruſſiſchen Sowfetrepublit 
als die nächſtliegende Möglichkeit der Befreiung von dem pol⸗ 
palchſe Joch immer mehr an Hoden gang na So erklärt ſich im 
poluiſchen Weißrußland die Verknüpfung natlonaler und kom⸗ 
munlſtlicher Ideen. 

ür die polniſchen Behörden war es natürlich das be⸗ 
guenit, Diſſe Bewegung als rein kommuniſtiſch zu branb⸗ 
marken, und unter wen Meilenf ſind ja auch vdie jſinaſten 
Maſſenderhaftungen von Weißruſſen in Polen erfolgt. In 
Wirklichteti handert es ſich aber in erſter Lintle um eine natlo⸗ 
nale Bewegung, die gerade durch die verderbliche Intiulche 
minberheitenſeinvliche Innenpolitik erſt in das kommuniſti 
Fahtwaſſer getrieben worden iſt. Daß Polen ſo dem Bolſche⸗ 
wismus IM in die Hände arbeitet und welche Gefahren es 
ſich ſelbſt im Falle eines pu ſlnar. Konflitts mit der Sowjet⸗ 
union heraufbeſchworen hat, iſt klar. Auch das Regime Milſu ſti 
hat hier keinen Wandel geſchaffen. 

* 

Dle Verhaftung der Welßruſſen. 
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Polniſchen Land⸗ 

tagcs iſt geſtern mittag zuſammengetreten, um über den Re⸗ 
ſticrungsantrag wegen Auslieſerung der 5 verhafteten Abge⸗ 
Ordneten an die volniſchen Gerichte zu beraten. Der weiß⸗ 
ruſſiſche Abgeordnete Jeremiez erhob bei Beginn der Sitzung gegen bie Bchandlung des Antrages Einſpruch, ba geſchäfts⸗ erhnungsaemäß die Seſmausſchüſſfe nur von der Vollver⸗ 
ſammlung überwieſene Anträge beraten könnten. Die Re⸗ gierung Lobe durch Verhaftung der Abgeorbneten Sie Ver⸗ faſſung gebrochen. Dies wäre kein Grund, auch noch die Geſchäftsordnung zu verletzen. Da der Einſpruch des weik⸗ Wiſſiſchen Abgeordneten rechtlich begründet war, mußte die Außſchußſttzung geſchloffen werden. Sofern die heutlige Seim⸗ ng einen diesbczüglichen Antrag beichlleßt, wird das 

— W Gectsbrbmunmbenöichrb Des Tannaes m orbnungban es Landta 
Ceer Sprache kommen. — 

varn Ea „e MMhagei, im in amh 
Die polniſchen Linksparteien, die teilweiſe in den Oſt⸗ marken Polens Wahlintereſſen haben, treten neuerdings mit Atner Harfen Kritik ber Minderheitenpolitik der Regierung aunf. Sie nennen dieſe „eine rein negative Repreſſalien⸗ vpolitik und weiſen dabei auf die Ütralnerprozeſſe in Wo nien hin, auf bie Klage des deutſchen Volksbundes, auf die meue große weißruſſiſche Afſäre u. a. Durch alles das werde Die Pilſubſki⸗Regierung blyßgeſtellt, ſie babe ſich bisher nega⸗ drver gegzeigt gis die' frübere Regiexung. Wie verlautet, wird ſetzt ber Plan erwogen, beim Miniſterrat ein Unter⸗ Kaatsſekretariat für Minderheiksfragen zu gründen, und wieſes dem volniſchen Militärattaché in Helſfingfors, Oberſt Slewek, einem Anhänger Pilſudfkis, anzuvertrauen. 
Die letzten Perſonalveränderungen in der Regiexung Ergennung Dobruckis und Miedzynſkis) haben die links⸗ 

Paxteiliche Lendenz des Kabinetts verſtärkt, die durch Bartel. Woroczemſki, Cäechowicz und Jurkiewicz' ohnehin vorhan⸗ 
den iſt, Man ſieht voraus, daß bei kommenden Abſtimmun⸗ gen bie Unterſtützung der Linksparteien üÜfter notwendig fein wird. Doch gedenkt Pilfudſki nicht die den Rechts⸗ Zarteien naheſtehenden Miatſter Niezabptowiki, Meyſztvwicz, Romvcki nnd Kwiatkowſki aus dem Lablnett än entfernen. 

Die Mutter und die Wölfe. 
Von Os kar Naurus Fontana. 

„Zörru ſpann den Schlitten an⸗ 
nb Jörrn ſpaunte das Pferd vor den Schlitten. Die Mutter ſetzt ſich in ibn, hält das in Decken feſt eingewickelte Kind in den Armen und preßt es ärtlich gegen die Bruſt. „Kanite wird bald wieber lachen. Kantkt wird bald wieder zmit den Geinen ſtrampeln, ja Kanike, der Doktor wirb dir Pulver geben, der böſe Doktor, der nicht zu dir kommen will, der gute Doktor, der dich heilen wird.“ 

örru ſchnalst mit der Peitſche und der Braune zteht Ios. Raſch flitzen ſie durch das Dorf. In ben Häuſern preſſen nich Geſichter, durch das Schlittengeläute gelockt, platt gargen die kleinen Fenſterſcheiben und ſchauen den Fahrenden, ſo Lange Ei 114 nendß 
Die Straße ſtarrt kalt und einſam mit den großen Bäumen. In den bohen Aeſten fängt ſich der ſhueidende Wind. Immer wieder reunt er gegen ſie und will ſie brechen. Knarrend Balten ſind ſtand. Raben fliegen aus den feſtgefrorenen Ferdern beim Näherkommen des Schlittens langſam auf, Rehen wie ſchharze Kreuze gegen den eiſernen Himmel und fallen wie abgeſchoſſen in dle verſcharten Schollen. 
Die Mutter hält das Kind unter ihr Umhängetuch. „Ka⸗ nike, dir ſoll nicht kalt werden, dein Gejñichtchen iſt blan. Imter dem warmen Tuch wird dir bald, als wäre der Mai ſchon da. Warte nur. Kanike“, und ſie haucht, ibren warmen Atem über das ſtarre Kindergeſicht. 
Der Schlitten fährt langſam den Bergweg hinauf. Sie aben die Hälfte des Beges hinter ſich. Der Branne ſchnaubt And peuſtet, Jörru ſchnalzt gut gelaunt mit der Zunge. Jetzt ſind ſie vben, fahren durch den Wald. Rechts und links Dunkel und undurchdringlich Tannen, immer wieder Tannen. Es iſt ganz ſtill. Dis im Schlitten bören, wie ber Sind im Eis der Bäume dünn uud hell ſingt. Die Aeſte gehen bis Lef binnnter, der Schnee kam nicht bis in die ichwarze Finſternis des Waldes. Einzelne Flocken fallen, groß und ſchwer, vergehen zitternd in der ſtarren Kälte. Das Pferd trabt langſam und ſicher über den gewundenen, ſteinigen, ichneeüberwehten Waldweg. 
KE. beginnt sa dämmerm. Die MRatter macht einen Sluct ans der Schnapsflaſche, die ihr Jörrn ſtumm gereicht bat. Hanike, anch du ſollt dich wärmen“, ſie ziebt aus ibrem hrenſtiefel eine mit Stroh umwickelte Flaſche und tropft dörrmen Tee zwiſchen die Zähne des Kindes. „Das, Kanike, —— wärmt. Mein du, wie ich dich liebe. Da macht der VBranne plõ lich einen Satz bäumt ſich jäh in der Gabei auf and raſt. Die Mutter ‚ollert unter die Bank, rappelt ſich Auf, will üüber den Sprung des Pferdes lachen da meht ſie: Ir Dnnkel des Baßdes zwei gelbe Lichter und einen Angen⸗ büuck ſpäter darnnter eine ſpise Schnanze. Jeſus. Maria — Ivjefe, ſie macht das Zeichen des Kreuses. Es dilft. Kichtis mehr. Schon beginnt das Pferd ruhiger zu gehen, 
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Die Vebimpfung ber Geſchlechtstruntheiten. 
Lalenbehandlung oder Schulmedizin? 

Der Reichstag bar in ſeiner Montagſitzung die zweite Be⸗ 
katung 8 2 —5 ur ämpfung der lechts⸗ räe e partelen 
Nädel ſetzte , die m mache Cinn ber Laienbehandler ein. 
Der Völli v. Ramin m inwände gegen das Geſet 
und wiinſchte Auſtlärung von der Reichsre⸗ terung, ohne jedo 
eine Antwort zu erhalten. Auch vie demokratiſche Abg. Frau Dr. Litders machte einige Bedenlen gegen das Geſeß gellend. 

ßür die Mehrhelt der ſoßtaldemekrafif ſen Fraktion, die Laien⸗ 
Sellmndige nicht ganz von der Hehandlung von Krantheiten 
an deu Geſchlechtsorganen ausſchließen will, ſprach Frau Dr. 
Stegmann. Sieführte den N. ſeis, buß die Schulmedizin in Pielon Fiüllen 0 mit Rutzen ber Maturheilmethode bebiene. 
Auch gebe es unzweifelhaft unter den ſogenannten Kur⸗ pfuſchern lehr unterrichtete, pflichtbewußte und erfolgreiche 
Meiiſhen. Den Stauppunki der Minderheit unſerer Fraktlon 
vertrat Abg. Dr. Hilferding. Schlieblich wurpe der umſirittene 
5.7 nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes angenommen. Einige endere ſoßtaldemokraliſche Antrüge, die von den Abgeordneten 
Limberß und Frau Dr. Stegmann begründer wurden, verfielen 
der Ablehnuns. Das Geſet wurve im weſentlichen nach den 
Beſchlüſſen des Ausſchuſſes in zwelter Beratung angenommen. 
Es ſoll am 1. Ottober 1927 in Kraſt treten. 

Nach einer kurzen Ausſprache über dle Tagesordnung ver⸗ 
tagte das Haus auf Dienstag mittag 8 Uhr. Auf der Tagesor wiu, 6 u. a. bie dritte Beratung ves Geſetzes zur 
Belämpfung der Geſchlechtskrantheiten. 

  

Urteil im Lichtenberger Landfricbeusbruchprogez. Der mehrtägige Proach vor dem Großen Serert Lichten⸗ berg gegen Mitglleber des Frontban⸗ 'e ſich wegen bes chweren Zuſammenſtoßes mit ßieichsbannerleuten in Alt⸗ Lanbsberg wegen Vanöfriedenspruches, Raufhanbdels und 

MNe Stühze des Beſipbürgerblocks im Reich. 

        ü 

Der Bürgerbloc: „Meine beiden Veine habe ich jetzt feft zufammengekeltel. Aber um en könt bru noch dieſe Krückel“ keben n bbunen, Srauche 0 

  

da raſchelt es unter den Tannen. Tapp, tapp, tapp, viele gelbe Lichter. Wieber macht ſie das Zeichen des Kreuzes, oftmals, und das Pferd raſt, aber iapp, tapp, tapp unter den Tannen die gelben Lichter gehen enit. Da ſchreit Jörru, wie lich die Flöger zurufen, und knallt mit der Peitiche und droht dem Wald, und flucht und ſingt und färmt, bis es unter den Tannen ſtille wird, bis die gelben Lichter tief in das Waldesdunkel verſchwinden. 
Die Mutter ſeufzt vefreit auf, Jürru und fſie trinken Branntwein, das Pferd geht rubig weiter. Jetzt werden ſie balb aus dem Wald ſein und dann noch zwei Stunden und die Stadt wird da ſein. Der Schlitten ſchleift leicht und ichnell über den Schnee Da ſinken die Tannen Ssurück, da breiten ſich wieder die Felder. Wie gut. Sie ſchaut zurüc. SU Punkte wimmeln ans dem Wald. Hilf Himmel, da nd ſie wieber mitetinander, ncheneinander und rücken näber in ſchleſem. ſchnellem Trab. Noch ſiebt ſie nur die hoben bürren Beine der Tiere, ject wachſen darüber hagere, faule Leiber. „Jörru, gib die Piſtolen ber.⸗ 
Und ſie ſchleßzt. Die Sölfe ſtieben auseinanber, bleiben etwas zurrääck. er dann wieder tapp. tapp, tapp — ſie hört das Srtzen ihrer Pfoten im Feſtnefrorenen Schnee, bört es bis in ihr Herz trot dem Schlittengeklingel, trotz dem ängſt⸗ lichen Schnauben des Brannen und Jörru peitſcht in die Zitternden Flanken. Das Pferd raſt. Tapp, tapp, kapp. Wie 

ſie hinterherlaufen, in geduldiger Gier, immer näher kum⸗ 
men, den Schlitten umkreiſen, ſpitzc, aufrechte Ohren. Die gelben Lichter unter den bellen Sternen und die ſuchenden itbarfen Schnauzen. Tapd fanp, tapv. 

Und ſie ſchießt wieder und ſte trifft. Aber das Rudel bleibt. Tapp, iapp, tapp. Einer binkt nach, läßt eine rote 
Spur im Schnee, einer ſtebt nicht mehr auf, wälzt ſich beu⸗ Lend, die Beine gegen den Himmel, aber ſie merkt es nicht. Die gelben Lichter find wieserum nur näher gerückr, aus den Schnauzen geßt Eungriger Hauch in die eiskalie Luftl. Ueber den Feldern, über den Straßen licat Dunkelbeit. Kein Sternenlicht fällt nieber. Jörru velticht, macht einen Buackel, ſchant nicht zurück und ſingt vor ſich hin Kinderlieder. Schenkenfieder, Liebeslieder, Kirchenlieder, alles, was ißm in den Sinn kommt, laut, rauh, blökend. In den Pauſen, wenn ihm nichts mebr einfällt, ſchreit er Hoſtanna. Hoſi⸗ anna und dann fingt er wieder: „Eil dich. Madel, jchmück dich, Mädel“ eder Ich bin eine Grasprinzejſin. ir Die Piſtole ißt ausgeſchoſſen. Sie bält das Eijen ſtumni⸗ finntg feſt und zäblte eins, zwei, drei und ſo furt und füllk: bei hundert müſſen die Zähne in meinem Fleiſch ſein. Aber iie it bei PLreihundert und noch immer iſt es nicht geſchehen. noch immer dieſes Tarp, tapp, kavp der ſchweigenden gelben Sichter, jest ſchon ganz nahe. —— 

Das Kind iſt krauk. Das Rind wird vielleicht ſterben, ich cber will nuch im Fluß baden. Ich aher will voch mit den Schnittern aus dem irdenen Lrng trinken. Du. nicht ich: Und ſie wirj! das Bündel unter die Wölfe. Du, nicht ich! Die gelben Lichter bleisen zurück. 

  

i geſtern beenbet Delikt⸗ verantworten Uonlicher e n 2 en. batten. 
worden. Bon den 22 Angeklagten wurden 7 
Die übrigen wurden zu Gefängnisſtrafen von einem r Ver zu 3 tongzen n. lnrtre Fen — kam mit eiper 
erwarnung davon. Unter den prochenen belindet ich auch der Führer der der Bankbeamitr 
eumann. 

Franzöſiſche Suuiennbsnaßnalne. 
Am Dienstag wird Poincaré vor der Cinanzkommiſſion 

aller Vorausſicht nach ein ſehr allgemein gehaltenes Exvoſé 
über in Minſchtlber⸗ jeben. Es iſt kaum unzunehmen, daß 
er dem Wunſche der Kommiſſion entſprechend ſich klar dar⸗ über auslaſſen wirb, ob er in der nächſten Zeit eine Stabili⸗ 
berlan des Franken plant oder nicht. Dagsgen wird er, wie 
verlantet, über den vom Finanzminiſterium in den letzten 
Wochen ausgearbeiteten Entwurf, der teilweifen Uebertra⸗ 
gung des Streichholzmonovols an die Privatinduſtrie Bericht erſtatten. Es wird ſich dabet nicht, wie dle Montagabend⸗ 
blätter zu melden wiſfen, um eine glatte Rebertragung des Monoppots an die Prſvatinduſtrie handeln, ſonbern ber Staat bleibt Beſitzer des Monovols und der Einrichtungen; er 
lüberträgt nur die Ansbeutung auf eine beſtimmte Zeit au die Privatinduſtrie, um es nach Ablauf ber Friſt wieder zu⸗ 
rückzuſorbern. Der Finanzminiſter wirb den Verkaufs⸗ preis der Zündhölzer feſtfeßen. Es bandelt ſich im Grunde 
genommen nur um eine kaufmänniſch beſſere Verwertung 
des gegenwärtig mit Defizit arbeitenden Staats monovols, 
mit einer Förderungserhöhuna von 20 Prozent. 

Es dürfte der Reglerung nicht leicht ſein, den Eutwurf 
im Parlament durchzuſetzen, da bie Linkspartieien, unb ins⸗ beſonbere bie Sozlaliſten, ſich gegen Jede Beräußerung aus⸗ 
geſprochen haben. 2 

Wie man in Srankreich die Arbeitsloſigdeit bekümpfen wil. 
Das franzöſiſche Produktlonsprogramm. 

Ueber die Uusfübrung des Produktionsprogramms, das 
augenblicklich Poincaré 55 Prüfung vorliegt, erklärte der 

f 

  

Miniſter, für ffentliche Arbeiten einem Vertreter des „Temps“, was ſein hieffort anbelange, ſo ſei zur Gerab⸗ Minderung der Einfubr und Stelgerung der nationalen 
Produktlon in erſter Linie die Nusbarmachung 'der Elektri⸗ zität im weiteſten Umfange für die Kohlen⸗, Kali⸗ und Ers⸗ ruben, ſowie fur die Giſenbahn und ßer Ausban der Ctraßen und Schiffabrtowece nokwendig. Einfuhr beutſcher 
unb engliſcher Kohle, bie augenblicklich etwa 20 Miltonen 
Tonnen beträgt, müſie eingeſchränkt werden. Die Ammontai wulhe auß e⸗ — ben Sie' Msöse Gei iömeigberen mülſſe geſtetgert werden. Die fran anbelsflotte, 
Tonnaſe ſeit dem Waffentiugonß um 1700000 cuf 5600⁰⁰ 
branhten Sbeneben fet, miiſfe auf 5 Millkonen Tonnen ge⸗ 

racht werben. 

  

eubiicher Mowoe. Sonntag wochurittag kum eñ, nach Blättermeldungen, in dem Forſt des uptmanns a. D. von Käbne, in der Näbe von Ferch bei Potsdam, zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Sohn des Gutsbeſitzers und 
jeſſen Schmager, einem Reichewehrunteroffizter auf der einen und Angehörigen eines Wandervereins auf der anderen Seite, Von Kähne jun, ließ ſich dazu hinreißen, intt einert Krückſtock auf einen der Wanderer einzuſchlanen, der erutenbe Kopfverletzungen erlitt. Oberlandläger aus Werber 

geſtern an Ort und Stelle Ermittlungen in der Angelegen⸗ heit auigenommen. Die Akten über den Vorfall ſind der Staatbanwaltſchaft Potsdam zugeleitet worden. Kurze Zeit vor bieſem Zuſammenſtoß ſoll v. Kähne jun. gegen einen anderen jungen Wandervohel gieichfalls tätlich geworden ſein. f ů 
Dar Ueberkall auf die Action Francaiſe. Vor der Pariſet Strafkammer wurde geftern der Proseß gegen die franzöfi⸗ ſchen Suitgehtan, vebandelt, welche in die Käume der roda⸗ liſtiſchen Zeitung „Kction Fransgaiſe⸗ eingedrungen waten und verſchiedene Einrichtungsgegenſtände vernichtet Haſchiſ wobei es zu einer Schießerei kam, bei welcher ein Faſchi verwundet wurde. DSie Faſchiſten waren in der Verhanb⸗ lungw geſtäudin. Ihr Fübrer verlas eine Erklätrung, in welcher er gegen die Behauptung der „Action Frangaiſe“ proteſtierte, die italieniſche Regierung babe die franzöſiſchen Faſchiſten beßahlt. ů 

   

  

   

    

„Fahr ſchneller, Jörru, fahr ſchneller.“ 
Er ſchlägt mit der umgekehrten Peltſche auf den Braunen ein, Lichter hlinten aus dem Dunkel vor dem Schlitten — die Stadt. O Rettung, o Seligkeit. Der Atem will ben Fahrenden von geſtockter Freude vergehen. Doch wieder 

ſtechen die gelben Lichter durch das Dunkel binter dem 
Schlitten, tapp, tapp, tapp und werden ihn gleich eingeholt bhaben. Tapp, tapp, tapp und halten mit ihm gleichen Schritt. Tapp, tapp, tapp. Ein langbaariger Schwanz ſchlägt gesen die Hand der Mutter. 

„Fahr ſchneller, Förru, ich bitte dich bei allen Heiligen und bei der Junafrau, reite mich.“ K Die Lichter der Stadt werben groß und kämpfen mit den aelben Lichtern der verbungerten Leiber. Schnuppernde 
Schnauzen ſtrecken ſich von allen Seiten wie Meſſer, ihr. zu beißzer Atem weht ſie an, ſie rennt im ſchmalen Schlitten hin unb, ber, ſchlägt um ſich in die leere Luft, ſie ſiebt bie gelben Lichter an ibrem Umhängetuch, das auch das Kind ſchütte, es wirb von knackenden Zähnen fortgeriſſen, ſie fäblt die gelben Hichter am Hals, ſie wird von langbaarigen anſpringenden Lelbern, durch die die Rippen hart vorbrechen, Umgeſtoßen. Schwünze klatſchen in ihr Geſicht, ſie hat nur noch die Hände au den Kufen des raſend gleitenden Schlittens gekrallt, wäh⸗ renb ſchon an ibrem mitgeſchleiften Leib, an ühren Füßen die Schnauzen zerren. Dann krachen die Zäbne auch in thre inger und der Schlitten fliegt nur mit dem gekrümmien Jörru bie Straße weiter in die Vorſtadt, in die Stadt, immer zu. Erſt auf dem Marktplatz gelingt es einer johlen⸗ den Menſchenmenge das irre Pferd zu fangen, den Schlitten zu Valten. Jörru ſtottert das Geichehene. ů Gendarmen ſtreifen ſoſort. Knapp vor den erſten Häu⸗ ſern der Vorſtadt fanden ſie auf der Laubſtraße blutige Knochen und Fetzen, einen Kilometer weiter eingeſchlagen in die Tücher, die den Biß der Wölfe in vielen Löchern wieſen, unberührt, unverſehrt, lebend und lachenb, das Kind. 

  

Trauerſpiel Chaplin. Charlie Chaplin, gegen den ſeine Gattin Lita Grey beranntlich die Scheidungsklage erhoben hat, und der infolge der damit verbundenen vorläufigen Beſchlas⸗ nahme ſeines veſamten Vermögens einen nervöſen Zuſammien⸗ brucch erlitt, wird, ſo meldet ein Funkſpruch aus Neuyork, die Vereinigten Staaten nicht verlaſſen dürfen, bevor er nicht feine rückſtändigen Steuern im Betrage von 1 bis 2 600 000 Dollars, die ſich auj die letzten ſieben Jahre verteilen, bezahlt hat. Chaplin erklärte ſich nach einer Beſprechung mit den Steuer⸗ beamten einveritanden, ſeine Steuern zu bezahlen. Es wir, weiter gemeldet, daß Chaplin als britiſcher Untextan vereit ſei, Amerita zu verlaſſen und nach England üverzuftedeln. Bevor nicht bie Anſprüche der amertkaniſchen Steuerbehörde erfüüht ſind, erhält die Gattin Chaplins keine Unterftützung. 
Lenins Reden im ädammophon. Am 21. Januar, dem Todestage Lenins, wurden in zummer mehrere Grammo⸗ phonplatten mit Reden Lening zum Verkauf gebracht. Im   ganzen gibt es 30 jolcher Platten.  



ů Domnsiger Maaſuricfhfen 

Der Mxbeiterpeiang, eiur Multntele Auſgabe, 
Eine Werbeverſammlnus ber Arbeiterfänger. 

i r Arbeiterſänger veranſtalteten geſtern abend 
im Siale bes Eiibunesvereinsbauſehß in der Gdes Arbet an⸗ 
läßlich des Sonntag ſtaitgefundenen Gautages deß Arbeiter⸗ 

Eln erbundes Gan Danzig einen öffentlichen Sänger⸗ 
Werbeccbend, in dem der Delegierte des Bundesvorſtandes 
Berlin, Gen. Karl deblel, einen Bortrag Gber das Thema 

„beutſche Arbeiter Sängerbund als Külturfattor“ bielt. 
ngeleitet wurde der Abend durch zwel Männerchöre der 

„Freien Sänger“ unter Leitung deß Chormeiſterz Bren⸗ 
nerl. Sodann ergriff Gen. Fehſel bas Wort zu ſeinem 
Vortroge. , ej 6 

er Redner gab zunächſt eine Definition des Begrlffes 
allür, der nicht das Anhäufen von Wiſſen bedeute, ſon⸗ 

Lern die Erfaſſung aller Kräfte des Volksganzen zur Krbeit 
an der geiſtihen und ſeeliſchen Vervollkommnung ber Menſche⸗ 
Heit. it Menſchengebenken beſitze der Geſang als Ausdruck 
ſeeliſcher Empfindung eine nicht zu unterſchihende Vedeu⸗ 
tung, davon zeugen Volkslieber, Kriegs⸗ und Kirchengeſänge, 
dapon zeugen in den Anfängen der Arbeitergeſangvereine die 
ſoplalen Tendenzlieber und endlich die Rolle, die das Lled in der 

Entwicklung der muſtkaliſchen Kunſt ſpiele. Die aufſtrebende 
Arbelterſchaft habe das früh exkannt und ſich die Pflese des 
Geſanges zu eigen gemacht. Ibre Chöre baben eine raſche 
Entwicklung burchgemacht, ſo daß ſie heute ſchon im Muſik⸗ 
leben des deutſchen Volkes eine von allen Seiten anerkannte 
Rolle ſang tHreu größten Erfolgen gelangten ſie durch 
die Bildung von Maſſenchören zur Pflege des Kunſtliedes. 

Heute Eiert der deutſche Arbeiterſängerbund nicht weniger 
als eine Vlertel Million aktiver und 850 000 paſſtper Mit⸗ 

llleder, darunter 60 000 Frauen und Mädchen. Arbetter⸗ 
ſerbereine gäbe es in jeder Stadt und auf vielen Dörfern. 

n Maunhbeim wurde vom Arbeiterſängerbund eine Volks⸗ 
nnakademie unter Leitung von rofeſſor Schaft⸗ 

ſchneider gegründet. Die hochwertigen künſtleriſchen 
Leiſtungen der Urbeiterſänger ſind anerkannt in der ge⸗ 
ſamien deulſchen Oeffentlichkeit. Der neue Zus, blie Pflege 
des Kunſtlieheß bat ſich beute überall bis in die kleinſten 
Beraine durchgeſebt. 

Seine Hauptaufgabe ſiehßt der Arbeiter⸗Säugerbund jetzt 
in der künſtleriſchen Tätigkeit, die eine ernſte Arbeit iſt und 
auch nur als ſolche aufgefſaßt wird. Die Pflege der Geſellig⸗ 
Se die nicht außer acht gelaſſen wurd, ſteht erſt an zweiter 

‚ Wenn die Arbeiterſänger das kulturelle Leben be⸗ 
fruchten wollen, qo nur bann, wenn ſie den notwenbigen 
Enter zur Arbeit mitbringen. Zum Schluß ſeiner Nebe 
jorderte Geu. Fehßel die zabtreich erſchienenen Anwefenden 
awi, ſich dem Arbeiter⸗Süäüngerbund anzuſchließen und ſo tätig 
Atämerbenen an den kulturellen Beirebunoen ber Ur⸗ 

Der Vortrag fand reichen Beifall. Der Abend klann aus 
nrit zwei LSiebern der gemiſchten Chöre „Freie Liedertafel 
Heubudc“ und „Freier Volkschor Danzig⸗ 

Von ber Verſchönerung Langfuhrs. 
Der Verein zur Verſchönerung und Förderung Lang⸗ 

fuhrs hielt geſtern ſeine Jahres⸗Hauptverſammlung ab. 
Nach dem Bericht des Vorſitzenden Dr. Hoffmann kann der 
Vexein auf eine recht erſprießliche Tätigkeit im vergangenen 

re zurückblicken. Nach Entlaſtung des Vorſtandes wurde 
dieſer wiebergewählt, neu hinzugewählt iſt Herr Gärtnerei⸗ 

er Raymann. Der Verein umfaßt 18,, Mitglieder. Der 
Jabresmindeſtbeitrag beträgt auch weiterhin 3 Gulden. 
(Dierzu dürfte die Allgemeinheil intereſſieren, baß eine be⸗ 
dauernswerte Studienrätin infolße des Not⸗ 
opfers (5 ſich gezwungen ſieht, ihren Äustritt aus dem 
Berein zu errlären. Dazu. wird lautbar, daß die Teru, 1eboch 
nach wie v be walfen! Wer Here in verft 0 Uübenen en Kaſen⸗ 

altet. er Verein verfügt über einen Kaſſen⸗ 
beſtand von rund 2000 Gulden. 

Im kommenden Jabre hat der Verein ſich wieder eine 
Keihe von Maßnahmen vorgenommen, die die Pflege und 
Berſchönerung Langfuhrs bezwecken. Unter vielem anderem 
loll die alte Rodelbahn in den Ginſterbergen gegebenenfalls 
wieder in Betrieb geſetzt werden. Durch namhafte geldliche 
Beihilfe will der Verein dahin wirken, daß endlich ein Fuß⸗ 
gängerweg geſchaffen wird, der den Jiſchkentaler mit dem 
Olivaer Wald verbindet. Das Projekt findet ſchon fetzt 
ſeitens bes Senats Sympathie. Die Wegearbeiten dürften 
alsbald in Angriff genommen werden. 

Nicht 0951 bittere Klagen fand man über die Verwahr⸗ 

Suides, Hunzlig ů nz unwürbig iſt gleichfalls der Langfuhrer 
Bahnhof für einen VBorort mit 40000 Einwohnern. Wurch 
energiſche Eingaben an den Senat ſoll bier und bei vielen 
anberen Mißſtänden, wie etwa der Beſchaffenheit des Klein⸗ 
Hammerweges, verſucht werden, Wandel zu ſchaffen, reſp. in 
der Angelegenheit des Bahnhofz auf die volniſche Eiſenbahn⸗ 
direktion durch den Senat eingewirkt werden. Ueber man⸗ 
gelndes Entsesenkommen der Straßenbahn wurde geklagt. 
Der Wunſch nach Einſührung von Zehner⸗ ober Dutzend⸗ 
barten mit Preidermäßigung barrt z. B. ſeit langem einer 
mit werz giedene 22 Direktion. beſchäftigte man ſich 

v en Anregungen un; ünſchen rkehrs⸗ iHen Fragen. egungen rſchen in verkehrs 

Eine Tadunt ſur Schülmuſit. Geſtern fand in ber Aul⸗ 
der Techniſchen Hochſchule ein Singabend alh der bie zweite, 
am EFreitag braonnene Danziger Mufiktagung beichloß und 
Bel Mieſes Gei enendelt' bn ge hüat me Tben. 50 geben ſollte. 

2 * pädagogiſch ausgezeichnet 91012 oat werden, daß ſolche auch 

  

     

      Eine volkstuümliche Lebenskunde in 3 Bänden 
In Kassette Peppbände C 10.— Halbleder G 19.— 

Das Buch des Geistes 
Das Buch des Korpers und der Liebe 

Das Buch der Geseilschaft 

Ich wünschte dieses „Buch des Lebens- in die Hände jedes Jong- 
Derin 

dieses Bud hat ungeheuer wichtige Qualitäten: Ein Mensch mit 
rastios suchendem Geist und einem mit alem kiesdieben der 

ium das Leben 

— H. Charol 

ERLACE- BERIIN 

lings, jedes Rädchens . . eines jeden Menschen 

Weit mittahlenden Herzen — 2ei, Gar 
tobenswert macht Et aänn. was 
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MALIK-V 
   

uallmählichen Verfall bes Fäſchkentaler   
2——— 2—— u ů ern, eeeeee-eeeeeeere, 

Das Buch des Lebens 

dem Muftk- und Getanasemopftunben einen cauns ccenenr 
Schwung und Inhalt zu geben. Sie ſchaffen einen Boden, 
auf dem wieder im beſten Sinne volkstümliche Muſttanken⸗ 
freude wachſen kannu, die nichts zu tun bat mii dem 
obligatoriſchen Klavierunterricht der „bheren Tochter“. — 
Was Fritz Föde (der auch am Sonntag ſebr ſein Uber neue 
Wege in der Schulmufik ſprach), ferner Geors Göt ſch und 
Hermann Reichenbach in dieſen Künrig weuigen Tagen 
geleiſtet haben, war ausgezeichnet und bleibt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß an elner ferneren Taaung folcher Art die Ver⸗ 
treter der Jugendbewegung einen noch weit größeren An⸗ 
ieil nebmen. — Das Ziel der Tagung war: die Muſtk zu 
einem unlöslichen Beſtandteil einer nach geiſtiger Harmonie 
ſtrebenden Weltanſchauung zu machen. Wirklich eiln Ziel, 
das ſich lobnt! b 

Eine Fumilientragöbie vor den Schöffen. 
Unzurechnungsfäbia aui der Anklanebank. 

Eine Frau G. auß Schüddelkau ſollte ſich vor der Straf⸗ 
kammer wegen Heblerei verantworten. Ihre Söbne und 
andere Perſonen wurden ſeinerzett verurteilt, weil ſie aus 
einer Schokolabenfahrit in der Zeit von Mai bis Dezember 
1925 Schokolade, andeln und Marzipanmaſſe ſtahlen. 
Die Gachen wurden nach Hauſe gebracht und die Mutter 
betetligte ſich an dem Berkauf der Gegenſtände. Anfänglich 
leugnete ſie, gewurt zu baben, daß die Sachen geſtohlen 
waren, dann aber gab ſie die Tat zu. Sie wurde in Haft 
genommen. Im Gefängnis verſuchte ſie, ſich zu erhängen, 
was aber mißlang. Bei ihrer poltzeilichen Vernel 
belam ſie einen Wutanfall. Sie wurde ſchlietzlich wieder aus 
der Haft entlaſſen, aber ſie ent ſich jeber Gerichtsver⸗ 
banblung unter der Angabe, dasß ſie krank ſei. Es wurde 

ibre Vorführuna beſchloſſen. Da bei ibr eine ceiſtige Un⸗ 
zurechnungsfäbigteit in Frage kam, wurde ein Nervenarzt 
mitgeſchickt, um ſr OWobnun Alb ſie morgeus mit dem 
Polizeiauto autz ihrer Wobnung abgeholt werben ſollte. war 
ſie ſehr aufgeregt und weigerte ſich, mitzukommen. Der Arzt 
und die Tuchter vebeten ihr zu. ſte lolle doch verſtändig ſein⸗ 
damit die Sache zur Erlebicung komme, Schließlt ligte 
ſie ein und wurde nun auf die Anklagebank gebracht. 
in iu blieb ſie aber ſtill ſitzen und gab dem Vor⸗ 

ſitenden keine Antwort. Auch jetzt aingen der Arzt und die 
Tochter zu ihr und reöcten ihr zu, zu antworten, was ſte 
dann auch tat. Ihre Antworten waren leboch ſtark ver⸗ 
wildert, da bdie Angeklagte im Laufe ber Zeit tatſächlich 
geiſtig gelttten hat. Sie bat eine Familte von, Ln, Köpfen, 
die Tochter teilte mit, baß die Mutter ſetzt öfter tagelan 
kein Wort ſpreche. Die einfache Hehlerei wurbe bur 
Sacbver feſtgeſtellt. Der Kreißarzt ünd der Nervenarzt als 

erſtändige bekundeten, daß die Angeklagte letzt geiſtig 
minberwertig und gerade noch verdandl big, ſei. Ä 
der Tat aber fei ſie nicht geiſteskrank un Ginne besz Bara⸗ 
arapben 51 StcG. Aingerl Der Verteidiger erbat Straf⸗ 
ausſetung, da die Augeklaante für die Tat bereits r 
gebützt babe. Das Gericht entſprach der Lage und 2 

Monate Gefänanis weqen Hehlerei⸗ 
üte wate 

  

guf iwet 
Unter Berückfichtigung der verminderten Zure 
keit warrde Strafausfetzung gewährt. Die Angeklagte wä 
übrigens auch nicht haſtfähig. öů 

  

„Unſere Tierwelt im Wintex.“ Im Deutſchen Heimat⸗ 
bunde ſpricht am Donnerstagabenb unter Vorführung von 
Lichtbildbern Herr Studienrat Dr. Lüttſchwager über Unſere 
Tiere im Winter“, Im Anſchluß an den Vortrag ſoll am 
darauffolgenden Sonntag eine Wanberung unternommen 

werden, um einige unſerer heimiſchen Tiere in Freiheit zu 
beobachten. Alles Nähere it aus dem Anzeigenteil er⸗ 
ſichtlich. 

8o Jahre alt. Der Kaufmann Ottöy Momber, der In⸗ 
haber der bekannten Danziger Firma Auguſt Momber, 
feiert am 30. Jannar ſeinen 8ʃ). Geburtstag. Er iſt ſeit 50 

Jabren zunächſt Mitinhaber, dann alleintger Inbaber ber 
benaunten Firma. 

Daß Lreus in der mittelalterlichen Kirche. Am Montag, 
bem 3l. Januar, ſpricht im Rahmen, des Kunſtvereins 

rofeſſor D. Bohßs. Bauer, der bröcntlicher Profeſſor der 
chriſtlichen. Archävblogte an der Hetdelberger Univerfttät iſt, 
über das Tbema „Das Kreuz in der mittelalterlichen Kunſt“. 

Sein Vorkrag wird'ſicherlich manches Intereffante brinagn. 
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Gurturr. od ſciich 
. Schuhmacher⸗Lehrſtelle 

für 17jähr. Sohn von ſof. 
8 eoder ſpäter gejucht. Ang. 

Jung Kontoriſtin unter 9984 an die Exß. 

ſucht. un . m.Gehalts⸗ 
Saſpnche 18 Wii u. ct 
B. a. d. Exv. d. „V. 
22 

Kondit. 

         

  

Junge Frau 
2 Arbeit 

gleich welcher Art. Zeug⸗ 
niſſe vorhanden. Ang. u. 
9996 a. d. Exp. d. „V.“. 

Zunge Müdchen — aeeres Medchen, 
ů E Mühe Vachn inſer en und Haushalt 
Borß. Gechen 50, „ſelbſtändig, ſucht Fe⸗ 

  

  

  

1 
bruar Stiellung bei Koſt 
u, Logis. Ob Land oder 
Stadt gleichgültig. Ang. 
unter an die Exp. 

Wi Aeee Aufwartemädchen 
gleich welcher — ſu hen noch 256. . für — 

uuter 93 an die Exp. la. d. Erdb. b. -Belteh 

er        
  
     

   

  

  

         

19 Jahre, 
8⁰ 

in Danzig 
von ſofort oder ſpäter zu 
pachten geſucht. 
unler 9992 an die Exped. 

Maßoufertigung 
amtlicher Damen⸗ und 
errengarberoben, 
teparatuten 

führt billigſt aus 
Julius Anecht, 

Poggenpiuhl 77, 1 

       

4. nachm Euterhelnmoremte, Ingen Robert ſür die rei 
Marlitz erzählt aus dem Guten Lameraden. — —3 Marchhn Tangz⸗ 
kee, Uebartragung aus dem Stadthallen⸗Salon, Königsderg. — 
0-80 abends: Der Arbeitsunterricht, Vortrag von Oberſtudien⸗ 
divektor Dr. Mentz. — 7 abends: Philoſopt iſche Weltanſchanung, 
Vortrag von Prof. Goedeckemeyer. — 7.30 abends: liſ. 
Sprachünterricht für Anfänger, von Dr. Wißmann, — 8. Aenbs: 
Sendeſphelbühne, Schauſpiel. „Die große Leidenſchajt“, Luſtſpiel in 
drei Akten von Ravul Auernheimer. Sendeſehe leltung: Joſef 
Chuitr —.9.30 abends. Beethovens Klavierſonaten (4. WWend) 
Soliſt: Pianiſt Bruno Winller. — Zirka 10.10—11.30 abends: 
Eüdiberg.s Tanzmuſik aus dem Tanzſalon des Centralhotels, 

  

Me Urſuchen der Spiritus⸗Preiserhöhung. 
Im Volkstag ik kolgende Kleiue Anfrage geſtellt: 

It dem Senat bekannte daß bie Danziger, Spiritustndn⸗ 
ſtrie vor kurzer Zeit ihre Preiſe erheblich erhöht bat und daß, 
die Erhöhung nur möglich war, weil die Danziger Spiritus⸗ 
induſtrie ein privates Monopol in Händen hat? 

Iſt dem Senat bekannt, daß die Danziger Spirttus⸗ 
induſtrie dieſe Monopolſtellung dazu ausnutzt, ibre Ver⸗ 
kaufspreiſe in einem ungerechtfertigten Verhältnis zum Ge⸗ 
ſtehungspreis feſtzuſetzen und daß ſie dadurch der Danziger 
Likör⸗ ünd Spirituoſeninduſtrie einerſeits und den Konjin⸗ 
menten andererſetts ſchweren Schaden zufügt? ů 

Iſt der Senat unter dieſen Umſtänden bereit, der Dan⸗ 
ziger Likör⸗ und Spirituoſeninduſtrie ein Einfuhr⸗Kontin⸗ 
gent von 300 000 Liter polniſchem Sprit zu bewilligen? 

Tiegeuhof. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wäblte in ihrer letzten Sitzung den bisberigen Vor⸗ 
ſtand, beſtehend aus den Herren Otto Schamberger, Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher. Wilhelm Henkel, Stellvertreter, Carl 
Wiens, Schriftführer, Robert Bohl, Stellvertreter, wieder. 
Sodaun wurbe auf Vorſchlag des Magiſtrats beſchloſſen, 
zwecks Einrichtung eines Entladeplatzes an der Tiege von 
den Philipſenſchen Erben die zwiſchen Tiene und Waſſer⸗ 
ſtraße belegene Landparzelle für den Preis von 3000 Gul⸗ 
den anzukaufen. 

Aus der Geſchäftswelt. Die Firma Vorg, vie deuimnächſt das 
vierte Sev,O t ihres Beſtehens in Danzid vollendet, heau ſich 
eutſchloſſen, nit Rüchſicht auf pie hevorſtehende Bauderoblen⸗ 
ermäßigung noch kurz vor der Cinführung des Moncpolz mit 
etner Spi chten Les Firnn iauſer Das vorhandene Tabak⸗ 
Loder Ei Firma laufend genügende Mengen zuar 
Befriedigung Marties herausgzubringen. Die uem⸗ 
rette fſührt den Ramen „0“. Ste wird karz vach ihrer 
füthrung bereits überall eWcß ſein. Sie ftellt in der 3 Pf.⸗ 
Preislage ein Produkt dar, daß das Ergebnis einer 50jährigen 
ſachmänniſchen Tätigkelt varſtellt und der 9 oeae Bevölke⸗ 

rung als Abſchtedsleiſtung von dem rühmlich bekannten Hauſe 

Borg angeboten wirdb. „00“ wird neben Ei B. und Mondain 
mahen Borg in Danziger Raucherkreiſen unvergetlich 

Geſchäftlichez. Die durch ibre Qualitätsmilchprodakte 
bekannte Fa. Georg Valtinat gibt in dieſen Tagen 
einen neuen überfetten Rahmkäſe unter dem Namen „Ger⸗ 
vais⸗Käſe“ beraus, der ſich durch Preiswürdigkeit und 
Qualität bald großer Beliebtheit erfreuen dürfte. Zumal 
alte und kränkliche Perſonen dürften bdieſen Käſe wegen 
ſeiner Lelchtverdanlichkeit bevorzugen. (Siehe Inſerat in 

unſerer huetigen Ausgabe.) 

Dersaommſumss Amaeiger 

Achtungt Freidenker. Am Dienstag, den 25. d. M., abends 7 Uhr: 
uherordentliche Mitgliederverſammlung in der EAA 

anſaglaft Tagesordnung: Vericht von der Generalverſamm⸗ 

ung Berlin. Der Vorſtand. 

PD., Ortsverein Ohra. Mittwoch, den 25. Junuar,, abends 

625 Uhr, in der Sporthalle: Mütgitsderxethrmmiung, Tages⸗ 

ordnung 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 2 Neuwahl des Orts⸗ 

vorſtanhes. 3. Vereinsangelegenheiten. ů 

SPD., 6. Bez., Troyl, Mittwoch, den 26. Jamuar, abends 77 b 

Winliederberſammiung im Lokale Claaſſen, Heubuder Straße: 

Tagesordnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. Kloßowſti. 2. 4 Wen, 

und Geſchäftsbericht. 3. Neuwahl des Bezirksorſtandes. 4. Ver⸗ 

ſchiedenes. 

S. P. D. b. Beairk. Laugfuhr. Donnerstag, den 27 d. M., 

abends 7 Uhr, in der Schule Bahnhofſtraße: Jahres⸗ 

mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Abrechnung 
vom 4. Quartal 1026. 2. Jahresbericht des Vorſtandes 

3. Neuwahl des Bezirksvorſtandes und der Funktionäre. 

4. Bortrag des Geu. E. Schmidt. 5. Bezirksangelegen⸗ 

beiten. ů 

GE.V. D. 11. Bezirk, Heubnde. Donnerstaa, den 27. Jamuar, 

abends 7 Uhr, findet im Lokale Schönwieſe unſere Be⸗ 
zirksverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Abrechnung des 

4. Quartals 1026; Neuwalllen; Vortrag des Gen. Kar⸗ 

ſcheffkt; Bezirksangelegenbeiten⸗ 
S. P. D., Brentan. Donnerstog, den 27. Junuar, abends 7 Uhr, 

im Lolale Hun: goldenen Löwen“, Hochſtrieb: Mitgliederver⸗ 

Weirie besordnung: 1. Jahresbericht. 2. Neuwahlen. 

. Vereinsangelegenheiten. —* 

  

E 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops:für Danziger 

Nachrichten a0 den übrigen Teil. Fritz Weber für 

Juferate: Anton Fvoben: ſämtlich in Danzig. Druck 

und B/ rlag von K. Geübl & Co., Danzis. 

Gründl. Klapierunterricht 
Perſonenauto gertelt conſerv, gebitdeß 

dehrſtele. macht Tagesfahrten äuß. junge Dame. Std, G. 1⸗ 

oder Konſitüren. billig, auch Dauervermlat. Anßer dem V. G. 2. 
9907 u. d. Exp. AA M. 3993.4. 5.—CP. Ang..2299. V. G.D. E- 

Auſpolſtern piligſt Schönes 

Lyngeren lle, eß, Müshenkotüm 
re 9., 1 Tre 4.Pperleiht-Abegg-Gulleldbel. 

Nähmaſchinen 

repuürtert „Müchehnder 
Mechanikermeiſter ranzöſiſch bei Lehrerin 

Sundhauſen, geſucht. Ang. mit Preis 

Weidengaſſe V. unter 9989 an die Exped. 

Wiſche aller Art 
der Volksſtimme. (39772 

wird ſauber und billig ge⸗ . 
Mastentahiah von 

8010 und gut geplätiel.[h G. an Wöblchern 
Waſch⸗u. Plötanſtalt 

G. an Wöttcherh. 3, t. 

Pferbetränke I1. Waſche alt ſart 
uhren 

wird ſauber gewaſchen n. 
geplättet. etho Preiſe. 

igſt aus elägn. Witthyuld⸗ 
Samtgaſſe 18. tershagen 52. 

   
       

ir meine Tochter, 

  
  

   
  

lerei 
oder Vorort, 

Angeb, 

  

Volksſtimme. 

ſowie 
aller Art 

werden 
Kriener,     
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Aution Jleiſchergaſſe 7. 
Donnerstag, den 27. Januar d. J., vormittags Donnerstag, b- 27. Sammar, abenbs 7½%½ e 

10 Uht, werde iich h dortſelbſt im Auftrage gute ge⸗ Lando9as20 Hörſaal bes Stobtmufcenmtm, Fleiſchergaſſe Kr. 25½½ 
Sü- Wekud dehen Brncabüine veitehen ee weiſ,U Mur nochbis Donnefstagelnschlieslich Wötbiwervortrag B- Dr. Luikſhvaner bletend gegen Barzahlung verſtelgern. „ h ſeden Khno ein besonderes Proemam! i u — Ti veit im — 

1ſilvolle frz. Schlafzinmer⸗Eiuricht. bie — da unten * 0 leiflack 
beſtehend lahn Wreelse. Spiechil, rantd, franzöl⸗ (Vew Vorh) Der neue großbe Zille-Film 
Bettceſtell mit Auflagen, eleg, Waſchtolleite, Nacht⸗ Ein retzender Llobestoman in 6 Axten. in s interessanten Akten- Bilder, von denen crünten, Friſiertoſlette u. Seſſel, Stühle, ö Der Veicensveg, — tapferer Mädels. man hier nicht rechen kann - Eoete Miagen, * 
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2 gute kich. Schlufzimmer »Eiuricht. Wun Kaiser und der hier bekannte Komiker „ ů WAn ů 

Karl VIktor Plagge i Sueiſezinemer ö pe — HIe. der eree, - 
       

  

2 eich. Speiſezimmer, komp . Dazu das glänzende Beiprogramm Dazu die sechsaktige 25⁵⁴8 
x nahag, Damenfſalon Lachen ohne Ende . S. E LMEE Heute: 

5 Möteit Chaiſelongues, verſch. Tiſche, x ů 2 ů — — 
Dio, W. and. öbel, gut. Photo⸗Apparat, Koffer ‚ ů 
Srammophon mit Plaſhen, Dbemalbe, Ferngläſer, ů ů ů 
Marmorſchreibzeug, gold. und filb. Herrenuhren, ů „ — ů — 
(Longines und Omega) Schmuckſachen, Damen⸗ ů ö 
pelzlacken, Hexreuweize, Pelzäragen. Felle, eleg. ů — bominfkswoll QA Holzmorut 

Jugendliche haben bis 6 Uhr Zutritt. 

Damenwäſche u. and., Auebangsſlüce, Bicher und 
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Kreuzzug ues Weibes 
ü u0unsere Emden 

verſchiedene and. Sachen. 

Von der Danziger Zensur treigegeben 

        
  

  

     

    

   
     

   

   

  

    
Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

und Beiftellungen werden täglich 
Aulltions⸗ in meinem Bllro, Jopengaſſe 13, 
Autie auch ielephoniſch (6533) entgegen⸗    
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Siegmund Weinberg, num oe Plenamng una numoen n Taxator, Der von der Presse vielbeeprochene dentsche Film Gen KEtichtspielen. ö vereidigter öffentlich angeſtellter Anktionator, 

     
   Danzig, 

Fernſprecher 6633.      
  

Mreuzzug des Meibes 
dor Vielumstrittene 5 28 gelangt ab Freitag. zur Vorlährung — * gr. Answahl, 7 preiew. 

im Gdeon- und Eden-Theater — 
In den Hauptrollen Nähmoſchine 

Wopeunaſſe 13. 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Helite, Dienstag, 24. Januar, abends 7½ Uhr: 
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Dauerkarten Serie II. 
D Dme C- al- · Harry Liediie — Maly Delschait — Conrad Veidt — Werner Krauss u Werkanfn. — eulhen WMe⸗ a0 Guts Dert Jeder muß im Interesse der Allgemeinheit diesen Film sehen 25844 gf., Friedensſteg 10, 3. 28 ohn- unü Schaßbimmer es zuſtſpiel in ugen von Julius Ber ů ů 

öů In E Ston, Eonr Swen Brede. * b P-Par, Reſleſe je, . Er.45, I 2 niei, uuth Hebnes 
15 b1⸗ ion: Emi Gp. 0 — — ü — — billig zu verlaufen Vorderzimmer. Albrecht, Perſonen wie bekannt. Ende gegen 30 Uhr⸗ 

We 70, 3 Tr., IIS. Langgarten 116, 1 Tr., Mittwoch, den 26. Januar, abends 7½ Uhr: ů E am Milchkannenturm. Leipziger Allerlei chf Tanerlartlei Haden, weine, Wültigneit, Krheater. 2.Wid.Doſe 85 Pf., — — ů geneinde J. Vorſtellung. Zum 1. Male. „Manon gutlochende große Linſen, 
Miet — Humt 20. C. 2 muſanmerbeng uüb. 

Seseam“. Lyriſc Heama in 4 Attten. Sahnen-Limburger, E. eelenſen. S. 2 zuſammenhäng, müen. Donnerstag, den 27. Januar, abends 7½ Uhr: F. engl. Matjesheringe. u, veßdanßg 9 10, 3 Zimmer, auch teilw. Daneräarten Kerie Ml. Preiſe B (Schauſpiel). „Die Feinkothaus 80 Zientz, — 2. Friedensſteg 10, 3. Eing., Küchenuntell ch Wettel, Luſtſpiel. ů Nalkgaſſe 6. Eln Großstadt-Rles nprogramm! DWdeen er gm erhallener I. vder 15. 2. vern 
2 gewaltige Schlager In Erstaufiuhrungi Biers bonbe Lonl brumme Weg K. 2 L. 1 

i. rennabor; a ve: I. und in allererster deutscher Bese L 0 „Würchauer Weg 2. Wee 

     

  

— —3— —. ISEE— Ont möbliertes gimmer 6 1. 2 per — 
Junkergasse 7 — „ 

. SVüüä-. 
—222 22 2—EW. ienses Iimee, D hee 8 DMse, Senestonelle weitstochhwhmm! em Haus mola, Heidemana. Paune E*(elnr 1 172. Zwel Urs ulkührungen ür Danrig 8 Eine Tragikomodie aus heutigen Tagen in 85 Akten. Kolonialwar (ütmeamen 13 0 

Bitamine⸗ ᷣ, 'enweg 13, 2. Wuulg 1 Der nufsebenerregende deutsche Kriminalfim 

Serres Dder üün. nöbl. 

Bürſten Seilen⸗ Der Kampt wnchen Pllicht und Neigang LII Jllf Menschen! Sbt Meenbee1l.Leres 2Deat mier wöbl. 

E Ehepaar zu vermieten Stastsan Walt Jordan mit Cario Aldint, Vtxian Gibson, Marg. Kupier u. a Tel. 6896. 

    
          

  

    

      

   

    
   

    
    
   

  

   

   

Lyecb den vieigeleresen. bekannlen Roman von Hans Land i. 6 Akten Der beste Sensations-Abenteuerfim in b Akten. VerchüMüle, res Zi, ü i dee Hapuslen- ü Dam die naneste Deullg-Mechenschan Hl. 4 Seßemte. ir, fianl. Aarel: s EE Met mebterhcher Darsteller des Staatsanwalts Von 323 bß. n ; Lule Sebtumne 3. & ůn weenteien. Jaf, Eer Johssehm, die berarbemnde Flmschönheit, i rer Clamrolle on 3½ bis 4½ Uhr Eintritt zu halden Freisen -n. 7— W.-A2— — zer gen. Leuntalsnshme Iriſche Eier Leerer Raum Der Flm Wurde nach Resichtigung von der hiesigea Fils- 
bälligſt zum Einſtellen v. Sachen 

  

       

  

  

Euniesoen ohme Ausschnitte zur öffentlichen — b ſ— ů aſſe 63. Feidbrasg Bee Daung wageltraen. Jedeem, Jer desn Aemen- = ů ů Ceebieler —2. Mum .1. r. — eiss Prnnenden NRonililte keunt, wird die Wirk- 
ü .—————————T—᷑—k—v nhrtit dEcGEen Fllmwerkes oime weiteres einleuchten. 
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EE FHE, weiches Sie unbedingt sehen müssenl 
ů — 120 6 Kühmaſchine 

1.40 u. 1.20 lzu kaufen geſucht. Ang. 

Peimin in Taielhlln. 
Tilsiter Vollfettkkse. 

Feinste ——— Tafelbutter ů in der Gewerbehalle, aus eigener Fabrikation, täglich krisch. pto Pid. 2.30 G Schüſſeldamm 62, Ahbgrundi Feinste Tafelbuttere II. 2430 G6 derbetten 251.2.—u.—Dermieten: Ein abschreckendes Beispiel für alle Mädchen LLL 220Ghan kaujen geſucht. Ang. Schlaftebe, E. der Haastralle: de boehbegebte, schauspielerisch Ia reines —— ＋ 10 G er Peärtgafſe 98, v. frei büdträbsche Darstellerin: Ginette Maddle a Ia „dün. Blasenschmalz — — 125 bt ——— es, veitgalſe 90, 1. 
E1 Reines dän. Hlasenschmalz I. ., „ 1.00 G Ann meit Preis u. 409. Junger Wlann ober Wiad⸗ 15 Die blonde Mia katsst Hämhmn „nmenPnatt... . 15 & . Bb. L. Wee.- Oen bel Büuge Ein Sittenbüd in 7 dramatischen Akten v * Iüadn Extra- „ 1.20 C Eine gebrauchte 

—è˖ —.—.—..— ‚ —j —p Cee 1 10 EMAUA EMMtEPHOiU“· „ 1.20 G N Dienergaſſe 7, 1 Treppe. 
„It Srens'.. 1.05 C Aümann.      

ů ., Helbiettésse .. 0.0 — Halt! Möbell 7 Is Vollfett-Schweizer-Käse. 326 C Zimmer Darereriiüätrte Sesunde Volimlien.. pro Lhter O.26 klei 
ͤt: Feinste vollfeite Weichksäse i — url Kt8 i. Muertut ues iin 

    

ans eigener Fabrik zu billigsten Preisen 
Nen ruigenommen „Gervals“-Käse (lüäberietter Rahmiäse) 

Georg Valtinat 
Damptmolkerel 

Danzig-tangtuhr, Hauptstrane 88 * Fernspr. 41572 und 41573- Eerde.Veranut täglich von 9—2 Uhr- 
Damzig. Plesterstadt 29 -— Telephon 596 

60 a. b. Eru. 5. . „V.“.9986 an die Expedition.   
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——— Breitgaßße 35. Hauptges Gäft: Langfuhr, Hauptstraße 58 de ge Leres Bü cmaß. Waſchtoilette, Sase, 16,keufen ö Weltere Verkaufastellen: in Narii Wit Lücchenantell. Bedcke, Saberin. I. cai, e, ung — Berr= Lai ——————— Mperaße 27 ElE Mirchaner Peg 55, 1 Tr. Seiweſter 3ſe Srſngn. Mütlräſten, L zu verkanien 1 3⁴ 

— Lucheeſſer perdi —— — 131 itendeant, Ang Junge Perufstrige Dame Wubteun Mavinn as 5 ißt U . — Murtedsteße 280—W SMMSSSSSSSt 
AIEnS 2 2. W ader bül, E Ue 10· — 15 10'n —— Danzig. Oroße 10 —2 * — möbl. Zimmer 

Diumenkrißve⸗ u. elektr. * Pfeflerstadi 39 —* 3 mit Kochgelegenhei'- Ang. Zußvendel In veriaufen. * 6² ů Wohn. . da, Mäd⸗(mit Preis Aanter Scal en Zielke, ** Fanigraben 5 5 Exp; 
er 1. ** Poggenpfinhl 23 2 
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1. Beiblatt der Dauziger Volhksſtinne 
  

  

Behommen wir eine Grippe⸗Epidemie? 
Bisber fünf Tobesovier in Danzia. 

ünſolge der ſich bäufenden Nachrichten über ein erneutes 
Zunehmen der epidemiſchen Grippe in den verſchiedenen 
Ländern Europas iſt natürlich auch hier in Danzig der Ver⸗ 
lauf diefer Krankheit ſeit einigen Wochen fortlaufend beob⸗ 

    
achtet worden. Genaue Feſtſtellungen werden dadurch 

weſentlic erſchwert, daß die Grinpe als ſolche nicht zu den 
meldepflichtigen Kraukheiten gehört und unter den augen⸗ 

blicklichen Wetterverhältniſſen naturgemäß zahlreiche vor⸗ 

übergehende Erkältungskrankheiten als Grippe beseichnet 

zu werden pflegen, die an ſich nicht den Chararter der epi⸗ 
demiſchen Grippe tragen. Im allgemeinen kaun geſayt 

werden, daß zwar auch hier eine gewiſſe Häufung derartiger 
Erkrankungsfälle zu beobachten iſt, daß jedoch 

Uund die durchſchnittliche Schwere der Erkrankungen 
nie Aahsher Meinesfallg als ſo bebrohlich än bezeiemen 
ſind, als es anderen Ortes der Fall zu ſein ſcheint und; auch 

bei der letzten Grippeepidemtie in den Jabren 19019,20 der 
Fall geweſen iſt. Ein gewiſſer Anhaltsbunkt läßt ſich aus 
den Zahlen der Zugänge in den öffentlichen Krankenhäuſern 

entnehmen, die zwar eine leichte Zunahme aufweiſen, aber 
ebenfalls im weſentlichen keine ſchwereren Erkrankungen 
betreffen. Die Zahl der Todesfälle an Grippe im Städt. 
Krankenbauſe bat in den letzten Wochen im ganzen Füni 
betvasgen, während in den beiden aftderen Kroßen Kranken⸗ 
häuſern Grippe⸗Todesfälle nicht zur eobachtung ge⸗ 

kommen ſind. 
Aus alledem geht hervor, daß zur Zett in Danzig von 

einem bedrohlichen Auftreten der Grippe nicht die Rede 
ſein kann, jedoch wird dem weiteren Verlaufe der Krankbeit 
nach wie vor grbßte Aufmerkſamkeit zugewendet werden. 

Bei der außerordentlich leichten Uebertragbarkeit des 
Grippe⸗Erregers und der allgemeinen großen Empfäng⸗ 

lichkeit gegenüber dieſem Erreger iſt es 

ſehr ſchwer, beſtimmte Vorſchläge zur Verhütung 
ber Grippe⸗Infektion 

zu geben. Immerhin muß darauf aufmerkſam gemacht wer⸗ 

den, daß die Anſteckungsgefahr vorwiegend in der Aufnahme 
verſprühter Tröpfchen beim Huſten, Nieſen und Syrechen 
beſtehte und daß es beswegen allen tatarrhaliſch erkrankten 
Perſonen nux dringend geraten werden kann, im Ver⸗ 

        

   

        

kehr mit, „ihten, Mit⸗ euſchen derartige Berbreitung an⸗ 
Kecken 55 f Gögtichſt zu vetmeiden'und insbeſondere 
mit en uſw. vorfichtig umzugehen.“ Ganzg. all⸗ 
gemein ſollte man ſich in ſolchen Zeiten vin größeren Men⸗ 
ſchenanſammlungen ſo viel als möglich fernhalten. 

* 

Die Grippe hat in Danzig auch gwei Meuſchen dahin⸗ 
geriſſen, die in der Heffentlichkeit eine Rolle ſpielten, Dr. 
Wilhelm Federlin und Oberſtudiendirektor Dr. Kurt 

Barth. Dr. Wilhelm Federlin, geboren 1879 in Homburg, 
dam 1910 an das photographiſche Laboratorium der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Danzig, an. der er ſich 1921 als Privat⸗ 
dozent für Photographie und Röntgenolygie habilitierte. 

Federlin genoß als Photograph einen großen Ruf.— Ober⸗ 
ſtudienbirektor Dr. Kurt Barth, der 1881 in Königsberg ge⸗ 
boren iſt, kam 1000 an die Oberrcalſchule zu St. Petri und 
Pauli, wurde Leiter des Olivaer Lyzeums und 1920 Ober⸗ 
ſtudiendirektor des Zoppoter Realaumnaſiums. 

In Zoppot ſind, wie wir hören, die Grippefälle zabl⸗ 
reicher als in Danzig, beſonders macht ſich das unter den 

Schulkindern bemerkbar. Man trägt ſich mit dem Gedanken, 
die Schulen zu ſchließen. 

  

  

Danzigs Anteil an den Verſicherungsreſerven. 
Das Gebäude der Laudesverſicherung und das Geneſungs⸗ 

heim Pelonken au Danzig übertragen. 

Am 24. Januar wurde das Abkommen über die Durch⸗ 
führung des Artikets 312 des Vertrages von Verſailles betr. 
die Ueberweiſung von Reſerven aus der Sozialverſicherung 

auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig unter⸗ 
zeichnet. Die Unterzeichnung fand im Auswärtigen Amt 
in Berlin ſtatt und zwar vpolniſcherſeits durch die Herren 

—Präſident Pradzynſki und Legationsrat Dr. Mar ch⸗ 
Lewſki, deutſcherſeits durch die Herren Miniſterial⸗ 
direktor Wallroth und Miniſterialdirektor Grieſer. 
Der Unterzeichnung wohnten ferner bei der Leiter der Dan⸗ 
ziger Landesverſicherungsanſtalt, Staatsrat Claazen, und 
ſein Stellvertreter, Oberregierungsrat Grenzenberg. 

Durch dieſes Abkommen wird zunächſt das Eigen⸗ 
tumsrecht an zwei in Danzig gelegenen Grundſtücken, 

und zwar dem Geſchäftsgrundſtück der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt und dem Genefunasheim in Pelonken bei Oliva auf 
die Landesverſicherungsanſtalt Danzig übertragen; außer⸗ 
dem verpflichtet ſich das Dentſche Reich zur Zahlung an die 
Freie Stadt⸗Danzig von 5 Millionen Goldmark für 
deren ſoziale Verſicherungsträger. Wann die tatſächliche 
Aussahlnng dieſes Betrages bewirkt werden wird, ſteht zur 
Zeit noch nicht feſt. Gemäß einem Vorbehalt des Deutſchen 
Reiches präjudiziert nämlich das Abkommen nicht die Frage, 
ob der Betrag von den Jahreszahlungen des Dawes⸗ 
planes umfaßt wird oder außerhbalb dieſer zu leiſten iſt. 

Immerbin iſt das Abkommen für die Freie Stadt von 
großer Bebeutung und die Danzig zufliezenden Beträge wer⸗ 
den zweifellos die ſchwierige finanzielle Lage der Danziger 
ſozialen Verſicherungsträger erleichtern. Zur Erreichung 
bieſes für Danzig günſtigen Ergebniſfes hat weſentlich die 
ſachkundige Behandlung der Angelegenheit durch die 
Danzig⸗polniſche Delegation beigetragen. 

Einen beſonderen Raum ni ief i ü Frage der ü mm nimmt in dieſem Abkommen die 

Reſervenüberweiſzrng aus der Verſicherung der 
Eifenbahner 

ein. Gemäß einer Vereinbarung vom 13. Januar 1927 er⸗ 
füllt die Verpflichtungen gegenüber den Verſiherten und 

  

In dem jetzt abgeſchloſſenen Abkommen iſt vereinbart 
worden, daß die Reſerven bezüglich der Verſicherung dieſer 
Eiſenbahnbedienſteten, auf denſelben Grundſätzen errechnet 
wie der aun Danzig zu zahlende Betrag, von dem Deutſchen 
Reiche unmittelbar an die Republik Polen übertragen wer⸗ 
den ſollen. Die ziffernmäßige Höhe dieſer an Polen zu 
zahlenden Reſerven wird im Einvernehmen zwiſchen Polen 
und Deutſchland feſtgeſetzt werden. 

  

Die Eiurichtung einer Zuchthausobtkilung. 
Im Frühjahr fertiageſtellt. — Das Eſſen in der 

Danziger Strafanſtalt. 

Der Rechtsausſchuß des Volkstages befaßte ſich geſtern 
wieder mit einigen Eingaben von Strafgefangenen. Ge⸗ 

legentlich der Beratung dieſer Eingabe teilte auf Anfragen 
der ſpolaldemokratiſchen Abgeordneten der Srnatsvertreter, 
Sbergerichtsrat Kettlitz, mit, daß der Senat bei der 
preußiſchen Juſtizverwaltung die Verlegung der Danziger 
Strafgefangenen aus den Anſtalten Wartenburg und Inſter⸗ 
burg gemäß dem Beſchluß des Volkstages nach der Anſtalt 
Stuhm beantragt. habe. Die preußiſche Juſtizverwaltung 
habe aber dieſen Antrag mit der Begründung abgelehnt, daß 
eine Vollſtreckung von Zuchthausſtrafen in der Stuhmer An⸗ 
ſtalt ſelbſt für Preußen nicht in Frage kommen und deshalb 
auch für Danzis nicht gewährt werden könute. 

Der Senatsvertreter machte dann noch die Mitteilung, daß 
der Bau der Zuchthausabteilung in der hiéeſigen Strafanſtalt 
fortſchreite und dieſe wahrſcheinlich Ende Mai fertiaggeſtellt 
ſein würde. Von dieſem Zeitpunkte au würben dann mit 
verſchwindend kleinen Ausnabmen alle Zuchthausſtrafen in 
Danzig vollſtreckt werden können. — 

„Bei der Beſprechung der Eingaben haudelte es ſich haupt⸗ 
ſächlich um Beſchwerden über ſchlechtes Eſſen in der Dan⸗ 
ziger Strafauſtalt. Der Berichterſtatter, Gen. Schmidt, 
olaubte auf Grund von Befragungen von kürzlich aus der 
hieſigen Strafanſtalt entlaffenen Perſonen feſtſtellen zu 
können, daß die Zubereitung der Spetſen etne ſchlechte ſel 
und daß auch minderwertige Lebensmittel, beſonders Kar⸗ 
toffeln und Hülſenfrüchte. Verwendung finden. Es müſſe 
vermutet werden, daß die Lleferanten verſuchten, ſchlechie 
Ware abzuſetzen. Der Sopchalhenbheit de verlangte, daß vom 
Senat auf eine beſſere Beſchaffenheit der Waren Wert gelegt 
wird und empfahl in dieſer Hinſicht die Eingabe dem Senat 
als Material zu überweiſen. Dieſem Antrage ſchloß ſich der 
Ausſchuß an. — — 

In einer weiteren Eingabe veichwerte ſich ein Juſaſſe der 
Warteuburger Strafanſtalt, daß er von einem Anſlalts⸗ 
Wachtmeiſter als Lügner beßeichnet worden⸗ ſet und fragt 
den Volkstag, was er in dieſer Hinſichtzu ſeinem Schutz zu 
tun grdeuke, ſonſt verlange er ſeine Ueberſührung' hach 
Danzig. Die etwas merkwürdig aumutende Eingabe mußte 
zurückgewieſen werden, da es ſich um die Beſchwerde gegen 

einen preußiſchen Beamten handelte, für die nur die 
preußiſchen Juſtizbehörden zuſtändig ſind. 

  

  

Bevorſtehende Tariferhöhung auf ben polniſchen Eiſenbahnen 

Wie wir erfahren, beſchäftigt ſich. die polniſche Regierung 
mit der Frage einer allgemeinen Heraufſetzung der Perſonen⸗ 
und Gütertarife auf den polniſchen Staatsbahnen. Dieſes 

Vorhaben wird damit begründet, daß auf den volniſchen 
Staatsbahnen die niedrigſten Tariße beſtehen und daß die 
Tarife ſo geſtaltet werden müßten, daß. die Eiſenbahnen ſich 
rentleren und das für die Eiſenbahnen gufgewendete Kapital 
ſich auch amorttſiert. Den Auſtrag für die Ausarbeitung der 
neuen Tarife hat die Staatsbahndirektion Wilna erhalten. 
Die Eutwürfe der neuen Tarifgeſtaltung werden den Wirxt. 
ſchaftsorganiſationen in ihrer Geſamtheit zugehen, Dabei 
werden von den Wirtſchaftsorganiſationen Veränderungen 
nur inſofern vorgenommen werden können, als bei Herab⸗ 

ſetzung geplanter Taxife bei einzelnen Warengruppen ein 
Ausgleich durch Die Pah des Tarifs für andere Güter 
geſchaffen wird. Die Kerabveſeß für Standplätze auf den 
Bahnhöfen ſollen jedoch herabgeſetzt werden. 

Evik Colban in Damzig- 
Herr Direktor Erik Colban, der Leiter der Abteilung für Ver⸗ 

walkuüngsausſchüſſe des Selretariats des Völkerbundes in Genf, traf 

heute morgen in Danzig ein, Er wurde bei ſeiner Ankunft im 

Auftrage des Senats Hurch Regierunpsrat Dr. Ferber auf dem 

Bahnhof begrüßt. Mittags ſtattete er dem Präſidenten des Senats 

einen Beſuch ab. Er wird vorausſichtlich bis Donnerstag in Danzig 

bleiben. 

Auch der dritte Auswanderertransport in Argentinien. Obwohl 

ſchon Ungünſtige Nachrichten aus Argentinien in Danzig einge⸗ 

troffen waren, wagten es dennoch etwa 70 Dauziger, meiſt junge 

Leute, die Reiſe nach Südamerika anzutreten. Dieſer dritte Aus⸗ 

wanderertransport iſt nach brieflichen Mitteilungen am 13., De⸗ 

zember v. J. in Buenos Aires eingetroffen. Ueber das Schickſal 

dieſer Auswanderer iſt, noch nichts, bekännt geworden. 

Autozuſammenprall. Am Sonntag, gegen 7 Uhr vorm., 

ſtieß der in der Hundegaſſe in diichtung Reitbahn ſahrende 
Liefertraftwagen D. 3.“2343 an der Ecke Ketterhagergaſſe 
mit dem aus der Ketterhagergaſſe kommenden und in Rich⸗ 

tung Poſtgaſſe fahrenden Perſonenkraftwagen D. Z. 25³0 
zuſammen, wodurch beide Fahrzeuge am Kotflügel und an 

der Vorderachſe leicht beſchädtat wurden. Perſonen ſind da⸗ 

bei nicht verletzt worden. Beide Kraftwagenfübrer wollen 

vor der Straßenkrenzung Warnungsſiguale abgegeben, dieſe 

aber gegenſeitig nicht gevört baben. Die Schuld an dem 

Zuſammenſtoß trifft beide Führer, da ſie beim Paſſieren 

der Straßenkrenzung die nötige Vorſicht haben fehlen laſſen. 

Spiel mit dem Leben. Die Unſitte auf in Fahrt beſind⸗ 
liche Straßenbahnen aufzuſpringen, hatte abermals einen 
Unfall zur Folge. Am Sonnabend, gegen 6 Ubr abends, ver⸗ 

ſuchte die Stenotyppiſtin Elſa Kr. von einer Straßenbahninſel 

in der Hauptitraße Langfuhr aus auf einen im Anfabren 
befindlichen Straßenbahnwagen aufzuſteigen, kam jeboch 

Bein zit Fall und zog ſich eine Muskelöerrung am rechten 
ein zu. 
Polizeibericht vom 25. Januar 1927. Feſigenommen wurden 

17 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen, Unter⸗ 

ſchlagung, 1 wegen Zechprellerei, 5 wegen Trunkenheit, 2 i 

  

  

      Rentnern aus dem Eiſenbahndienſte auf d biete d 
Freien Stadt Danzig die polniſche Eiſenbahnverwolkung. 

＋ 
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folge einer Feſtnahmenotiz, 5 in Polizeihaft, 2 wegen Obdach⸗ 
loſigkeit. ö‚ 

  

Cute und billige EPPICHE, GARDIVXEN, BETr. uvo⁵ HAUSWASCHE ů 
— é 1 Breitgasse 

MuagunsSt Momper SG. 2EM. SG. MK. als Spezialvertrieb von Gardiner 

  

Dienstag, den 25. Jamnar 1927 

  

Wahcrheit und Dichtung. 
Von Ricardo. 

„Wan! Wau!! machle der preisgekrönte deutſche, Schüferhund 
mit prima Stammbaunt: Piefte von der Promeſiade (eingetragener 
Zoinger mit, Empfehluugsſchreiben hoher und höchſter Herrſchaſteu). 
Wan! Waul!, uẽnd ſchnappie dem Fleiſchermeiſter ein zweipfündiges 

Wan! 

Stüc Filet ſort. Damit rannte der Hund, was haſte! Was lannſte! 
durch die Gegend, bis er an einen ſtillrn Teich kam. Du nun deutſche 
Fabeln immer jooo tief und ſooo lebenswahr, ſind, ſruß nun eiwa 
nicht bejngter Hund die zwei Pinnd Filet auf, nein, beileibe nicht, 
er war jn ein deutſchur Schäferhund, alſo guckte er tiefſinnig in 
den Waſſerſpirgel des Teiches. Jawohl! Und was ſah der deutſche 
Schäferhund dort? Er ſah ſich und noch einmal zwei Pfund Filet 
im Waſſerſpiegel. Und nun kommt die tiefere Bedeutung dieſer 
Fabel: Habgier lommt leicht vor den Foll! Zwei Pinnd Filet im 
Maul ſind beſſer als die Tauben auf dem Dach! Wer hat, ſoſl 
nicht mehr wollen! uim. Die Habgier verleitete Piefte von ber 
Promenade, nach dem Phantom im Waſſerſpiegel zu ſchnappen, 

dabei verlor er ſein Filet aus dem Manl, es verſant im Waſſer 
und ward nicht mehr geſehen. Der Hund machte ein deutſchuatio⸗ 
nales Geſicht, klemmtte den Schwanz ein und frottelte ab. Das 

kommt davon! 
Dieſer Vorgang ſpielte ſich mit zeitgemäßer Nüancierung im 

Schöffengerichtsſaal ab. Man' ſchiehr mir uicht etwa wieder be⸗ 

leidigende Abſichten gegen den deutſchen Richterſtand unter, wenn 
ich mir ganz ergebenſt erlaube, den Herrn Rechtsanwalt mit dem 

oben erwähnten Hund zu vergleichen. Es geſchieht lediglich der 
Anſchaulichkeit halber, der Tatbeſtand der i8 85 und 186 ſei ferne 

von mir. Als zweipfündiges Filel ſtelle man ſich zwei Wochen 

Gejängnis vor, den kiefnründigen Teich haben wir in dem Mirhter 
nebſt Schöffen. 

Die Sache wider, jagen wir Maier, alſo: 
Maier!“ ruft der Vorſitzende. 

„Die Sache wider 

„Maier! Mai.—er! Mai-—erl!! — Der Angeklagte Maier 

iſt nicht erſchienen!“ 
„Nu — dann müſſen wir verlagen. Schreiben Sio, Horr 

Prolokollführer: Die Sache wider Maier wird vir .. 

„Dior iſt der Angetlagte Maier!“ 
„Schreiben Sie nicht, Herr Prolokollführer! Aber das geht doch 

nicht, Angeklagter, Sie müſſen doch pünktlich ...“ 

„Ich konnd man bloß dem Zimmer nich ſinden“, 

Der Augeklagte Maier erſcheint hinreichend verdüchlig, ſich Linen 

widerrechtlichen Vermögeusvorteil dadurch erworben zu haben, daß 

er mehrere Monate Krankengeld bezog, obwohl er durch Handel mit 

Slünern und Kartofjeln (nnanam banuumn) ein Einkommen 

erzielte. 
Das Züuglein der Gerechtigteitsdezimalwage ichpantt, Der 

Bauer „beftreilet jede Schuld. Der Kaſfentontrolleur belaſtet, den 

Angeklagten inſoſern, als er in dem Dorſ von Leuten gehört habe, 

der Augetlagle hanſierte in der fraglichen Zeit mit. Fllindern. nud 

Kartoffelu. Der Angetlägte gibt das zu, jedoch ſei es ſpäler ge⸗ 

weſen. Der Amlsanwalt ſah ſo ein kleines Strafchen, etlwa ſoviel 

vie zwei Pfund Filel, ſchon ſertig. Aber er wollte noch, die Zeugin 

hören, vielleicht, daß danach vier, Pjund herausſpringen“ 

„Die Zengin, Frau Lehmann!“ 

„Frau Lehmaun! Franu Leh-mann! 

erſchienen.“ 
Der Amtsanwalt: „Ich lann auf die Zeugin nicht waſichtn 

Ich beantrage Veriagung und Anſtellung neuer Ermitttüugen.“ 

(Ha, vier Pfund in Sicht!) 
„Na, dann iſt die Sache hier zu Ende. 

Sache wird verlagt ...“ 
„Dier iſt Frau Lehniann. 
„Das geht doch aber nicht, Sie müſſen doch pünftlich ...“ 

„Ich konnd man bloß dem Zimmer nich finden.“ 

„Alſo treten wir noch mal in die Verhaudlung— Angeklagter 

Muirr 
„Herr Maier iſt ſchon weg.“ 
„Laufen Sie ihm nach, Herr Wachtmeiſter.“ 

Der Angeklagte wird zurückgeholt und die Zeugin beſchwört bei 

Golt dem Allmächtigen und ſo wahr ihr dieſer helfe, ſie habe im 

vergangenen, Jahr von dem Angetlagten ein Pfund Flundern ge⸗ 

lauft. Ja, ja, das ſei ſchon richtig, es komme dem Gericht aber 
auf den Tag. möglichſt Stunde und Minute au. Die gZeugin wird 

ſehr, ſehr, jehr verlegen. 
„Verzeihen Sie, Herr Ral, aboer ich ſchreibe mir doch nicht auf, 

wenn ich ein Fund Flundern kaufe, nicht wahr!“ (Das iſt ja eine 

ganz mittelmäßige Zeugin.) 
Dem Amtsanwalt ſchwimmen aͤlle Felle weg, reſigniert beantragt 

er Freiſprechung. Wird gemachl. Die Sache iſt zu Ende. Weg 

waren die zwei Pfund Filer. Er klemmte den ... nein, es iſt ja 

ietzt von dem Amtsanwali die Rede. 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Wollig, vielfach dieſig oder neblig, zeit⸗ 

weiſe auftlarend, ſchwache bis mäßige füdliche Winde, leichter 

Froſt. Maximum des geſtrigen Tages: ＋ 2,0: Minimum der 

ietzten Nacht: — 3,1 Grad. 

   

Frau Lehmaun iſt nicht 

  

Schreiben Sie: Die 

  

Heinrich Davidſohn geſtorben. Am Sountag ſtarb in 

Danzig der bekannte Muſikpädagoge und Violinvirtuoſe 

Heinrich Davidſohn im Alter von 64 Jahren. Er 

ſpielte in früheren Jahren im muſikaliſchen Leben Danzigs 

eine hervorragende Rolle. Davidſohn war gebürtiger Dan⸗ 

ziger und ein Schüler Joſeph Joachims. Er machte ſich in 

Danzig beſonders als Bahnbrecher für Kammermuſik ver⸗ 

behner Außerdem war er ein überaus geſchätzter Geigen⸗ 

lehrer. 
  

Staudesamt vom 24. Jaunar 1927. 

Todesfälle. Kutſcher Rudolf Pflug, 55 J. 1. M. 

— Ehefrau Thereſe Germann geb. Baſſendowſki, 69 J. 3 M. 

— Handelsmann Franz Gürtig, 49 J. — Tochter des Kauf⸗ 

manné Arthur Kixek, 2 Tage. — Kaufmann Friedrich Wil⸗ 

manns, 56 J. 9 M. — Axbeiter David Guſe, 68 J. 7 M. — 

Hofmeiſter Hermann Thrun, 56 J. — Ebefran Klara 

Cherwonka geb. Fröhlich, 51 J. 5 M. —. Witwe— Dorothea 

Schlicht geb. Petkowſki, 52 J. 1 M. — Gaſtwirt Adolf Kreſin 

aus Ellerbruch, 40 J. — Sohn des Arbeiters Klemens Iſe⸗ 

meyer, 1 J. 3 M. —, Arbeiter Julins Pauls, 67 J;— Privat⸗ 
dozent Dr. phil. Wilhelm Federlein, 52 J. 2. M. —. Lauf⸗ 

burſche Günther Reimann, 14 J.— Ehefrau Anna Eliſabeth 

Wohlgemuth geb. Bialkowſki, 33 J. 7 N. — Witwe Meta 

Schlabitz geb. Seering, 55 J. 7 Mon. — Stütze Selma Horn, 

66 J, 2 M. — S. des Anſtreichers Bruno Gramowſki, 1 J. 

4 M. — Hausmädchen Wanda Weimer, 18 J. 6 M. — Sohn 

des Arbeiters Auguſt Cyperſki, It M. — Witwe Cliſabeth 
Breſinſki geb. Stein, 83 J. 6 M. — Sohn des Schiffers 
Winzenty Kolczynſki, 2 M. — Näherin Helene Geſicki, 40 J. 

S M. — Witwe Emilie Heinrich geb. Hinkerlach, R8 J. 3 M. 
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Hohenzollern und Schweinehunde. 
1)%0 Mark Geldit-afe an Stelle von Gefänguis. 

Ein Fall von grober Knebelung der politiſchen Gewiſſens⸗ 
freiheil war am Donnerstag vor einem Königsberger 
Schöffengericht hegenſtand einer Unklage wegen Vergehens 
Wüni das Reynblilſchutzgeieh, die getzen den Aährigen 
Adminlſtrator Adolf Riebenſahm auf Domäne Schaaken ge⸗ 
richtet wapy. Der Angellaate bewiriſchaftet das Gut als 
Nachſolger ſeines inzwiſchen, verſtorbenen Vaters, Der 
Sachverhalt ſptelt in die Zeit der Bewegung in Antzelegen⸗ 
heit der Fürſtenenteinnung zurütk., 

Auf der genannten Domäne fanden die Ginzelch⸗ 
nungen für das Volksvegehren unter ſeiner Aufſicht ſtatt, 
bel dein ſpäteren Volköentſcheid führte er im Abſtimmungs⸗ 
raum den Vorſitz. Vekauntlich hatte u, a. auch die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartet flir den Abſtimmungstag Stimm⸗ 

enthaltung angeordnet. Da der Angeklagte nun befürchtete, 
ſeine Arbeiter könnten doch zur Abſtimmung gehen und in 
einem ihm nicht genehmen Sinne ſtimmen, ließ er am Abend 
vor der Abſtimmung, am 10. Juni, durch den Kämmerer die 
ÜGutsarbeiter zur Enigegennahme elner Belehrung bartber, 
wie ſie am Abitimmungstage ſich zu verhalten haben. Redner 
des Tages war hier der Angeklagte und entwarf jeinen Zu⸗ 
hörern ein „richtiges“ Bild von der Größe der Fürſten⸗ 
vermögen, lndem er ihnen auselnanderſetzte, daß dasjenige, 
was die Fürſten tatſächlich nerlangten, auf die Bepülkerunn 
verteſlt pro Kopf nur 9/ Mlenutig (1) ausmache. Und ein 
ſolch geringes Vermöügen den Fürſten zu nehmen, in 
jſeinen Augen ein aglatter Raub.⸗ 

Die Erwähnung der 97½ Pfennig machte auf einen Zu⸗ 
hörer, den Arbeiter Aunguſt Voß, einen niederſchmetternden 
Eindruck. Er befürchtete nämlich, daß er zu all den ſonſtigen 
Pür ie die er zu leiſten hatte, auch noch die 974 Pfennig 
ür die Fürſten werbe blechen müſſen. Bei dieſen Erwä⸗ 

Runſeiß von innerer Unruhe gepeinigt, entrang ſich ſeiner 
ruſt der laute Seufzer, Von was ſollen wir zäahlen. 

Früher erhielten wir auch Deputat und jetzt können wir uns 
nicht einmal ein Schwein fauſen.“ 

Anſcheinend vom Mitgeſühl für bie Nöte dieſes Mannes 
ergrifſen, hielt der Augeklagte in Erwiderung auf deſſen 
Herzeuserguß ſeinen Zuhörern erregt entgegen: „Früher 
renierten die Hohenäollern und jetzt renieren Schweinehunde.“ 

Als die Arbeiter den Verſammlungsraum verlaſſen 
hatten, beſprachen ſie das Gehörte und waren darin einig, 
baß das, was der Anneklagte in der Verſammlung veſagt, 
doch „ein bißchen ſtark“ geweſen. Und gerade, weil er ſo 
forſch aufgelreten war, kamen ſie überein, am folgenden Tage 
zur Abſtimmung zu gehen, ein Beſchluß, dem die 
SK48 nen nach — linb. Die Beſchimpfungen 

e 55 fß 58 gial in der becartt die Goraus ũjen 
fülr einen Verſtoß gegen das Republikſchutzgeſetz ale Hegeben 
And beantragte drei Monate Gefängnis. — Hinſicht⸗ 
lich des Sachverhalts trat das Gericht den Ausführungen des 
Staatgzanwalts bei, ermäßigte jedoch die beantragte Strafe 
auf einen Monat Gefängnis, die unter Anwenbung des 
Geldſtrafengeſetzes in 150 Mark Geldſtraße umgewandelt 

Die Grippe in Stettin. 
Im ganen bisher 7000 Erkrunkungen. 

Wie wir ſchon mithgeteilt haben, find die Gemeinde⸗, Hiljs⸗ und 
Oameiſhnlenün Stadtbezirk Stenin hi, der Drrehn en Zu⸗ 
nuhme der Grippe⸗Erkrankungen für die Wo vom 24. bis 
29. mar geſchloſfen. Nach einer Meldung aus dem Bürd der 
Stettiner Aerzte hat eine Umfrage bezüglich der Zahl der Grippe⸗ 
Erkrantungen im Jannar dei Aüng hen Aerzten der Stadt Stethin 
Miwein daß bis zum Donnerstog, 20. Januar, abends, nach 

ů e von achtzig Aerzten 4687 Geieſeeren in 
tliche Behandlung getreten ſind, Von einigen beſonders ſtark 

Wibe mi, Erkiin W die 17000 M ſen n 0 ſo daß man 
ner Erkrankungsziffer von 7000 nicht zu elſen dürfte. 

Doch hat dieſe Erhebung beſtätigt ir die Ertrankunden U Kroßen 
und ganzen leicht verlaufen. Als ſchwer find von den gemeldelen 
E Sfeben 200 bezeichnet worden. Die Zahl der Todesfälle betrug 

leben. 

jet 

  

  

Stettin. Die Oderhbochwaſſerwelle hat jetzt die 
Stettiner Gegend erreicht. Von Schwedt vis Otetunn ſind 
alle Uferwieſen überſchwemmt. In den Oderſtädten ober⸗ 
halb Stettins reicht das Waſſer vielfach bis an die Häuſer. 

Mehrere Lundſtraßen ſiud ſtbarflutet. Bei 
durchbrach die Flut einen Schutzbeich. 

ulterburzl. Vom Zuge überfabreu und ge⸗ 
3 U. t. Ein tödlicher Knaſſtasſul ereignete ſich auf ber 
Königsberger Strecke bei Juiterburg. Der längs, des 
Gleiſes koymmende Babubeamte Romahn, der in der Stab: 
Einkäuſe gemacht hatte, wurde vom Zuge überfahren und 
getbtel. Konf und Bruſtkaſten waren eingedrückt. — Sonn⸗ 
abend beſand ſich in der Memeler Vorſtadt Schmetz ein 
Landwirt aus Groflttauen mit ſelnem Fuhrwerk auf dem 
Heimwege, als die Pferde vor einer Lokomotive ber Grotz⸗ 
bahn, deren Schienen neben ber Straßte laufen, ſcheuten und 
zur Seite ſprangen. Dabet ſiel der Mann namens Jedvi⸗ 
leitis vom Wagen und lam unter die Lokomotive, deren 
Mäder tüm den Kopf vom Körper treunten. 

luus aſſer LDeſt 

Eiſenbahnhataftrnphe in den Karpathen. 
Fünf Tote, zehn Verlettte. 

unden Karpathen fuhr ein Perſonenzug gegen einen 
hRrang. Mehrere Wagen und vie elne Lolomielipe wurden 
zertrümmiert. Bier Eiſenbahnbeamte und ein Paſſagier wur⸗ 
den getötet, zehn Perſonen ſchwer und 0M rage anderc lelcht 
verlehht. Die Schuld an dem Zufammenßo tragen Lokomotiv · 

führer und Heizer des Perſonzuges, die betrunken waren, 
beide befinden ſich unter den Toten. 

Ein ſenſalisneller Brandſtiftungsprozeb. 
11 Tage Dauer in Liel. 

Das Kieler Schwurgericht verbandelte Montag gegen 
eben Angeklagte, öte in der Zeit von November 1933 bis 

Nuguſt 1025 in zehn Fällen Brände in der Umgegend von 
Leesen angelegt bzw. bierzu angeſtiſtet hatten. Es handelt 
ſich um ſelöſtändige Handwertsmeiſter, bie Arbeiter veran⸗ 
laßt haben follen, Bauernhöfe in Branb zu ſtecken, um auf 

Nipperwieſe 

dieſe Weiſe für Arbeit zu ſorgen. Angeklagt ſind die Ar⸗ 
beiter Fabrenbruch und Meyer und der Melker 
Buslay als Brandſtiſter, während der Bautechniker 
Harms und der Maurermeiſter Balke der Anſtiſtung 
hierzu beſchuldigt werden. Für den Prozetz iſt eine Ver⸗ 
handlungsdauer von 14 Tagen in Ausſicht genommen. Es 
ſind etwa. 100 Zeugen geladen. 

Fahrenbruch ſoll derſenige geweſen ſein, der bie Gebände, 
Scheunen uſw. mit einem Streichhola, zuweilen auch unter 
Zuhilfenahme von Petroleum, anzündete, während ſeine 
beiden Genoſſen Poſten ſtanden. Nach vollbrachter Tat er⸗ 
ielten ſie von Balke die ausgeſetzten Belobnungen, die im 

rchſchnitt 15 bis 20 Mark für ſeden der drei Brand⸗ 
ifter betrugen. Fahrenbeuch und Buslap. die bercits vor⸗ e len Surch Darms und 

Lenanete 

Drei Todesopfer der Grippe in einer üilie. In der Familie 
eines Schmiedes in Heintichsen bei Breslau ſtarben des Ghflieden, 
milchieppe⸗ die Ehefrau, die Mutter und der Vater des iedes, 
an Grippe. 

  

Ab eines Waſſerflugzeuges. Ein Waſſerflugzeug ſtürzte 

50 S ab. Der Babrer wurde getötet, ber Mechanlier 
erletzt. 

Namer Batunfal in Rummelsburg. Im Berliner Großkraft⸗ 
werk Rummelsburg ſahriger ehl Montag abend ein ſchwerer Be⸗ 
triebsunfall. Ein 1olähr er oſfer war auf einer 8 Meter Vaten 
Derhnſ mit der Ver Laſtier Starkſtromkabels 4 W. i 
Der Kranfahrer nahm in 11 ſſiger Weiſe plöbtlich den Fran 
Betrieb und der Krän drückte den loſſer mit poller Kraft gegen 
elne Wand, Mit inneren Kianen Verletzungen und einem doppelten 
Beckenbruch wurde der Verunglütkte in hoffnungslvſem Zuſtande 
nach dem Krankenhaus gebracht. 

Ein Hamburger Gegler in Paris. Botſchafter von Hoeſch 
hat Montag mittag dem bei der Weranberbrüh auf der Seine 
ankernden Hamburger Segler „Blankeneſe II“ einen Veſuch 
abgeſtattet und dem Kapitän und ſeiner Mannſchaft ſeine An⸗ 
ertennung für ihre ſportliche Leiſtung zum Ausdruck gebracht. 
Der Segler, deſſen Kapitän und Beſitzer Erich von Brancyni iſt, 
hatte am 23. Ottober 1926 Blankeneſe verlaſſen und über Hoet 
van Holland, Vliſſingen, Zeebrügge, die Schelde und die fran⸗ 
zöſiſchen Nordkanäle vor kürzem Paris erreicht. 

Deutſche Beteiligung an der ager Flugausſtellung. Der 
Verband der deutſchen Fluginduſttie wird ſich, den Blättern 
zufolge, der an ihn ergaßgenen Einladung entſprechend an der 
internationalen Flugausſtellung, die in Prag ix der Zeit vom 
4. bis 16. Juni abgehalten wird, beteiligen. 

  

Ueberſchwemmungsopfer auf Malakal. 
57 Tote. — Der Handel ichwer geſchädigt. 

Es iſt nicht möglich, vie Geſamtzaht der Toten und die 
Höhe ver Schäden bei den kataſtrophalen Ueberſchwemmungen 
naf ver Halbinſel Malakta am Anſang virſes Mynats an⸗ 
zugeben, Mau ſchättt vie Zahl vder Toten in Kelantan an 
mehr uls 30. Die Reisernte exlitt einen Schaden von 
Dollurs. In einer einzigen Stadt ſoll der Handel, 
Kögt 2⸗ eingeblißt haben. Die Zahl der Toten in Perax de⸗ 
trägt 27. 

Schneeſturm und Froſt in den Sowjetlänmern. 
43 Grad in Sibirien. 

Die Schneeſtürme, die in den letzten Wochen im⸗ jetgebtet 
ſchon zu vielen ſchweren Berkehrsſtörungen geführt haben, dänern 
ſort in der weſtlichen und mittleren Utraine, den Kaukaſusländern 
und Wittelaſien. Nach Mostauer Wetterberichten »erte der 
5105 in Stawropol Nordlaukaſien) — 25Grad, in Petroſawodft 
nördlich von Leningrad) — 35 Grad und in Chabarowfk (Oſt⸗ 

fibirten) — 43 Grad. ‚ 

Exploſion einer Höllenmaſchine in Strußburg. 
Mebrete Häuſer beſchädiat. 

Ju der Nacht zum 24. exlpodierte in Straßburg in der 
Näbe der früberen Kaſerne Ronger de I.Jsle eine Oollen⸗ 
maſchine. Perſonen kamen nicht zu Schaden, MO um 
wurden mehrere Häuſer ſchwer beſchädigt. Es ſol ſich um 
den Racheakt eines Mannes bandeln, der kürzlich aus fotte⸗ 
Wohnung ausgewieſen wurde. Die Exploſion war ſo ge⸗ 
waltig, daßz die ſeismographiſchen Inſtrumente, auf dem 
Straßburger Obfervatorium auf die Erſchſttterung 
reagierten. 

Irun Kutisher aus der Haft entlaſſen. 
Die erſte grone Straftlammer des Landgerichts I in 

Verlin verfügte Montag, dem Antrage dex Berteldiger 
Iwan Kutiskers entſprechend, deſſen Haftent, bun S. e 
ſchloß ſich damit dem Gutachten des mebiziniſchen achren⸗ 
ſtändigen, Profeſſor Du. His, an, der bensgefahr für 
Kutisfer erklärt batte. 

2 

Nachbem der Lommerzienrat Lindemann bereits lt 
Dezember gegen eine Kaution von 16 000 Mark aus der Ihn 
eutlaſſen worden war iſt nunmebr auch die Haſtentlaſſuns 
ſeines ebenfalls in die Spritſchmuggelaffäre verwickelten 
Bruders, des Bankiers Lindemann, erfolgt. 

Im geichüftlichen Strelt erſchoſſen. 
Morbverſuch Saubümut in Bremen. 

Ser — 
” 

L volver und gab 
E ſfe W, Die dieſen Hiebten Er erſchoß ſich ſchwer ve 
ſelbſt. Man hoftft, den verletzten Kaufmann am Leben zu 
erhalten. 

Der Polizelpräſident in 
greifung des Mörders des 
uung von 2000 Mart ausgeſe 

  

  

  

  

  

       

* 

rankfurt a. M. hat auf die Er⸗ 
K0* lers Grevenau eine Beloh⸗ 

Der Mötber ſeines Vaters 

der ledige, 46 Jahre alte Bauernſob Bber u Sceme ee ige, re. auernſohn 
Straubing ſpaltete ſeinem jährigen Vater mit einen 
Schraubenſchlüſſel die Schädeldecke, angeblich, weil der, 
das Anweſen zu verkaufen beabſichtigte. Nach ber Tat 
er unter Mitnahme eines Raſtiermeſfers, weshalb man an⸗ 
nimmt, daß er Selbſtmord verüben werbe. Vor 20 Jahren hat 
der jetzt vom Sohn Exmordete Laub einen Totſchlag hegangen 
und hierfür neun Jahre Zuchthaus verbüßt. üine Frau er⸗ 
tränkte ſich im vorigen Jahr in der Donau. 

  

Engene Turpin geſtorben. Der— öſiſche C 
und Erfinder des Eroloſtonsſtoſſes Melinlt kiss), Eugen⸗ 
Turpin, iſt geſtern abend im Alter von 78 Jahren 
geſtorben. 

Zur Bekämpfung der Malarig. In Tiflis wird am 
90. Januar ein Kongreß zur Bekämpfung der Malaria 
ſammentreten. Es werden Aerste aus allen Ländern 8e⸗ 
Sowietbundes erwartet⸗ ‚ 

————.—..—————...——..—————— 
  

Oer Munn. 
die Frum und das Bild 

YOV ERNST KXLEIV 

E 
Sie traten in das Schlaſzimmer. Dort las jest. ſteif 

und ittl, mit einem Laken zugedeckt, det Tote. beri. Weif 
Leiſe flüſterten ſte miteinander, während ſie den vffen⸗ 

ſtehenden Sekretär unterſuchen. Brieſe fanden ſich keine 
vor, doch ein kleines Notizbuch ſtöberten ſie in einer Lade 
cuf, in dem verſchiedene Namen mit Daien notiert waren, 
augenſcheinlich kie Arbeitsteilung des Malers für fſeine 
Situugen. 

Meiſtens waren es Frauennamen, die gAuf dieſer Liſte 
Kumden, und zwar die beſten und vornehmſten der G. zenl⸗ 
ſcaft. War es doch böchſter Cbie geroeieu, ſich von Julian 

dey purträtieren zu lafſen. und je böbere Honorare 
er gefordert batte, denv eifriger war ihm die Kundſchaft zu⸗ 

fen. u 
Schöne Frauen waren unter dieſen Namen; Krauen. 

die eine Rolle in der Geſellſchaft ſptelten, und von denen ſo 
manche in Berbindung met dem intereſſanten Künſtler durch 
die Fangzähne der chronique skandaleuse geſchleift worden 

„Ia, ich banke!“ ſagte der Infpektor. Wenn wir dieſe 
ganze Liſte abſuchen ſollen — — —“ Er ſtockte, ſein dicker 
ee— preßte ſich auf einen Namen — — 

ů — Gina Genelli!“ rief er. „Das iſt doch bie 
Primabonna der Oper! Herrgott — — Herr Serrnes,. 
jängt an zu dämmern!“ 

Wieſo? 
„Nun — wißen Sie deun nicht? Garwen hat doch dir 

Genelli gemalk als Srtinhilde oder Balkäre oder ſonßt 
irgendein klaiſiiches Frauenzimmer. Das hat doch in der 
Zeimng aeftanden!“ 
Ja. ich erinnere mich. Das Bild ſoll im dies iährigen 
Salun arsgeitellt werdeu. Die Blätter waren ja gans voll 
davon!“ 

Das glaube ich. die Genelli iß ein verteufelt ſchönes 
Wetb, und — und winen Sis das denn wirklich nicht? Sie 
in ja mit van Goot verioht“ 
So? Das maste ch alerdings nicht. — Daß icks 

nicht vergenſge — Herr Ström, ich rechne darauf, daß Sir 

Be 
Es 

  

van Godt zu mir bringen. Sie ſelbſt. wäre mir am liebſten, 
Jo unaufſällig wie möglich. 

Serrurs beſitieg ſein Auto und fuhr ins Juſtizpalais 
zwrrück. Verwundert ſchaute ihm der Zentralinſpektor nach⸗ 

„Seine Ruhe möchte ich mir wünſchen,“ brummte er. 

6. 
Vor der Tür des Büros warteten bereits zwiſchen zuci 

Kriminalbramten Polnn Burgher zud Robert Smitt. Es 
batte gar ketne ierigkeiten gemacht, ſie zu verhaften. 
Das Mädchen war zu Hauſe geweſen, und den Büirichen harte 
man aus der nabegelegenen Fabrik acholt. 

Pollg war gonz gebrochen: Kobert ſaß mit geballten 
Wauſten, bumpf vor ſich binbrütend, da. Scham nagte an 
ſeinem Herzen — ſo aus der Arbeitsſtatt bevausgeſchlenpt 
zu werden — — den Flec wurde er nie wieder lös! Und 
das Gelb! Das Geld, das er mitgenommen batte! 

Serrues ſieß ſte ſofort vorführen. Gein ſtrenger, ſcharfer 
Blick umfoßte dieſt unſeligen jungen Meuſchenkinder. 

„Setzen Sie ſich!“ ſagte er zu ihnen. 
„Hören Sie mich zunöchſt einmal tubig an!“ fuhr er 

dann fort. „Ich babe Sie beide bierherfübren Iaſſen müſſen, 
weil Ste des Mtordes an dem Maler Julian Garwen ver⸗ 

BKKKD* Satze fuhr Robert ia die Hõ 
ch babe ibn nicht getötei!“ ſchrie er. Ich ſchwöre es 

bei allem. was mir beilig iſt. Als ich ——“ 
Saſſen Sie mich ausiprechen!“ Die ſonßt ſo ſchneidenhe 

Stimme des Unterſuchungsrichters klang merkwürdig mild. 
weich war ſie beinahe. „Ich habe ja nicht geſagt, daß Sie 
den Mord begangen baben. es auch gar nicht 

e zolly war um den Tiſch berumgeſtürzt. batte ſeine Haud 
ergriffen und einen beiden Kuß des Dankes darauf Ceprest. 
Ihre Tränen machten ihm Aermel und Hand nas. Mit 
brüsker Bewegung machte er ſich frei⸗ 

Dir wollen keine dramatiſchen Szenen aufführen!“ ſaate 
er, indem er ſeine Verkegenheit binter der gewöhnlichen 
Härte zu verbergen ſuchte. „Ich babe Sie beide vorführen 
laßlen, weil Sie des Mordes an Jultan Garwen verdächtig 
erſcheinen, und es meine Pflicht ü, dies klargzuntellen. Es 
ift daher in Ihrem ureigenſten Intereße, daß Sie mir ohne 
alle Umſchweiſe die Bahrheit ſagen. Uns zwar die volle 
Wahrheit! Bollen Sie das?“ 
a, autworteten ſte wie aus einem Mande. 

— Ste geben alfs zu, in das Atelier eingebrochen 
3u jeinsa“   Beieder ein Kleichszeitiges Ja.   

„Was haben Sie dort geſucht?“ 
„Nicht das Geld!“ rief Polln. „Herr Unterſuchungsrich⸗ 

ter, nicht das Geld! Mein Bräutigam, bat es eingeſteckt — 
ohne ſich etwas dabet zu denten — . 

„Es lag da,“ vertetdigte ſich der Burſche ſelbſt. Sch „. 
ich wär ſo — ſo benommen — ich babe zugegriffen. Wenn s 
mir wirklich auf das Geld angskommen wäre, hHätte ich ia 

alles genommen. Wir haben ia nicht einmal gewußt, wieveil 
es war. Die Gerie bat es gleich weggetan, und wir wollten 
es heute ans Gericht ſenden — —.“ ů 

„Das iſt natürlich eine furchtbare Dummheit gewelen“ 
ſagte Serrues, „und Sie bütten — —“ 

Doch Polly ließ ihm nicht ausreden. Ich babe ja auch, 
wie die Herren von der Poliärt gekommen ſind, das Geld 
Flern⸗ berausgegeben, oöne daß ſie mich lauge zu fragen 
rauchten. Ich — das beißt, wir beide waren ſo frob. 

daß wir es ſo ſchnell los wurden. Es hat un ouf den 
Fingern gebrannt wie bölliſches Feuer. Es war — ob mein 
Gott — Robby — —.“ Die Erregung, die Angſt ſcnürten 
ihr die Keble und Mut ab. Sie brach in wildes, faſfungs⸗ 
loſes Schluchzen aus. ů 

Robert gelaug es beſſer, ſich in der Gewalt zu balten. 
Er brachte es ſogar fertisg, das Müdchen zu . 

„Aber Polln — Polln — —. Mädel⸗- flüſterte er tür zu, 
indem er den Arm um ihre zuckenden Schultern legte. Du 
ſiehſt doch, der Herr Unterſuchungsrichter meint es gut wit 
uns. Wegen der Dummheit mit dem Geld wird man mir 
ſchon nicht den Kopf abſchlagen. Nicht wohr, Herr Unter⸗ 
juchungsrichter?“ — 

Treuherzis blickte er in bas kalte. unbewealiche Geſicht 
des ihm Gegenüberſitzenden. 

Nein — der Mann hatte keinen Mord begangen. Ruhig 
wartete Serrnesß, bis Polly ſich beruhigt hatte. Langſam 
legte ſich der Tränenſtrom, die Seuſzer kamen waniger ftoß⸗ 
artig. Vollv ſchneuzte ſich rejolut, packte ihr Herz in beide 
Hände und war bereit, ſich ausfragen zu laſſen. Ste war 
ein ſo bübſches, raſſiges Ding — trotz ihres Beruſes êrlich, 
friſch und unverdorben wie ihr Liebſter. 

„Schön, die Sache mit dem Geld wäre erledigt,“ begann 
Serrues von neuem. „Ich weiß nicht, wie das Gericht ſie 
anſehen wird, jedenfaus — ich glaube euch und merde mich 
für euch einſetzen, wenn ihr mir ehrlich weiterhelft. Was 
babt ihr alſo bei Garwev geſucht?“ 
Die beiden wechſelten einen raſchen Blick. Die Augen 
des Mädchens wurden wieder ängſtlich, unſicher. Doch 
Robert suckte ungeküm die Achſeln. 

(Fortſesung folgt.)  
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Hohenzollern und Schweinehunde. 
1%0 Mark Gelbſtraſe an Stelle von Gelängnis. 

Ein Fall von grober Knebelung der politiſchen, Gewilſens⸗ 

freiheit war am Dounerstaa vor elnem Möninsberger 

Schöffengericht Gegenſtand einer Anklage wegen Vergehens 

gegen das RMepublikſchutzgeieb, die geben den Alährigen 

Abminiitrator Adolf Riebenſahm auf Domäut Schaaken ge⸗ 
richtet war. Dor Angeklagte bewirtſchaſtet das Gut als 

Nachfolger ſeines inzwiſchen, verſtorbenen Vaters. Der 

Sachmerhalt ſpielt in die Zeit der Bewegung in Augelegen⸗ 

heit der Fürſtenentetanung zurück. 

Auf der genannten Domäne fanden die Ein, eich⸗ 

uunden ſüx das Volksbegehren unter leiner Auſſicht ſtatt, 

bet dei ſpäteren Volkzentſcheld führte er im Abſtimmungs⸗ 

raum den Vorſis. Viekanntiſch hakte u. a. auch die Deutſch⸗ 

nativnalt Volksvartei für den Abflimmungstag Stimm⸗ 

enthaltung angeordnet. Da der Angeklagte nun befürchtete, 

feine Arbelter könnten doch zur Abſtimmung gehen und in 

einem ihm nicht genehmen Sinne ſtimmen, lieſter am Abend 

vor der Abſtimmung, am 1b. Zuni, durch den Kämmerer die 

Gntsarbeiter zur Entgegennahme einer Belehrung darüber, 

wie ſie am Abjlimmungstoge ſich zu nverhalten haben. MRebner 

des Tages war hier der, Angeklaßgte und entwarf jeinen Zu⸗ 

hbrern ein „richtines“ Vild von der Grüße der Würſten⸗ 

vermögel, indem er ihnen auselnanderfetzte, baß dasſenlge, 

was die Gilrſten tatfächiich verlangten, auf die Bevölkerung 

nertellt pro Kopf nur 97, Pfeunig (0 ausmache. Und ein 

ſolch geringes Nermögen den Fürſten zu nehmen, ſet in 

jeinen Augen ein glatter Naub, 
Die Erwähnung der he, Pfennig machte auf einen Zu⸗ 

börer, den Arbeiter Auguſt Votß, einen niederſchmetternben 
Eindruck. Er boſürchtete nämlich, daß er zu all den ſonſtigen 

Jahlungen, die er zu keiſten hatte, auch noch die 9% Pfennig 
für die Fürſten werde blechen müſſen. Vei dieſen Erwä⸗ 

Auaſe von innerer, Unruhe Lepeinigt, entrang ſich ſeiner 

ruſt der laute Seuſzer⸗ „Vou waß ſollen, wir zahlen. 

Früther erhielten wir auch Deputat Und jetzt können wir uns 

nicht einmal ein Schwein kaufen.“ 
Anſcheinend, vom Mitgefühl für die Nöte dieſes Mannes 

ergrifſen, bielt der Angeklagte in Erwiberung auf deſſen 

Herzenserguß ſeinen Zuhörern erregt entgegen: „Früher 

renierten die Hohenzollern und jetzt regieren Schweinehunbe.“ 

Als die Arbeiter den Verſammlungsraum verlaſſen 
hatten, beſpracheu ſie das Gehörte und waren darin einig. 

daß das, was der⸗ Angeklagte in der Verſammlung geſagl, 
doch „ein bißchen ſtark“ geweſen. Und gerade, weil er ſo 
forſch aufgetreten war, kamen ſie übereln, am folgenden Tage 

änr Abſtimmung zu gehen, ein Beſchlüß, dem die 
Luaten men neu nachgekommen ſind. Die Beſchimpfungen 

Der SSauwalt Willlam 

glel iu der andeten ung die Voranßſetzungen 
für einen Verſtoß gegen das Republikſchusgeſetz als gegehen 
Und beantragte drei Monate Gefängnis. — Hinſicht⸗ 
lich des Sachverhalts trat das Gericht den Ausführungen des 
Siaatsanwalts bei, ermäßigte jedoch die beautragte Strafe 
auf einen Monat Gefängnié, die unter Anwendung des 
ancze enacletes in 150 Mark Geldſtraße umgewandelt 

Die Gripe in Stettin. 
Im panzen bisher 7000 Erkrunkungen. 

Bie wir ſchon mitgeteilt haben, find die Gemeinde⸗, Hiljs⸗ und 
Mumtelſchulen 5 Siahrdeßit Stettin der bedroh ichen Zu- 
nauhme der Grippe⸗Erkrankungen für die Woche vom 24. bis 
Stetdsm geſchloſſen. Nach einer Meldung aus dem Büro der 
Stettiner Lerzte hat eine Umfrage bezüdglich der Zahl der Grippe⸗ 
Erkrankungen im Jannar dei ſämtlichen Aerzten der Stabt Stettin 
bee daß bis zum Donnerstag, ben 20. Januar, abends, nach 

ü‚ g von achtzig Aerzten, 4697 Grippe-Erlrankungen, in 
Leſcuſe handlung getreten ſind. Von einigen beſonders ſtark 

ſchäftigten Aerzten ſtehen die Mitteilungen noch aus, ſop daß man 
mit einer Erkrankungsziffer von 7000 nicht zu hoch greifen dürfte. 
Doch hat dieße Erhebung beſtätigt, daß die Erkrankungen im großen 
umd ganzen leicht verlaufen. Als ſchwer, find von den gemeldeten 
— Pſehn 209 bezeichnet worden. Die Zahl der Todesfälle betrug 

     

    

        
  

  

  

Stettin. Die Oderhochwaſſerweltle hat jetzt die 
Stettiner Gegend exreicht. Von Schwedt bis E ſind 
alle Iferwieſen überſchwemmt. In ben Oderſtädten ober⸗ 
balb Stettins reicht das Waſſer vielſach bis an die Häuſer. 

Mehrere Landſtrahen 
durchbrach die Flut eine 

Iuſterkurg. Vym 
röfel. Ein ätödlicher 

Königsberger Strecke 
Gleiſes kommende 

bei Juſterburg, Der lä 

abend beſand ſich in ber 
Landwirt aus Großlttauen mit ſelnem Fuhrwerk 

Heimwege, als dle 

zur Seite ſprangen. 
leitis vom Wagen und lam unter die 

Räder ihm den Nopſ vom Körper treunten. 

    
Elſenbahnkataſtraphe in den Karpathen. 

Fünf Tote, zehn Berleute. 

In veu Katpathen ſuhr ein Perſonenzu 

Güterzug. Mehterr 
zertrümmert. Bier Eiſenb: 
ben getötet, zehu 
verlelßt. Die Schuld an dem Zuſammen to 

fübrer und Heizer ves Pe⸗ſonzuges, die betrunken 

beide befinven ſich unter ven Toten. 

Ein feuſatieneller Brandſtiftungsprozeß. 
11 Tage Dauer in Liel. 

Das Kieler Schwurgericht verbaudelte Monta⸗ 

ſieben, Angeklagte, die in der Zeit von November 
Auguſt 192 

gege 

  

ſich um ſelbſtändige Handwertsmeier, die Arbeite: 
laßt baben ſollen 
dieſe Weiſe für Arbeit zu ſorgen. Angeklagt 
deiter Fabrenbruch und Meyer und 
Buslap als Brandſtiſter, 
Harms und der Maurermeiſter 

ſind 
der 

ſind etwa. 100 Zeugen geladen. 
Fahrenbruch foll derſenige gemeſe 

Zuhilkenahme von Petroleum. anzündete, 
beiden Genoſſen Poſten ſtanden. Nach vollbrachter 

»Mark für ſeden der drei Archſchnitt 15 bis 

tungen ie 
liter Pſirb. 0n Sle 

Oaben 

enes Tobetopfer ber Grippe in einer 
. 

mitglieder, die Ehefrau, die Mutter und der Vater des 

an Grippe. 

Neurt Bauunfun in Rummrloburn. 
wert u En exeigttele Monñtag abend ein 
triebsunfall. Etn Lojäur hen Schloſſer war auf einer 8 

Der Rranſ mit der Verl lſtser Starkſtromkabels 

Der Kranfährer nahm in 60 

dungen und einem eine Wand. Mit inneren ſchweren 
zoffnungsloſem Beckenbruch wurdr der Verunglückte in 

nach dem Krankenhaus gebracht. 

hat Moniag miting dem bei der Alexanderb 

ankernden Hamburger Segler 
abgeſtattet und dem 
Der Senle 
Der Seg 
haite am 25. Otiober 1926 Blankeneſe verla 
van Holland, Vliſſingen, Zeebrügge, die Schelde und 
zöſiſchen Nordlanäle vor kürzem Waris erreicht. 

Deutſche Beteiligung an der Prager 8. 

Verband der deutſchen Fluginduſtrie wird 
zufolge, der an ihn ergangenen Einladun⸗ 

internationalen Flugausſtellung, die in 
4. bis 16. Junt abgehalten wird, beteiligen. 

'en 

é Aus aſHer Leſt 

5 in zehn Fällen Brände in der Umgegend 

Leczeu angelegt bzw. bierzu angeßtiftet batten. Es bandelt 

hterzu beſchulbit werden. Für den Prozet iſt eine 

handlungsdauer von 14 Tagen in Ausßſicht genommen. 

ſein, der bie Gebäude, 

Scheunen uſw. mit einem Streichholz, zuweilen auch unter 
während 

  

ſind überflutet. Bei Nipperwieſe 
n Scuttzeich — 
Zuüße überfabreu, u 

Anothreſah ereianete ſich 
ndüge⸗ 
auf ber 

nas des 

Bahubeamte Romahn, der in der Stadt 

Einkczuſe gemacht hatte, wurde vom Huge öberfabren und 

getötet, Lopf und Bruſtkaſten waren eingedrückt. — Sonn⸗ 
Memeler Vorſtadt Schmelz ein 

auf dem 
Pferde vor einer Lokomotive der Groß⸗ 

bahn, deren Schienen neben ber Straße lauſen, ſcheuten und 
Dabei ſtel der Mann namens Jebvi⸗ 

Lofvmottpe, deren 

neinen 

Wagen und vie eine Lolomeiive wurden 
nbeamte und ein Paſſagler wur,⸗ 

Perſonen ſchnver und zahlteiche andere leicht 
v tragen Lokomotiv⸗ 

waren, 

g, gegen 
10•½ bis 

von 

r veran⸗ 

Bauernhöfe in Brand zu ſtecken, um auf 
die Ar⸗ 
Meller 

während der Bautechniker 
Balke der Auſtiftung 

Ver⸗ 

ſeine 
Tat er⸗ 

ielten ſie von Balke die ausgeſetzten Belobnungen, bie im 
Braud⸗ 2⁰ 

renöruch und Buslap, die bereits vor⸗ 

*α 
ille. In der Familie 

Schmiedes in Heinrichsau bei Breslau ſtarben des Shſiebes, 
iedes, 

Abfturz eines Waſſerflugszcuges. Ein Waſſerflugzeng ſtürzte 

W— ü ab. Dir U hrer wurbe getötet, der Mechaniker 

jerle 
Im Berliner Grohkraft⸗ 

werer VDe⸗ 
deter 

lfiger Weiſe plöbtzlich den 
Betrieb und der Kran drückte den Sebeelag mit voller Kraft Oaen 

Berles len Dot 
Zuſtande 

Ein Hamburger Sesler in Paris. Sepgete auf ber Seins 
jeine 

„Blankeneſe 1I“ einen Beſuch 
Kapitän und ſelner Mannſchaft ſeine An⸗ 

für ihre ſportliche Leiſtung zum ANusdruck gebracht. 
ſer, dahtto Kapitän und eneſe⸗ Erich von Branevni iſt, 

ſen und über Hoet 
die fran⸗ 

ausſtellung. Der 
0, ben A Blättern 

entſprechend an der 
rag in der Zeit vom 

Ueberſchmemmungsapfer auf Melesea. 
57 Tote. — Der Handel ſchwer geichädigt 

Es iſt nicht möglich, die Geſamtzahl der Teten iunmd die 

Höhe ver Schäven bei den kataſtrophalen Ueberſchwemmungen 

auf ver Halbinſel Malakla am infung dieſrs Munats an. 

zugeben, Man ſchätzt vie Zahl ver Toten in Kelantan 0M0 

mchr als 30. Die Reisernte erlitt einen Schaven von 
Dollars. In einer einzigen Stadt ſoll der Handel 0⁰⁰ 

Kagt 27 eingebüßt haben. Die Zahl der Toten in Verat be⸗ 

trrägt 27. 

Schneeſturm und Iroft in den Sowjetländern. 
43 Grab in Sibirien. 
die in den letzten Mochen im Somwietgebtet 

tsſtörungen geführt haben, dirern 
ren Ukraine, den Kaukalusländern 

und Mlttelaſien. Nach Moskauer Wetterberichten ‚ertricht der 

toſt in Stawropol (Nordkaukaſien) — 25Grad, in Petroſawodſt 

nördlich von Leningrad) — 35 Grad und in Chabarowſfk (Oſt⸗ 

birten) — 43 Grad. ‚ 

  

Die neeſtürme, 
jchon zu vielen ſchweren Verke 
fort in der weſtlichen und mitt, 

  

Exbloſton einer Höllenmaſchine in Straphurg. 
Mebrere Hänſer beichädiat, 

In ber Nacht zum 24. exlpobierte in Straßburg in der 

Nöße der früheren Kaſerne Rouger de I'Isle eine Höllen⸗ 

maſchine. Perſonen kamen nicht zu, Schaden, Agum 
wurden mehrere Häuſer ſchwer beſchädigt. Es foll ſich um 

den Racheakt eines Mannes bandeln, der külrslich aus ppte⸗ 

Wohnung ausgewiejen wurde. Dle Exploſton war ſo ge⸗ 

walkig, daß die ſelsmographiſchen Inſtrumente auf dem 

Saeſen. Obſervatorium auf die Erſchütternng 
reagierten. 

3wan Kuusber aus ber Haft eutlaſſen. 
Die erſte große Straftammer des Landgerichts I, in 

Verlin verflite Montag, deu Antrage, iie Berteibiger 

Iwan Lutiskers eutſprechend, beſlen Haftent Aun Sg ᷣe 

ſchloß ſich damnit dem Gutachten des br ebans ichver⸗ 

ſtännigen, Profeffor Du His, an, der bensgefahr für 
Kutisker erklärt batte.⸗ 

E 

Nachdem der Lommerzienrat Lindemann beretts 2 

Dezember gegen eine Kautlon von 10000 Mark aus der Haft 

enllaſſen worden war iſt uunmebr auch die Haſtentloſaus 
ſeines ebenfalls in bie Syortlſchmuggelaffäre verwickelten 
Bruders, des Bankters Lindemann, erſolat. 

Im geichüftlichen Streit erſchoſſen. 
Morbverſuch und Selbiimorv in Bremen. 

Oaufmann . ent 

Sch bie chwer vert 2 Er erſcho 935 5⸗ 
Schüffe ab, die die jen letzten. 

feüdßß Man hofft! den verlezten Kaufmann am Leben 

erhalten. 2 

Der Polizei brbers in Mumelher, a. M. hat auf die Er⸗ 
E 

    

           
      

  

greifung des Mörders des Juweliers Grevenau eine Beloh⸗ 

nung von 2000 Mark ausgeſebt. 

Der Märder ſelnes Vaters. 
Entſetzliche uvie⸗ 

Der ledige, 46 re alte Bauernſohn Röcct n Kacerd bei 

Straubing ü Gieis Peinen Wjährigen Vater mit einem 

Schraubenſchlüſſel die Schädeldecke angeblich, weil ber⸗ 

das Anwe 25 ů verkauſen beabſichtigte, Nach ver Lat 
er unter Mitnahme eines Raſtermeſſern, ＋ 

nimmt, daß er Selbſtmord verüben werbe. Vor 20 Jahren hat 

der jetzt vom Sohn Ermorvete ſelbſt einen Totſchlag bedancen 

und hierfür neun Jahre Zuchthaus verbüßt. üine Frau er⸗ 

tränkte ſich im vorigen Jahr in der Donau. 

Eugene Tarpin geſtorben. Der; Lelinst (de⸗ Cherri 

und Erfinder des Exploſionsſtoffes Meltnit (188), lene 

Turpin, iſt geſtern abend im Alter von 78 Jaßren 

geſtorben. 

Zur Bekämpiung der Malaria. In Tifli wird am 

30. Januar ein Kongreß äur Bekämpfuna der Malaria zu⸗ 

ſammentreten. Es werden Aerdte qus allen Ländern des 

Sowietbundes erwartet. ‚ 
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Oer Mann. 
dlie Fram und duαS BiId 

VOV ERVVT KLELN 
8 

Sie traten in das Schlafsimmer. Dort las jebt, ſteif 
und ſtill, mit einem Lalen zugedech, der Tote. „bkeln ßeif 

Leiſe flüſterten ſie miteinander, während ſie den offen⸗ 
ſtehenden Sekretär unterſuchen. Briefe fanden ſich keine 
vor. doch ein kleines Notisbuch ſtöberten ſie in einer Labe 
auf, in dem verſchiedene Namen mit Daten nyotiert waren, 

augenſchemlich die Ärbeitsteilung des Malers für ſeine 
Sisungen. 

Meiſtens waren es Frauennamen, die auf dieſer Liſte 
ſtamden, und zwar die beſten und vornehmſten der G⸗ Jel⸗ 
ichaſt. War es doch böchſter Chic geweien, ſich vvn Ju ian 
— Lorber hatte, den Weifriuler und ie höhere Honorare 

e, deſto eifriger war ihm di uů 2 m die Lundſchaft zu⸗ 

Schböne Frauen waren unter dieijen Namen: Frauen. 
Wue Eine Molte in der Gejellſcait zpielten, und pon Denen, in 
manche in Berbindung mit dem intereſſauten Kunkler durch 
die Fangzähne der chronique skandaleuss geſchleift worben 

»„Ma, ich danke!“ ſagte der Inſpettor. „Wenn wir dieſe 
ganze Viſte abſuchen ſollen— — ., Er ütockte, ſein bicer 

Zeigeſinger preßte ſich auf einen Namen — — 
— Gina Genelli!“ rief er. „Das iſt doch die große 

Primabonna ber Oper! Herrgott — — Herr Serrues, es 
ßüngt an zn dömmern!“ 

Dieſo?- 
un — wißen Sie denn nicht? Garwen hat doch die 

Geneli gemalt als Brünhilde oder Walkare oder ſonßt 
ärgendeim klaiſiſches Frauensimmer. Das hat doch in der 
Zeitnng geſtanden!“ 
Ic, ich erinnere mich. Das Bild ſoll in diesjährsgen 
Salon ausgeſtellt wecden. Die Blätter waren 1a aans voll 

   

  

allerdings nicht. — Daß ich s Das MAEfiE ich 

vergelſe — Herr Ström, ick rechne darauf, vaß Sie 

ſo unauffällig wie möglich.“ 

6. 

Kriminalbeamten 
hatte gar ketne 
Das Mädchen war zu Haufe geweſen, 
man aus der nadegelegenen Fabrik aebolt. 

Polln war genz gebrochen; Kodert ſas mit 
Füuſten, bempf vor ſich binbrütend, 
ſeinem Herzen 
zu werden — — 
das Geld! Das Geld, das er mitgenvmmen batte! 

„Setzen Sie ſich!⸗ 
„Hören Sie mich zunöchſt 

dann fort. 

ſaste er zu ibnen. 
einmal rubig anl“ 

Miit wildem Sate fubr Robert in die Höbes 
ich babe ibn nicht getstet!- ſchrie 

dei allem, was mir heilig iß. Als 
Saßen Sie mich ausſprechen! 

Stimme des Unteriachung Eang k 
weich war ße beinahe „Ich habe ja nicht geſagt, 

den Mord begangen baben. Ich glaube es auch 
— Wober — — cher Fräulein!“ 

Polln war um ben 
ergriffen und einen beiten Kuß des 
Ihre Tränen machten ihm Aermel 
brüsker Bewegung machte er ſich frei⸗ 

Härte zu verbergen juchte. Ich habe 
laffen, weil Sie 

1 ô Muſchr Aſe d! Wabrheit Wnen- Miings Sie 
alle weife die rbeit ſt⸗ 
Wahrheit! Wollen Sie dan?“ ie 103 

Ja, autworteten ſie wie aus einem 

zu ſein?“ ———   SWieder ein gleichseirigrs Ja. 

Da. 
— ſo ous der Arbeitsſtatt herausge 

den Flea wurde er nie wieber los! Und 

van Godt zu mir bringen. Sie ſelbſ, wäre mir am liebſten, 

Amüd. Vermunde üüſchs üe ibm 30 Wgenteulinſpekter nach. 

— wundert ſchaute er Zentralinſpektor nach. 

„Seine Rude möchte ich mir wünſchen.“ brummie er. 

Bor der Tür des Büros warteten bereits zwiſchen zwei 
ollv Burgher und Robert Smitt. Es 
wierigreiten gemacht, ſie zu verhaften. 

und den Burichen batte 

geballten 
nagte an 

ſchleppt 

Serrues teß ſie ſofort vorfübren. Sein trenger, ſcharfer 
Blick umfaßte dieſe unſeligen jungen Meuſchenkinber. 

fuhr er 
Ich hSabe Sie beide hierberführen laſſen müſſen, 

weil Sie des Mordes au dem Moler Julian Garwen ver⸗ 

Eer. „Ich ichwere es 

Dhre ſoun jo jchneibenpe 
Srichters klang merkwürdig mild. 

daß Sie 
gar nicht 

iſch berumgeſtürzt, batte ſeine Hand 
Ees darauf gepreßt. 

und Hand nas. Mit 

Bir wollen keine hramatiſchen Szenen aufführen, ſaste 
er, indem er ſeine Veriegenbeit hinter der gewöhnlichen 

;ů Sie beide vorführen 

f des Mordeg an Jultan Garwen verbächtig 
ericheinen, und es meine Pflicht iit, Res kbarzunellen. Ss 

mir ohne 
die volle 

— Munde. 
„Eut. Se Zeben aljs zm, in das Atelier eingebrochen   

„Was baben Sie dort geſucht?“ 
Nicht das Geld!“ rief Polly. „Herr Unterſuchungsriss⸗ 

ter, nicht das Geld! Mein Bräutigam, bat es eingeſteckt — 

ohne ſich etwas dabei zu denken — 
„Es lag da,“ verteldigte ſich der Burſche ſecbͤſt. Zch . 

ich war ſo — ſo benommen — ich habe zugegriffen, Wenns 
mir wirklich auf das Geld angekommen wäre, Eite ich ia 

alles genommen. Wir haben ja nicht einmal gewußt, wieveil 

es war. Die Polly hat es gleich weggetan, und wir wollten 

es heute ans Gericht ſenden — —- ů. 

„Das iſt —— furchtbare Daummheit cewefen“ 

ſagle Serrues, „und Sie bütten — —“ 

Doch Volly liet ihn nicht ausreden. Ich bape ia auch. 

wie die Herren von der Volizei gekommen ſiad, dos Geld 

Hlent bedauägegeben, obne daß ſie mich lauge zu fragen 
Ich — das beißt, wir beide waren ſo frob, 

daß wir es ſo ſchnell los wurden. Es hat ung aut Den 

Tingern gebrannt wie bölliſches Feuer. Es war — ph mein 
Gott — Robby — , Die Erregung die Aaent ſchnürten 
ihr die Keble und Mut ab. Sie brach in wildes, faffnnas⸗ 
loſes Schluchgen aut. ů 

Nobert gelang es beſſer, ſich in der Gewalt zu halten⸗ 

Er brachte es ſogar fertig, das Mäbdchen zu beruhisen. 

„Aber Polln — Polly — — Mädel,-flüſterte er ihr zu, 
indem er den Axm um ibre zuckenden (schultern leste. „Di. 
ſiehſt doch, der Herr Unterſuchungsrichtee meint es ant wit 

uns. Wegen der Dummheit mit dem Geld wird mom aair 
ſchon nichk den Kopf abſchlanen. Richt wahr, Herr Unter⸗ 
ſuchungsrichter?“ 

Treuherzig blickte er in das kalte. inbewealiche Geſicht 
des ihm Gegenüberſitzenden. 

Nein — der Mann hatte keinen Mord begangen. Rubia 
wartete Serrnes, bis Volly ſich berubigt batte. Hangſam 
legte ich der Tränenſtrom. bie Seufzer kamen weniges Foß⸗ 

artig. Pollv ſchuenzie ſich reſolut, packte ihr Herz in beibe 
Hände und war bereit, ſich ausfragen zu laſſen. Ste war 

ein jo bübſches, raſſiges Ding — tros ihres Beruſes ebrlich, 
friſch und unverdorben wie ihr Liebſter. 

„Schön, die Sache mit dem Geld wäre erledigt, begaun 
Serrues von neuem. „Ich weis nicht, wie das Gericht (i 
anſehen wird, jedenſals — ich glaude euch und werde mich 
jür euch einſetzen, wenn ihr mir ehrlich weiterhelft. Was 
habt ihr alſo bei Garwey geſucht?“ 

„Die beiden wechſelten einen raſchen Blick. Die 
bes Mäbchens wurden wieder ängſtlich, unficher. 

Robert suckte ungeſtum die Achſeln. ů 
(Sertfetzung folgt) 

Augen 
Doch  





 
 

 
 

  
  

Pel 
ſich 

Zwe. 
Generationen 

amtiexender 
Gerichtsperſonen 

haben 
ſich 

damit 
abgeuuält 

keſtzuſtellen, 
was 

denn 
nun 

eigentlich 
un⸗ 

düchtig 
ſei. 

Unter 
der 

kührenden 
P
a
t
r
o
n
a
n
z
 

des' 
Reichs⸗ 

erichts 
—
 

am 
Reichsgericht 

ſind 
nur 

M
ä
u
n
e
r
 

tätig, 
die 

allen 
Leibenſchaften 

entrückt, 
fünſzig 

Jahre 
alt 

find 
und 

meiſt 
mehr, 

„haben 
alles 

binter 
ſich 

und 
ſind 

—
 

gottlob 
—
 

recht 
tunendlich“ 

—
 

ward 
da 

ſtadiliert, 
daß 

unzüchtig 
alles 

ſet, 
was 

geeignet 
ſei, 

das 
Scham⸗ 

und 
Sittlichkeitsgefühl 

„in 
geſchlechtlicher 

Beziehung“ 
gröblich 

zu 
verletzen. 

Dieſes 
iſt 

uun 
freilich 

eine 
logiſch 

höchſt 
klare, 

pſychologiſch 
aber 

eine 
gand 

unvollkommene 
Definition. 

Denn 
bekannter⸗ 

maßen 
weichen 

„in 
geſchlechtlicher 

Veziebnna“ 
Geſchmack, 

Urteil 
und 

G
e
f
ü
h
l
 

erheblich 
v
o
n
e
i
n
a
n
b
e
r
 

ab: 
an 

e
i
n
e
m
 

baueriſchen 
S
t
a
m
m
t
i
ſ
c
h
 

ailt 
es 

als 
bieder, 

ehreufeſt 
und 

kerndeutſch, 
einen 

lanten 
F
u
r
z
 

zu 
laſſen, 

in 
der 

S
t
a
d
t
 

Stutt⸗ 
dart 

aber 
w
u
r
d
e
 

das 
kürzlich 

als 
grober 

U
n
ſ
u
g
 

mit 
fünf 

R
e
i
c
h
s
m
a
r
l
 

gebüßt, 
und 

a
n
d
e
r
s
w
o
 

mag 
eine 

keuſche 
J
u
n
g
⸗
 

frau 
ob 

ſolchem 
Tun 

oder 
Laſſen 

auſs 
Tieſſte 

erröten, 
— 

in 
geſchlechtlicher 

Beziehung. 
Hier 

helfen 
ſich 

nun 
die 

Juriſten 
mit 

d
e
m
 

„
S
c
h
a
m
g
e
f
ü
h
l
 

eines 
e
r
w
a
c
h
ſ
e
n
e
n
 

N
o
r
m
a
l
m
e
n
ſ
c
h
e
n
“
.
 

W
i
e
d
e
r
u
m
 

logiſch 
klar, 

pſychologiſch 
aber 

dieſe 
ganze 

Kunſt⸗ 
inriſprudenz 

ad 
absurdlum 

geführt. 
Wer 

iſt 
der 

„erwachſene 
Normalmenſch“ 

mit 
ſeinem 

Schamgefüht? 
Ich 

erinnere 
mich 

eines 
Richters, 

der 
gerade 

in 
„Unzuchtſachen“ 

von 
beſonderer 

Schärſe 
war. 

Nach 
ein 

paar 
Jahren 

Tätigkeit 
ſchied 

er 
aus 

dem 
Dienſt: 

er 
war 

in 
einen 

Homoſexnellenprozeß 
verwickelt. 

Iſt 
der 

Amts⸗ 
LerichtKrat 

Joſephien 
„ein 

geſchlechtlicher 
Normalmenſch“? 

Oder 
der 

Landnerichtsrat 
J
ü
r
g
e
n
ſ
e
n
?
 

Oder 
ein 

T
h
ü
r
i
n
g
e
r
 

S
t
a
a
t
s
a
n
w
a
i
t
,
 

deiſen 
ſexuelle 

Einſtellung 
die 

Gerichte 
be⸗ 

ſchäftiat 
hat 

und 
demnächſt 

wieder 
beichäftigen 

ſoll? 
Iſt 

einer 
unſerer 

Richter 
ſchon 

ie 
in 

einem 
E
x
a
m
e
n
 

auf 
ſernelle 

Rermalität 
geprüft 

w
o
r
d
e
n
?
 

Von 
einer 

E
x
a
m
e
n
s
k
o
m
⸗
 

mijſion 
b
e
ſ
t
i
m
m
t
 

nicht. 
W
e
n
n
 

er 
in 

e
i
n
e
m
 

K
o
r
p
s
 

aktiv 
war. 

vielleicht 
dadurch, 

daß 
er 

am 
„Geſchlechtsabend“ 

ſamt 
ſeinen 

K
e
m
m
i
l
i
t
i
o
n
e
n
 

in 
ein 

Bordell 
gejagt 

wurde. 
D
a
s
 

war 
das 

ganze 
E
x
a
m
e
n
 

auf 
Normalität. 

Die 
ganze 

„Normalität“ 
iſt 

ein 
Unſinn 

in 
einer 

Sphäre. 
in 

der 
das 

ſexnelle 
Leben 

jedes 
einzelnen 

ins 
Dunkel 

gehüllt 
wird. 

Die 
Stabilierung 

der 
„Normalität“ 

iſt 
in 

Wirklichkeit 
die 

Stabilierung 
der 

Henchelei 
und 

der 
P
r
ü
d
e
r
i
e
,
 

auf 
den 

gejagt, 
der 

Ver⸗ 
logenheit 

ſich 
ſeilbſt 

und 
anderen 

gegenüber. 
N
u
r
 

von 
dieſer 

grundſätzlich 
verkehrten 

Einſtellung 
des 

Geſetzes 
ſamt 

der 
Richter 

iſt 
alles, 

was 
geſchieht, 

zu 
ver⸗ 

itehen. 
Da 

wird 
George 

Groß 
beſtraft, 

da 
wird 

Zille 
für 

zunzüchtig“ 
beſchlnanahmi, 

da 
ſind 

tauſend 
ehrenwerte 

Staatsanwälte, 
Richter, 

Polizeibeamte 
damit 

beſchäftigt, 
ob 

beim 
Anſchauen 

eines 
Bildes 

ſich 
bei 

ihnen 
in 

den 
Unkeren 

Begirken 
etwas 

regt, 
was 

dann 
als 

Gefühl 
der 

Verletzung 
des 

„Schumgefühls 
des 

erwachfenen 
Normalmenſchen“ 

fixiert 
werden 

kann: 
ein 

jeder 
von 

ihnen 
fein 

eigener 
Ror⸗ 

malmenſch. 
O 

alorreiche 
Revolution, 

die 
uns 

als 
ihr 

B
e
ß
e
s
 

zurück⸗ 
nrlaſſen 

hat 
den 

N
o
r
m
a
l
m
e
n
ſ
c
h
e
n
 

als 
den 

Regenten: 
den 

Normalmeuſchen, 
wie 

er 
ſeine 

Frau 
beſchläft, 

den 
Kormalmenſchen, 

wie 
er 

das 
Vaterunſer 

betet, 
den 

N
R
o
r
m
a
l
m
e
n
ſ
c
h
e
u
,
 

wie 
er 

Go!: 
tren 

iſt 
und 

dem 
J
a
r
e
n
!
 

Das 
iſt 

das 
Produkt 

der 
Revoluttion 

der 
Spießbürger. 

  
    

  

  

  
  

 
 

W
i
d
e
r
 

die 
Einſtellung. 

VSon 
F
r
a
n
s
 

Heiſel. 
Stelldichein 

ückend. 
Einſtellung 

iſt 
gräßlich 

Das 
Stelldichei 

uns 
von 

guten 
Menſchen 

und 
Ge⸗ 

d
a
n
k
e
n
 

gegebeu, 
die 

Eiuſtellung 
m
ü
ß
ſ
e
n
 

wir 
ſelber 

v
o
r
n
e
h
⸗
 

meu. 
Sie 

bat 
ſich 

erſt 
ſeit 

einigen 
Jahren 

— 
oder 

iſt 
es 

noch 
Lar 

nicht 
ſo 

lange 
her? 

—, 
im 

dentſchen 
Sprach⸗ 

und 
Schrift⸗ 

tum 
eingeſtellt, 

dieſe 
gräßliche 

Einſtellung. 
J
u
ſ
a
m
m
e
n
 

mit 
Ausſchaltung, 

Kontakt 
und 

andern 
verſtändigen 

Bilder⸗ 
worten 

aus 
der 

unlenabar 
vorbandenen 

Welt 
des 

Mechaitl⸗ 
lchen 

iſt 
ſie 

aufgetaucht. 
W
ä
b
r
e
n
d
 

die 
andern 

aber 
nur 

dran⸗ 
k
o
m
m
e
n
 

wollen. 
wo 

ſie 
berufen 

ſind 
und 

etwas 
zu 

tun 
haben, 

dränat 
lich 

oͤteſe 
alberue 

Einſtellung 
überall 

vor 
und 

will 
es 

i
m
m
e
r
 

gemefen 
ſein. 

Derart, 
daß 

nun 
ſchon 

meine 
Köchtin 

von 
dem 

letzten 
F
i
l
m
 

in 
unſerem 

kleinen 
Eckkino 

ſagt: 
„Da 

hab 
ich 

keine 
Einſtellung 

zu.“ 
Die 

Exakthbeit 
in 

Ehren, 
mit 

welcher 
Rüder, 

Zähler, 
Zeiger, 

Zähne 
und 

andere 
Maſchinen 

eingeſtellt 
werden, 

daß 
es 

nur 
ſo 

knackt 
—, 

m
u
ß
 

es 
denn 

auch 
knacken 

und 
knipſen, 

wenn 
ihr 

deukt 
und 

klüihlt? 
Iſt 

die 
Welt 

eine 
Schronbenmutter 

und 
die 

Weltanſchauung 
eine 

Schranbe? 
Läuft 

unſer 
Eeſchmack 

auf 
Schlenen? 

Kann 
er 

nicht 
ohne 

Weicheniteller 
abweichen? 

Geb' 
doch 

einwal 
ohne 

Einſtellung 
zum 

Sielldichein. 
D
a
u
n
 

wird 
die 

mit 
einiger 

Unſicherheit 
E
r
w
a
r
t
e
t
e
 

in 
U
m
⸗
 

r
i
ſ
ſ
e
n
 

ſern 
auftauchen, 

wirb 
erſt 

u
n
t
e
r
w
e
a
s
 

und 
allmählich 

w
e
r
d
e
n
 

was 
du 

erwarteft 
unb 

w
a
s
 

doch 
Uberraſche, 

bis 
＋ 

„ 
kKe 

dir 
öie 

Hand 
reicht, 

bis 
ſie 

dei 
di 

bis 
ſte 

ſich 
einrellt 

aana 
obne 

Einſtellung. 

      

  

    

  Wes ein Arbeiltr Uber Schöperhauer berbt. 
Unſer 

Danziger 
Pbiloſoph 

Arthur 
Schopenhauer 

bat 
in 

leiner 
Vaterſtadt 

— 
wie 

es 
auch 

fonſt 
den. 

Propheten 
zu 

ergehen 
pflegt 

— 
nicht 

gerade 
viele 

Anhänger; 
und 

insbe⸗ 
ſondere 

in 
der 

Krbeiterſchaft 
iſt 

wenig 
bekannt, 

wieviel 
unſer 

S
u
a
c
h
 

Lanossmann, 
der 

durch 
feine 

einfache 
und 

ſchhne 
prache 

wie 
kein 

anderer 
Philoſoph 

geeignet 
iſt, 

in 
die 

Ge⸗ 
daukenwelt 

der 
Philoſophie 

einzuführen, 
dem 

ſchlichten 
und 

durch 
Gelehrſamtkeit 

nicht 
verbildeten 

Verſtand 
und 

Gemtit 
zu 

ſagen 
bat. 

So 
gewinnt 

denn 
vielleicht 

beſonderes 
Inter⸗ 

eſſe 
der 

Brief, 
mit 

dem 
unlängſt 

ein 
einfacher, 

Arbeiter 
aus 

Ronſtanz 
am 

Bodenſee, 
Schloſſer 

ſeines 
Zeichens, 

ſich 
als 

Mitalied 
der 

Schopenhauer⸗Geſellſchaft 
anmeldete. 

Be⸗ 
jonders 

bedentſam 
erſcheint 

dabei, 
wie 

gerade 
die 

b
e
ſ
o
n
d
e
r
e
n
 

ſozialen 
und 

ſiitlichen 
E
r
f
a
h
r
u
n
g
e
n
 

des 
Proletariers 

es 
waren, 

die 
den 

Briefſchreiber 
— 

nach 
der 

U
e
b
e
r
w
i
n
d
u
n
g
 

an⸗ 
fänglicher 

Hinderniſſe 
—
 

empfänglich 
und 

d
a
n
b
a
r
 

machten 
für 

die 
ſich 

ihm 
durch 

S
c
h
o
p
e
n
h
a
u
e
r
 

e
r
ö
f
f
n
e
n
d
e
 

geiſtige 
Welt. 

In 
dem 

Briefe 
wird 

zunächſt 
von 

zwei 
F
r
e
u
n
d
e
n
 

erzählt, 
die 

bereits 
Schupenhanerianer 

waren 
lebenfalls 

Arbeiter): 
„Die 

Bekanntſchaft 
mit 

ihnen 
machte 

ich 
in 
e
i
n
e
m
 

Vor⸗ 
trag 

eines 
Volkshochſchul⸗Kurſes 

über 
„
F
r
i
b
e
i
t
 

des 
Willens“. 

In 
der 

anſchließenden 
A
n
s
ſ
p
r
a
c
h
e
 

ſtellte 
ſich 

eraus, 
dak 

das 
behandelte 

Gebiet 
von 

n
i
e
m
a
n
d
 

außer 
ieſen 

beiden 
veritanden 

wurde. 
Gar 

bald 
zeigte 

ſich 
deren 

höhere 
Anſicht, 

auf 
die 

ich 
augenblicklich 

m
a
ß
l
o
s
 

neidiſch 
wurde. 

Eine 
A
n
n
ä
h
e
r
u
n
g
 

ward 
bald 

gefum 
und 

nicht 
lange 

darauf 
hielt 

ich 
„Die 

Welt 
dls 

Wille 
und 

Vorſteulung“ 
in 

der 
Hand. 

Ich 
habe 

den 
B
a
n
d
 

in 
ausgeſuchter 

Zeit 
mit 

völliger 
K
o
n
z
e
n
t
r
a
t
i
o
n
 

zu 
Ende 

geleſen 
—. z

u
n
ä
c
h
ſ
t
 

ganz 
ohne 

Erfolg 
..,. 

. I
n
z
w
i
ſ
c
h
e
n
 

hatten 
ſich 

meine 
ohnehin 

ſchlechten 
Verhältniſſe 

i
m
m
e
r
 

mehr 
verſchlechtert. 

Hatte 
ſchon 

der 
Krieg, 

den 
ich 

vier 
Jahre 

an 
der 

Weſtfront 
mit⸗ 

machte, 
meine 

B
e
g
e
i
ſ
e
r
n
u
g
 

für 
das 

Daſein 
zurückgeſchraubt, 

ſo 
waren 

die 
folgenden 

Jahre, 
die 

meiit 
arbeitslos 

waren, 
newiß 

nicht 
angetan, 

dem 
Leben 

einen 
Reiz 

a
b
ä
u
g
e
w
i
n
n
e
n
.
 

Gar 
als 

das 
Elend 

beſtändig 
ſtieg 

und 
ich 

den 
Dank 

einer 
Geſellſchaft 

empfing, 
die 

ſich 
„ein 

einig 
Volk,von 

Brübern“ 
naunte! 

Da 
wurde 

ich, 
durch 

ſiebenjährigen⸗ 
körperlichen 

und 
geiſtigen 

Betrna 
ſcharf 

gemacht, 
gewahr, 

w
a
s
 

ich 
v
o
m
 

N
e
b
e
n
m
e
n
ſ
c
h
e
n
 

zu 
halten 

hatte. 
Nicht 

auf 
dem 

W
e
g
e
 

des 
hochſchulmäßigen 

S
t
u
d
i
u
m
s
,
 

nicht 
auf 

den 
Wellen 

einer 
ge⸗ 

ſicherten 
Fahrlinie 

wurde 
mir 

S
c
h
o
p
e
n
h
a
u
e
r
 

k
u
n
d
.
 
M
e
i
n
 

W
e
g
 

g
i
n
g
 

d
u
r
c
h
 

die 
N
i
e
d
e
r
u
n
g
.
 

M
e
i
n
e
.
 

Mit⸗ 
deutſchen 

lerute 
ich 

kennen 
und 

fühlte 
ſie 

am g
a
n
z
e
n
 

Leibe. 
In 

der 
Zeit, 

als 
ich 

mit 
Ekel 

mein 
Geſicht 

abwandte, 
ſtumpf 

Uund 
traurig 

meinen 
W
e
g
 

zog, 
n
a
h
m
 

ich 
zum 

z
w
e
i
t
e
n
m
a
l
 

Schopenhaner 
zur 

Hand. 
——5 

In 
mich 

gekehrt, 
den 

Wahv 
der 

übrigen 
u
n
d
i
h
i
 

Heilig⸗ 
tümer 

verachtend, 
nahm 

ich 
Schopenhauers' 

Gedanken 
in 

mich 
auf 

aus 
ſeinen 

Schriften: 
„Die 

G
r
u
n
d
l
a
g
e
 

der⸗Moral“, 
die 

mir 
eine 

Religion 
ward 

lendlich 
eine 

R
e
l
i
g
i
o
n
 

ohue 
Pfaffen!) 

und 
„Die 

Freiheit 
des 

Willens“. 
Gar- 

bald 
war 

KFreund 
N. 

den 
ich 

ſuchte, 
wieder 

an 
meiner 

Seite, 
und 

unter 
ſeiner 

A
n
l
e
i
t
u
n
g
 

erlebte 
ich 

n
u
n
 

m
e
i
n
e
 

A
l
t
f
e
r
ſ
t
e
h
u
n
g
 

des 
Geiſtes 

in 
den 

G
e
b
a
u
k
e
n
 

des 
großen 

Arthur 
S⸗ 

o
p
e
n
h
a
u
e
r
.
 

N. 
erlebte 

mit 
mir 

und 
an 

mir 
die 

Freude 
all 

der 
Tage, 

die 
unn 

kamen, 
die 

reſtlos 
dem 

W
e
r
k
 
g
e
w
i
d
m
e
t
 w 

rey)/ 
und, 

ſo⸗ 
weit 

dies 
möglich, 

wurde 
die 

Nacht 
dazugeſchlagen. 

Es 
war 

das 
erſte 

Buch, 
das 

ich 
erlebte! 

Durch 
keinerlei'philoſophiſche 

Syſteme 
beeiuflußt, 

war 
die 

W
i
r
k
u
n
g
 

eine 
reind. 

Gehörte 
dieſen 

G
e
d
a
u
k
e
n
 

doch 
die 

ganze 
freie 

Fläche 
der 

verlaſſenen 
Walſtatt, 

der 
geſtürzten 

G
ö
t
t
e
r
 

m
e
i
n
e
s
 
f
r
ü
h
e
r
e
n
 

Menſchen. 
So 

hielt 
S
c
h
o
p
e
n
h
a
n
e
r
 

bei 
mir 

Einzug, 
ith' 

wurde 
täglich 

reicher, 
und 

ganz 
leiſe 

k
a
m
 

in 
mich 

wieder 
S
p
a
n
n
k
r
a
f
t
 

und 
Ontereſſe, 

den 
nächſten 

T
a
g
 

noch 
zu 

erleben. 
Nur 

die 
U
n
t
e
r
⸗
 

h
a
l
t
u
n
g
 

mit 
S
c
h
o
p
e
n
h
a
n
e
r
 

oder 
ſoinesgleichen 

läßt- 
es 

wert 
erſcheinen, 

den 
Einſatz 

von 
M
ü
h
e
 

und 
P
l
a
g
e
r
e
i
 

des 
„
M
u
o
r
g
e
n
“
 

zu 
ristieren. 

N
u
r
 

i
m
m
e
r
 

den 
Leib 

zu 
erhalten 

mit 
den 

begleitenden 
Sinnesfreuden 

als 
höchſter 

Genuß, 
wäre 

eine 
Lotterie, 

bei 
der 

der 
Betrug 

zu 
auffallend 

wäre. 
Daß 

vergangene 
Jahr 

(das 
zugleich 

m
e
m
 

30. 
warh, 

das 
die 

heftigſte 
Abkehr 

v
o
m
 

Taſein 
aufwies, 

die 
es 

ü
b
e
r
h
a
u
p
t
 

in 
Frage 

ſtellte, 
die 

ſtupide 
Quälerei 

länger 
Ni 

ertragen, 
w
u
r
d
e
 

burch 
S
c
h
o
p
e
n
h
a
n
e
r
 

zum 
Anſerſtehnngsjahr, 

das 
ſchönſte 

meines 
Lebens. 

— 
U
m
 

ben 
ganzen 

U
m
f
a
u
g
 

meiner 
inneren 

Freude 
zu 

ver⸗ 
ſtehen, 

m
u
ß
 

m
a
n
 

den 
A
b
ſ
t
a
n
d
 

k
e
n
n
e
n
:
 

die 
arme, 

dürftige 
Kinderſtube, 

die 
lachhafte 

Volksſchulbildung, 
und 

darauf 
der 

ſofort 
eintretende 

Leſehunger. 
V
o
m
 

R
o
m
a
l
t
 

öler 
erſten 

be⸗ 
lebrenden 

Schrift 
war 

ein 
gar 

weiter 
Weg. 

D
a
s
 

Gefühl 
15 

'och, 
bat 

dies 
alles 

nicht 
das 

Richtige 
ſei, 

kieß 
wich 

nie 
os, 

auch 
nicht 

beim 
Studitum 

naturwiſſenſchafklicher 
Ab⸗ 

andlungen, 
dieſer 

letzten 
und 

ſchlimmſten 
Sackgaße, 

Bei 
ovenhauer 

wurde 
ich 

es 
auch 

gewahr, 
nur 

mit 
dem 

Unter⸗ 
ſchlede, 

haß 
es 

zum 
erſtenmal 

als 
fehlend 

ſich 
bemerkbar 

machte. 
Es 

gelang 
mir, 

aus 
den 

Niederungen 
mit 

trapez⸗ 
bühnlichem 

S
c
h
w
u
n
g
e
 
mich 

G
b
 

die 
Höhe 

der 
Ausſicht 

Schopen⸗ 
Lurfen, 

en 
ſtellen, 

ſeine 
Gebanken 

von 
nun 

ab 
denken 

au 
ren, 

mit 
A
u
g
e
n
,
 

wie 
er 

ſie 
hatte, 

ſehen 
zu 

lernen. 
U
n
b
 

d
a
r
u
m
 

bitie 
ich 

Sie 
u
n
n
:
 

n
e
h
m
e
n
 

Sie 
mich 

G
2
 

il. 
‚ch 

D
a
m
ü
n
e
 

des 
großen 

Kreiſes 
der 

„Schopenhauer⸗Geſell⸗ 
a
f
t
.
 

— 

  

 
 

 
 

 
 

  
    

Soweit 
der 

Brieſ. 
Was 

an 
ihm 

beſonders 
auffällt, 

iſt 
die 

Wirkung 
des 

ſo 
vlel 

geſcholtenen. 
„Heſimismusl 

Schoven⸗ 
hbauers: 

den 
Lebensmut 

und 
die 

Freude 
am 

Daſein 
wieder 

peweckt 
zu 

haben. 
In 

der 
hentigen 

E
l
e
n
d
s
z
e
i
t
 

iſt 
gewis 

Dumpfe 
Verzweiflung, 

Ekel, 
Gleichgültigkeit 

eine 
der 

Häufigſten 
Erſcheinungen 

gerade 
in 

Arbeiterkreiſen, 
und 

der 
A
l
k
o
h
o
l
i
s
m
u
s
 

wie 
die 

Mitdigkeit 
und 

Teilnahmsloſigkeit 
gegenüber 

den 
Kalturbeſtrebungen 

der 
Arbeiterſchaft 

ſprechen 
eine 

m
a
h
n
e
n
d
e
 

Sprache. 
Da 

iſt 
das 

Z
e
u
g
n
i
s
 

eines 
—
 

ge⸗ 
wiß 

geiſtig 
imümer 

recht 
angeregten 

— 
Arbeiters, 

den 
das 

Leſen 
allein, 

R
o
m
a
n
e
 

ſo 
wenig 

wie 
Naturwiſſenſchaft, 

nicht 
über 

die 
N
i
e
d
e
r
u
n
g
 

zu 
heben 

vermochte, 
von 

unſchätzbarem 
Wert 

und 
eröfinet 

einen 
kaum 

ſchon 
bemerkten 

Ausblick 
auf 

die 
K
u
l
t
u
r
b
e
d
e
n
t
u
n
g
 

von 
S
c
h
o
p
e
n
h
a
u
e
r
s
 

Philoſophie 
gerade 

für 
die 

Arbeiterſchaft. 
S
c
h
o
p
e
n
h
a
u
e
r
s
 

B
e
d
e
u
t
u
n
g
 

für 
die 

Bolksbildung 
iſt 

freilich 
lange 

erkannt, 
und 

das 
bevor⸗ 

ſtehende 
XIV. 

J
a
h
r
b
u
c
h
 

der 
Schopenhquer⸗Geſellſchaft 

wird 
über 

dieſe 
Fräge 

eine 
umfangreiche 

A
b
h
a
n
d
l
u
n
g
 

aus 
den 

E
r
f
a
h
r
u
n
g
e
n
 

des 
Leiters 

des 
ſächſiſchen 

Volkshochſchul⸗ 
weſens 

(das 
ganz 

ü
b
e
r
w
i
e
g
e
n
d
 

Arbeiter 
als 

T
e
i
l
n
e
h
m
e
r
 

zählt) 
enthalten. 

Die 
ſittlich 

ſtärkende 
Kraft 

des 
Peſſimts⸗ 

m
u
s
 

für 
den 

D
a
ſ
e
i
n
s
k
a
m
p
f
 

aber 
iſt 

wohl 
k
a
u
m
 

ſchon 
je 

ſo 
eindringlich 

ſichtbar 
geworden, 

wie 
au 

dem 
vorſtehenden 

S 
ů 

— 
ÄArbeiters, 

der 
ſie 

an 
ſich 

erlebt 
hat. 

Budungsintereſſe 
der 

einzelnen 
Berufe. 

Von 
Dr. 

V
i
k
t
o
r
 
E
n
g
e
l
h
a
r
d
t
.
 

Für 
jeden 

in 
der 

Volkshildungsarbeit 
Stehenden 

iſt 
es 

wichtig, 
das 

Bildungsintereſſe 
der 

einzelnen 
Bevölkerunns⸗ 

ſchichten 
und 

Beruſe 
zu 

kennen. 
Die 

den 
Elntriktskarlen 

der 
Volkshochſchule 

Groß⸗Berlin 
angehängten 

Fragezettel 
boten 

die 
Möglichkeit, 

dahingehende 
Fragen 

ſtaliſtiſch 
zu 

be⸗ 
antworten. 

Dr. 
(Beiger, 

der 
Geſchäftsführer 

der 
Volkshoch⸗ 

ſchule, 
war 

ſehnerzeit 
ſo 

Iſebenswürdig, 
mir 

die 
Rſchultte 

der 
Jahre 

192% 
bis 

1022, 
etwa 

16000 
au 

der 
Bahl, 

zu 
ber⸗ 

laſſen. 
Die 

etwas 
mühſelige 

ſtatiſtiſche 
Verarbeilung 

hatte 
folgende 

retht 
eigenarligen 

Ergebniſſe: 
Innichſt 

zelgte 
ſich, 

wie 
nicht 

auders 
zu 

erwarten. 
war, 

ein 
tiefgreiſender 

Unterſchied 
zwiſchen 

den 
Bildungsinter⸗ 

eiſen 
der 

M
ä
n
n
e
r
 

und 
Frauen. 

Die 
fFrauen 

beſuchen, 
außer 

mediziniſchen, 
Vorträgen, 

faft 
nur 

ſolche 
ſchöngeiſtiger 

Art 
(Kunſt, 

Muſik, 
Literatur 

und 
Philoſophie). 

Die 
„allgemeine 

Bildung“ 
des 

Vürgertums 
iſt 

das 
Iöcal. 

Dleſes 
Ideal 

wird 
nihh 

keinezwetzs 
nur 

von 
der 

ſogenaunten 
„höheren 

Tochter“ 
Lettelen- 

deren 
Erziehung 

ſich 
Ja 

bisher 
in 

den 
eben 

ange⸗ 
eulteten 

Sphären 
bewegte. 

O 
nein. 

Elne 
geuaue 

Unter⸗ 
ſuchung 

zeigt, 
daß 

die 
Frauen, 

ſoweit 
ſie 

die 
olksbochſchule 

beſuchen, 
ſich 

überhaupt 
nicht 

von 
einander 

unterſcheiden. 
Ob 

wir 
Hausfrauen 

und 
Haustöchler 

bürgerllcher 
oder 

pro⸗ 
letariſcher 

Schichten 
vor 

untz 
haben, 

ob 
wir 

Angeſtellte 
mit 

höherer 
oder 

Volksſchuulbilduna 
betrachten, 

oö 
wir 

gelerute 
oder 

ungelernte 
Arbeiterinnen 

heranztehen. 
— 

immer 
das⸗ 

ſelbe 
Biid: 

alleiuiges,Intereſſe 
(Ur 

die 
ſchöngeiſnigen 

Fücher. 
Die 

Klaſſenlage 
ber. Proletarierin 

dräägt 
ſich 

in 
keiner 

Welſe 
aus, 

Das 
elwas 

ſtärkere 
Iutereſſe 

für 
wirkſchaſtliche 

Fäther 
iſt 

(laum 
zu 

bemerten. 
Die 

weibliche 
Intereſſenverlellung 

wird 
alſo 

weder 
durch 

Beruf 
noch 

durch 
Klaſſenlage 

moöt⸗ 
ligiert. 

Es 
pibt 

nur, 
eilnen 

völlla 
undifferenzlerten 

„weib⸗ 
lichen 

Bildungstypus“. 
Die 

Frau 
iſt 

heute 
itoch 

gauz 
un⸗ 

pwolſhtiſch 
eingeſtellt. 

Im 
Leben 

des 
M
a
n
n
e
s
 

ſpielen 
die 

ſchöngelſtigen 
Inter⸗ 

„elne 
viel 

gertugere 
Rolle. 

Bernf 
und 

Klaſfenlage 
be⸗ 

(uͤſfen 
feinen 

Bildungshunger, 
in 

gauz 
eniſchledeuer 

Velfe. 
Der 

der 
Grau 

ähulſche 
„ſchöngeiſige 

Typns“ 
wird 

von 
gewiſſen 

Handwerkern 
[Malern, 

Sattlern, 
Tapezierern, 

Schueidern) 
und, 

mit 
a
r
k
e
m
 

polniſchen 
Zntereſße 

vërmiſchi, 
von 

den 
graphiſchen 

Arbeitern 
repräſentlert 

Die 
meiſten 

Münner 
aber 

verfallen 
in 

das 
den 

Juntereſſen 
der 

Frau 
ontgegengeſebte 

Extrem, 
Sie 

werden 
durch 

und 
durch 

vom 
Veruf 

beherrſcht 
und 

ſuchen 
i 

der 
Volkshochſchutle 

Aur 
Förderuhng 

in 
öiefem. 

Nautentlich 
Metallarbelter 

und 
Techniker 

ßeichnten 
ſich 

burch 
ſolche 

Eiuſeitigkeit 
aus, 

Sle 
haben 

kteinen, 
Sinn 

für 
allgemelne 

Bildunn 
— 

ja 
ſelöſt 

bas 
polttiſche 

Jutereſſe 
iſt 

m
i
n
i
m
a
l
 

gegenſiber 
dem 

Willen, 
ſich 

in 
Mathematik, 

Phufik, 
Chemte 

und 
Techutt 

welterzubllben. 
Der 

Typus 
des 

„politſſchen 
Menſchen“, 

den 
vor 

allen 
Staatswillenſchaften, 

S
o
z
i
a
l
i
s
m
u
s
 

und 
Wiriſchaftskunde 

lutereſſen, 
wird 

am 
ſtärkſten 

durch 
unaualiftglerte 

Ar⸗ 
belter, 

Banuarbeiter 
und 

Holzarbeſter, 
elnlgermaßeit 

auuch 
durch 

die 
ſchon 

e
r
w
ä
h
u
t
e
n
 

graphilchen 
Arbeiter, 

vertreten, 
Bel 

dieſen 
Gruppen 

kritt 
bas 

berufliche 
Fortöllbuugsbe⸗ 

dürſnis 
viel 

Nehr 
zurück, 

als 
bel 

Melallarbeitern 
Und 

Tech⸗ 
nikern, 

während 
das 

volſtiſche 
Intereſſe 

das 
des 

Meſall⸗ 
arbeiters 

Kberſteigt. 
Schießlich 

fliuden 
wir 

bet 
Kaufteuten, 

An 
eſtellien 

und 
B
e
a
m
t
e
n
 

ein 
faſt 

über 
alle 

Kächer 
nleichmäßlig 

verteiltes 
Intereſſe, 

welches 
dafür 

ſpricht, 
daß 

ſich 
Inbdividuen 

von 
ver⸗ 

ſchtebenſter 
Art 

in 
dieſen 

Berußsgruppen 
zufammenſinden 

 
 

   
   

      

  

 
 
 

 
 
 
 

Der 
moderne 

Werkunterriht 
in 

der 
Schule. 

Von 
der 

Tagnnn 
des 

Deuiſchen 
Vereins 

Ur 
werktktige 

ů 
Erziehung. 

30 
Anisburg 

in 
Weimar 

hielt 
Oberſchulrat 

Dr. 
L
o
e
w
e
n
e
c
k
⸗
 

Augsburg 
einen 

Vortrag 
über: 

„
D
e
r
 
W
e
r
k
u
n
t
e
r
r
i
c
h
t
 

tm 
B
i
l
d
u
n
g
p
l
a
n
 

der 
S
c
h
u
l
e
n
“
.
 

Das 
kulturelle 

Schaffen 
und 

Arbetten, 
beganu 

Dr. 
Loewenec 

ſeinen 
Vortrag, 

bewegt 
ſich 

zwiſchen 
den 

beiden 
Polen 

Inhalt 
und 

Form. 
Beide 

ernenern 
ſich 

Kändig, 
und 

die 
Zeik, 

in 
der 

für 
einen 

neuen 
Inhalt 

noch 
keine 

rechte 
Form 

gefunden 
werden 

kann, 
iſt 

ſtillos 
und 

Wachediez 
n 

einer 
ſolchen 

Zeit 
leben 

wir, 
und 

auch 
auf 

de 
Efeihꝛeue 

Erzlehung 
macht 

ſich 
dieſe 

Uinicherheit 
bemerkbar. 

eue 
Bildungsbegriſſe 

ringen 
nach 

feſten 
Formen. 

Ein 
früberer 

Bilönngasbegriff 
ſtrebte 

nach 
der 

Anhäufung 
eluer 

großen 
S
u
m
m
e
 

von 
Kenntniſſen 

im 
Bildungsobſekt. 

Er 
iſt 

heute 
noch 

nicht 
Üüberwunden, 

aber 
längſt 

abgelöſt 
durch 

die 
Auf⸗ 

fafſung, 
die 

ihren 
Ausgang 

in 
den 

zu 
O
D
s
e
n
d
 

und 
zu 

eüntwickeluden 
Sonderkräften 

des 
Kindes 

hat, 
105 

pieſe 
energettſche 

Auffaſſung, 
die 

im 
Bildungsbegriff 

das 
Wefent⸗ 

liche 
ſieht, 

iſt 
noch 

nicht 
Uberwunden. 

Die 
dritte 

neunk 
der 

Vortragende, 
der 

ſich 
zu 

ihr 
bekennt, 

die 
lebensyhiloſopfhiſche, 

deren 
Weſen 

es 
iſt, 

das 
Problem 

des 
menſchlichen 

Denkens 
im 

Leben 
ſelbſt 

zu Papkr 
und 

nicht 
das 

Gewordene 
als 

das 
diel 

menſchlichen 
Denkens 

zu 
belrachten, 

ſondern 
das 

Werdende 
zu 

erfaſſen 
und 

zu 
begreifen. 

Dr. 
Loeweneck 

ſtellte 
nach 

geiſtvollen 
Betrachtungen 

über 
abſtrartes 

und 
intuitives 

Denken 
drei 

uiSporolg 
Kufpeſaht 

auf: 
1. 

alle 
Bildung 

muß 
als 

Hemteſnſchafſtserghe 
aukgefaßt 

werden, 
2. 

Kunſterziehung, 
3. 

Gemeinſchaftserzleynng, 
und 

betrachten 
den 

Werkunterricht 
in 

den 
Schulen 

unker 
dem 

Gle⸗ 
ſichtzyunkt 

dieſer 
drei 

Forderungen. 
Dabel 

kam 
er 

in 
ſeinen 

lebendigen 
und 

vielſach 
über 

das 
ehnſſecce 

Thema 
binaus⸗ 

grelſenben 
Betrachtungen 

zu 
Ergebniſſen, 

die 
hen 

uuſt 
zulaſſen, 

daß 
der 

Werkunterricht 
ſchon 

ſet 
zum 

Leil 
von 

einer 
lebeusohlloſophiſchen 

Auſchauung 
abgele 

Blldunpselbeal 
entſpricht, 

Der 
Workunterricht 

beſaßt 
ſich 

nutr 
mit 

Dlu 
en 

aus 
unmittelbarſter 

Lebensnähe, 
formt 

nur 
Dinge, 

bie 
aus 

den 
Lebensbeglehungen 

deß 
Kindes 

hervor⸗ 
egangen 

linb, 
erzleht 

das 
Kind 

zu 
anſchanlichem' 

Heulen. 
ie, 

Kunſterziehung 
beherrſcht 

der 
Formgedanke, 

der 
Ge⸗ 

danke 
klluſtleptſcher 

Wahrbeit 
und 

der 
einer 

weſellsgemäßen 
Geſtaltung, 

Vou 
der 

Gemeinſchaſtserziehung 
„ 

Li 
te 

der 
Lortrageude 

Intereſſengemeinſchaßt 
der 

üller, 
Eille 

zum 
Dienſt 

in 
der 

Gemeinſchaft, 
Verankwortung 

deß 
einzeinen, 

Anerkennen 
der 
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Künſtliche Unfruchtharmachung der Fran. 
Mie epochale Entbeckung des Innsbrucker Projeſſors 

Haberlandt. — Durch Tabletten Frauen zeitweiſe 
unfruchtbar machen. — Erſte Tierverſuche. 

Eint neue Entdeckung erregt außerordentliches Intereſſe 

in der mediziniſchen Fachwelt. Dem Innsbructer Frofeſſor 
Dr. Haberlandt iſt es, wie wir bereits berichteten, nach 

X rigen Verſuchen an Tieren gelungen, die Unſrucht⸗ 
harmachung nicht trächtiger Tiere durch Uebertragung von 
Eierſtöcken trächtiger Tiere herbeizuführen. Wenn dieſe 
Entdeckung ebenfalls auf die Menſchen übertragbae iſl, dann 
wird ein Problem von weittragender Bedeutung gelöſt. 
Prof. Haberlandt änßerte ſich Rreſſeverkretern gegenüber, 
daß eine Uebertragung auf Meuſcheu ſelbſtverſtändiich Er⸗ 
folg „ natürlich ſeten die erſten Ergebniſſe noch wenig 

zufricdenſtellend, denn bisher konnte man noch keine wirk⸗ 

lichen Verſuche an Frauen anſtellen. Aber das Unfruchtbar⸗ 
machungsprinzip durch Uebertragung von Eierſtöcen träch⸗ 

tiner Tiere auf nichtträchtige weibliche Tiere gelte ebenſo 
für Frarxen. 

Profeſſor Haberlandt kam dadurch zu der Enkdeckung, 

daß er Beobachtungen an ſolchen Tieren auſtellte, die von 

trächtigen Tieren Eierſtöcke eingepflanzt belamen, und auf 
einmal die Befruchtungsfähiakeit verloren hatten. Dieſe 

künſtliche Steriliſierunga durch Einpflanzung von 
Eierſtöcken 

trüchtiger Tiere wäar nur vorübergehend. Nun unterſuchte 

Prof., Haberlandt die inneren Zuſammenhänge dieſer hoch⸗ 

wichtigen Erſcheinung im Sexnalleben der experimentell be⸗ 

handelten Tiere. Da kam er zu dem Ergebnis, dal der ſo⸗ 

genaunte „gelbe Körper“ als Drüſonprodukt der abge⸗ 
ſtoßenen Ovarien bei Einpflanzung und Uebertragung auf 

ein nichtträchtiges Tier Unfruchtbarkeit hervorrufe. Dieſe 

zeitweilige Unfruchtbarkeitswirkung durch Uebertragunn 

könne allerdings nur mit den „gelben Körpern“, trächtiger 

Liere erreicht werden. Auch der Mutterkuchen dieſer träch⸗ 
tigen Tiere beſitze dieſelbe Unfruchtbarleitswirkung. Die 

Sterflifierung wird nicht nur durch Infizierungen ſoge⸗ 

nannter Organpräparate erreicht, ſondern auch durch Ein⸗ 

führung von tablettenartigen Präparaten in die Mund⸗ 

höhle des Verſuchstieres. 

Sollte die Entdeckung Profeſſor Haberlandts aus den 

exſten rſuchsſtadien heraustreten, und auf ihre Bedeut⸗ 

ſamkeit an Menichen experimentell erprobt werden danun 

gelangt die Menſchheit vei poſitiver Wertung der Entdeckung; 

zu einem hervorragenden eugenctiſchen Mittel., Da durch 

die Experimente an Tieren:bisher keine nachteiligen Folgen 

für die weitere Fruchtbarkeit feſtgeſtellt werden konnten, 

galaubt-inan ebenfalls bei Anwendung auf Menſchen keine 

nachteiligen geſundheitlichen Folgen befürchten zu müiſen 

Wer aber glaubt, daß die neue Entdeclung, die für das 

ſexualhygieniſche Leben der Frauen von auſiexordentlicher 

Wichtigkeit werden kann, von allen Kreiſen der Beuvölkerung 

freudig begrüßt würde, 

rechnet nicht mit der Mucenhaſtigkeit der den § 218 mit 

Leib und Secle verteidigenden Prieſter und Pfaffen 

und vermuckerten Iuriſten 

und ſeltſamen Bevölkerungspolitiler, die lieber ein Ge⸗ 

ſchlecht von Krüppeln heranwachſen laſſen, als ein kern⸗ 

haftes, gejundes und leiſtungsfähiges Geſchlecht. 

Ernudſatz des bekannten Inusbrucker Phyſiologen Ha⸗ 

berlandt war gerade die Auſwärtsentwicklung des menſch⸗ 

lichen Geſchlechtes, war die Reglung der Nachlommenſchaſt 

nach eugenetiſchen Geſichtspunkten. Nicht ßahlenmäßig viele 

Ninder ſollen gezeugt. werdeu, ſondern voll- und hochwertige 

Kinder. Dieſer ſelbſtverſtändliche bevöülkerungspplitiſche 

Grundſatz könnte nun durch die epochale Entdeckung Haber⸗ 

landis in der Praxis verwirklicht werden. 

Aus den Geſprächen mit Proſeſſor Haberlandt ergab ſich, 

daß er die Anwendung des neuen Mittels zur zeitweiligen 

Unfruchtbarmachung nicht jedem freiſtellt, jondern dieſe An⸗ 

wendung nur durch einen Arzt vornehmen, laſſen will. Auch 

könnte nicht jeder Frau der Wunſch nach Uunfruchtbarmachung 

erfüüllt werden, menn nicht ganz bedeutiame, geſundheitliche, 

ethiſche, ſexualhygieniſche und ſoziale Gründe vorliegen. 

Sollte ſich die Entdeckung in ihrer Wirkung auch auf 

Menſchen bewahrheiten, dann müßte erſt ein 

harter Kampf um Anwendung 

deu nen entdeckten Unfruchtbarkeitsmittels geführt werden. 

Die Gegner des L2ʃ8 werden alle geſchloßen auftreten and 

einen wüſten Kampf gegen die hormonale Steriliſation 

führen. Was kümmern ſich dieſe rückichrittlichen und auch 

  

  

    2 2 2 2 

Me deutſchen Meiſterſchaften im Eiskunftlauf 
Die Eiskunftlauf⸗Meilterſchaft von Deutſchland, veran altet vom 

Deutſchen Eislauf⸗Verband, gelangte im Berliner Sporipalaſt zur 
Ansichreibung. Frau Ellen Brockhöfft errang die Damenmeiſter⸗ 

ſchaft, während Paul Franke die Herrenmeiſterſchaſt davontrug. 

Zweiter wurde Werner Ritzvacger. Unſer Bild zeigt: links 

Banl Franle, Frau Ellen Broctböjßt und Werner Ritsberger. 
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vielfach ſcheinheiligen Stützen der geſellſchaktlichen Sittlich⸗ 

keit um die ungehenren Geſahren der überflüſſigen Ge⸗ 
burten, die nur zur Vermehrung des belaſteten Meuſchen⸗ 

materials führen, die den Menſchenſchlag von innen heraus 

verfaulen, und die Sicherbeit des geſellſchaftlichen Lebens 

durch Heranbildung von verbrecheriſch belaſteten Menſchen 

außerordentlich gefährden. Was kümmern ſich all die kirch⸗ 
lichen und ſittenſchnüffelnden Mucker um die Gefabren der 
üWerſlüſſigen Gebnrten, ſelbſt wenn Geſchlechtskrankheiten, 
Tuberkuloſe und ſonſtige ſchwere anſteckende Krankheiten ſich 
auf die Kinder und Kindeskinder weiter, vererben und weiter 
geſchleppt werden, bis in dritte und vierte Glied! Darum 
kümmern ſie ſich nicht! 

Sie wollen nicht die Hinaufzüchtnng des menſchlichen 
Geſchlechtes, ſie wollen nur die Mehrzüchtuns. 

Wir werden aͤlſo baͤld den Kampf der Prieſter und Mucker 

gegen die neue Entdeckung von Profeſſor Haberlandt er⸗ 

leben. Kämpfen wir deshalb mit ihm um die Durchſetzung 

ſeiner Entdeckung, denn ſie kommt in ibrer praktiſchen An⸗ 

wendung allen Frauen zugute, und bringt uns endlich ein 

wirkſames Mittel zur Ausleſe der Menſchen. 

     
    

Millionenſchütze auf dem Meeresgrunde. 
Das Wrack des Kreuzers „Prinz Adalbert“ 

Der Libauer Berichterſtatter des Rigaer ruſſiſchen Tages⸗ 

zeitung „Sewodnia“ meidet: Ganz Libau ſpricht gegeu⸗ 

wärtig nur von der Aufſindung des Wracks des im Well,⸗ 

lrieg verſenkten dentſchen Kreuzers „Prinz Adalbert“. 

Fiſcher ausz Libau haben dieſer Tage durch Zufall das 

Wrac bemerkt. Der Rumpf des müchtigen Kreuzers be⸗ 

findet ſich in einer Entſernung von 6,7 Kilometer vom See⸗ 

üfer gegenüber dem Kurbhaus von Libau. 

Der deutſche Kreuzer „Prinz Adalbert“ gehörte zu den 

älteren Schiffen der ehemaligen deutſchen Kriegsflotte. 

Seine Beſatzung beſtand aus 600 Mann. Dieſer Kreuser 

hat bereits zu Anfang des Weltkrieges im Baltiſchen Meer 

operiert und einen größeren deutſchen Goldſchatz, aus einigen 

Millionen Goldmark beſtehend, mit ſich geführt. Der Kreu⸗ 

zer kam aus Hamburg und fuhr von Libau aus. Das auf 

dem Schiffe befindliche Goldgeld war zur Auszahlung an 

die deutſchen Truppen beſtimmt. In Libau ſollte das Schiff 

Verwundete aufnehmen und dann ſeine Route fortſetzen. 

In der Nähe des Kriegshafens von Libau wurde der 

deutſche Kreuzer von einem feindlichen Unterſeeboot, über⸗ 

bb05 85 ſes ſchoß auf den „Prinz Abalbert“ zwei Tor⸗ 
pedos ab⸗ 

Die Torpedos, die Exploſionsſtoff enthielten, trafen den 

Munitionsraum des Kreuzers, es erfolgte eine Exvloſion 

und einige Minuten ſpäter ſenkte ſich der Kreuzer und ging 

mit vehementer Schnelligkeit zugrunde. Faſt die geſamte 

Mannſchaft ertrank und nur brei Mann konnten, ſich retten. 

Lihauer Fiſcher, die vom Üſer aus die Kataſtrophe ſahen, 

eilken den Ertrinkenden zu Hilſe, kamen aber zu ſpät und 

finden nur eine Meuge ſchwimmender Leichen. Insgeſamt 

ſind damals mehr als 600 Mann untergegangen. 

„Prinz Adalbert“ war eins der erſten, Schiffe der deut⸗ 

jchen Kriegsflotte, das am 19. Anguſt 1914 den Hafen von 

Libau und die Stadt Libau beſchoß und äußerſt kühne Streif⸗ 

züge im Baltiſchen Meer vollführte. Es tauchte dann bald 

da, bald dort auf und bohrte im Verlaufe ſeiner Angriffe 

eine große Anzahl ruſſiſcher Schiffſe in den Grund. „Prinz 

Adalbert“ wurde durch das engliſche Unterſeeboot „E 8“ 

verſenkt. Dies war eines jener engliſchen Unterſeeboote, 

dem es gelang, von England aus ins Baltiſche Meer zu 

entſchlüpfen und Jagd auf deutſche Schiffe und Kreuzer zu 

unternehmen. 
Das (Gerücht von der Auffindung des Kreuzers „Prins 

Adalbert“ verbreitete ſich mit Windeseile in ganz Libau 

und es ſanden ſich bald kühne Unternehmer, die den am 

Meeresarund liegenden deutſchen Goldſchatz heben wollten. 

Am Tage, an dem das Wrack aufgefunden wurde, ſtachen die 

Motorboote „Albatros“ und „Krews“ in See, um genauer 

ſeſtzuſtellen, wo ſich das verfunkene Schiff mit dem Mil⸗ 

lioneuichatz bejindet. Da aber an dieſem Tage ein Sturm 

wütetée, konnten keine poſitiven Reſultate erzielt werden. 

Nun will man mit Hilic von Tauchern die, Beſichtigung des 

verhältnismäßig nicht tief liegenden Schiffes durchſühren 

und alle wertvollen Beſtandteile des Kreuzers heben. Die 

Unternehmer ſind feſt überzeugt. daß eß den Tauchern ge⸗ 

lingen wird, den deutſchen Goldſchatz zu findew und Hunderte 

von Goldmark vom Meeresgrund wieder an die⸗ Oberfläche 

zu bringen. Mit den Arbeiten, die unter der Leitung des 

bebannten Libauer Tauchers Korian ſtattfinden werden, foll 

in der allernächſten Zeit begonnen werden. (? Red.) 

Damenhüte als Lichtſignale. 
Der neueſte Modennſinn in Ennland. 

Mit leuchtenden Farben bemafte Damenhüte ſind dio 

neueſte Erſcheinung in der engliſchen Hutmode. Man ſieht 

in' London hier und da ſchon ſolche mit kleinen Silber⸗ 

ſiauren garnierte Hüte, die im Dunkeln vhosphoreſzieren. 

Mit geringen Mitteln und ohne große Mühe iſt es einer 

zeichueriſch begabten Dame daburch ermöglicht, ihren alten 

Hut zu moderniſieren und gleichzeitig das Angenehme mit 

dem Nützlichen zu verbinden, da dieſe leuchtenden Hüte in 

der Nacht und bei Nebel ihre Trägerin ſichtbar werden 

laſſen, was zumal in London einen nicht zu unterſchätzenden 

Vorteil im Straßenverkehr bildet. Man, wählt neben 

kubiſtiſchen Zeichnungen als Hutſchmuck Muſter⸗ in Strich⸗ 

linien. ägyptiſche Figuren oder Tiere, die in physphoreſsieren⸗ 

den Farben anf den ſchwarzen Grund des Hutes gemalt 

werden. Für den Zweck, der bier in Frage kommt, handelt 

es ſich weniger um eine fein ausgeführte Zeichnung als um 

ſcharfe Herausarbeitung des Umrites. K 

  

  

  

  

Denstag, den 25. Jamum 102/ 

„Pete's“ ſpfritiſtiſche Taufe. 
Der materialiſierte Geiſt des Vilars. 

Eine ungewöhuliche Tauſzeremonie ſand kürzlich in Swan⸗ 
ſea, der Hauptſtadt der waliſiſchen Graſſchaſt Glomoran, im 
Rahmen einer piritiſtenverſammlung ſtatt. Den Taufatt voll⸗ 
on dabei ein weibliches Medinm, vaß behauptete, den Geiſt 

eines Vikars zu materialiſteren, der lange Jahre vorher in 
Swanſea ſeines geiſtlichen Amtes gewaltet hatte. In Anweſen⸗ 

heit einer Verſammlung von ſünfzig Spiritiſten erhob ſich das 

Medium von ſeinem Plat und ſchritt mit ſtarren, verglaſten 

Augen und ausgcbreiteten Armen in die Mitte. Hier wurde ihr 

das Kind in die Arme gelegt, und ſie gab in der Rolle des 

Vikars die Erklärung ab, daß auf dieſem materfiellen Erb⸗ 
planeten jedes Menſchenweſen auch einen materiellen Namen 

ſühren müſſe, und daß ſie, dem Zwange folgend, das Kind auf 

den Materiellen Namen taufe, den die Eltern ihr angegeben 

hatten. Zum Zeichen der Weihe und der Auſnahme in den 

  

Spiritiſtenbund legte ſie eine Lilie auf den Kopf des Täuflings. 

Der Vorſitzende der Verſammlung anb dann bekannt, daß das 

Kind im 
werde. 

reiſe der Spiritiſten den Namen „Pete“ führen 

  

Ein intereſſanter Angenblich. 
Der Moment des Stapellauſes eines talieniſchen 

Rieſenſchiſſes, der „Vulcanin“ in Trieſt, deren 

Motore 35 000 PS. entwickeln können. 

—2—2—. —— —————Ü———————— 

Jeppelinverkehr Sevilla— VBuenos Aixes. 
Eröſſnung im nüchſten Jahre.— Ein Luftſchiff für 100 Perſonen⸗ 

Mie der in Madrid weilende Vertreter der Zeppelin⸗Werle in 

riedrichshufen, Hermann Mayenberger, dem Vertreter der „United 

reß“ ertlärte, wird, der Zeppelin⸗Vuſtverkeht. zwiſchen Sevilla und 

Buenos Aires beſtimmt Anſang nüchſten Aahtes au nommen 

werden. Der Vau des erſten Schiſſes der Linie wird, lobald wie 

nut möglich in Angriff genommen werden. Das Luftſchiſf wird 

programmäſtin noch in dieſem Jahre. ſertingeſtellt und verſchiedene 

lange Probefahrten unternehmen. Unter anderem iſt eine Fahrt 

von Sevilla nach Berlin geplant. 

Herr Mayenberger erllürte, daß er nach Madrid gekommen fſei, 

um die Durchführung der Arbeiten zu beſchleunigen. „Ich bin in 

ſtändiger Verbindung mit der R ung, und ſobald die Einzel⸗ 

heiten, und beſonders ob die Regierung oder die neue Oeſellf⸗ aft 

den Bau des Lufthaſens in Sevilla übernehmen wird, erledigt ſind, 

werden wir mit allen Kräften an den Ausbau des Lufthafens, der 

für unſere Pläne ganz unerläßlich iſt, herangehen. Mit Anſtrengung 

aller Kräfte wird cs uns dann, zweiſellos gelingen, die Arbeiten 

bis Ende dieſes Jahres durchtzuführen. Weit“e erklärte, Herr 

Mayenberger, daß nach deutſcher Auffaſſung nur ganz große Zeppe⸗ 

line, die Raum für hundert Paſſagiere. böten, in den Dienſt nach 

Buenos Aires eingeſtellt werden dürfen. Die Luftſchiffe würden 

mit zwei Maſchinen ausgerüſtet werden, von denen eine als 

Reſerve dient. Die erſten Reiſen würden von deutſchen Sachver⸗ 

ſtändigen äberwacht werden, die die Spanier in der Bedienung des 

üürn Miei unterweiſen würden. Der Mißerfolg der Engländer mit 

Mant Nöwſenluftſchiffen ſei lediglich auf das Fehlen eingearbeiteter 

Mannſchaften zurückzuführen, und, man würde deutſcherſeits dieſen 

Fehler zu vermeiden ſuchen. 

  

  

  

Gifigasbomben gegen marodierende Wölſe. 

Eine ruſſiſche Landplanc. 

Ueber die Wolfsplage, von der Rußland in jedem Winler 

beimgeſucht wird, liegen in dieſem Jahr aufſehenerregende 

Meldungen vor. Danach ſind vor allem die Uralgebiete von 

den durch den Hunger raſendgewordenen Veſtien über⸗ 

völkert. Von den Bergen ſind die Rudel in die Ebene hinab⸗ 

geſtiegen und belagern Dörſer und Städte. Drei Tage und 

drei Nächte mußten beiſpielsweiſe die⸗ Bewohner eines 

Dorſes einen verzweifelten Kaͤmpf mit den Eindringlingen 

fübren, bei dem fünf Bewohner von den Wölfen zerriſlen 

wurden. Gleichzeitig erſchienen die Beſtien am hellen Tag 

in den Vorſtädten von Ufa und Perm. 

In Orenburg brangen drei Rudel in die Stabt und 

zwangen die Einwohner, ſich in den Häuſern zu verbarrika⸗ 

dieren und durch die Fenſter ein Schnellfeuer zu eröffnen. 

In Tſcheljabinſk drangen, zwei Rudel während des Gottesz. 

dienſtes in die Kirche ein. Bei der entſtehenden Panik 

fielen viele Frauen in Ohumacht, und auch die Männer 

mußten, da ſie keine Wafſen mitführten, ihr Heil in der 

Flucht ſuchen. Die Militärbehörde machte ein Bombenflug⸗ 

zeug mobil, das in demn bedrohten Alexandrowſk auf die 

Wölſe, die die Stadt belagerten⸗ mit Giftgas gefüllte Bom⸗ 

ben abwarfen. Dieſe richteten ein Blulbad unter, den Beſtien 

an, von denen 200 getötet wurden. Auch in Poleên treten 

die Wölſe in großer Zahl auf und ſetzen Städte und Dörfer 

in Schrecken. Auch dort ſind Truppen zum Kampf gegen die 

Wölfeaufgeboten und die Bauern bewaffnet worden. 

   

  

Zwei Reger als Vaninotenfälſcher. 
Die großzügige Reklame. 

Zwei aus Kamerun gebürtige Neger, die als junge Leute 

nach Deutſchland eingewandert und hier als Filmſtatiſten 

tätig ſind, ſtanden Freitag wegen geſchickt, eingefädelter 

Banknotenfälſchung in Berlin vor Gericht. Sie hatten als 

angebliche Beauftragte eines afrikaniſchen Negerſtaates bei 

verſchiedenen Firmen angebliche Reklamedruckſachen in Auf⸗ 

trag gegeben, auf denen eine naturtzetreue Nachahmung der 

eugliſchen Fünfpjundnote., angebracht war und dieſe Imi⸗ 

tationen, die auch mit Waſſerzeichen verſehen warey, nach 

Wegſchneiden des Reklametextes als echte Banknuvten in 

erkehr geſetzt. Die beiben Neger Munumé und Macembe, 

die hartnäckig lenaneten, wurden zu drei Jahren, einem 

Mouat Gefängnis böw. 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 

zu 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Auf Antrag des An⸗ 

klagevertreters war wegen Gefährdung der Staatsſicherheit   während der ganzen Verhandlung die Oeffentlichkent ausae⸗ 

ſchloffen. ‚ ——— 
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Der Danziger Hafenvertehr ber Woche. 
lena —, Kievr iruten.— n dere Eerege, vr 

Der ln der letten Woche zu verzeichnen geweſene Auſ⸗ 
ſchwung im Saeee in der Berichtswoche nicht an⸗ 

jehalten. Por rbit i vor allen Dingen auf die verringerte 
Kohlenqusfuhr zurüczutühren, während ßich vic Ansſuhr an⸗ 
derer Giiter guf der Höhe der Vorwoche gehalten bat. gan⸗ 
zen I eine Avafuhr von 102 % Tonnen Und eine Einfehr von 
16 50%0 Tonnen zu verzelchnen, ſo daß der Gefamtumſchlaa im 
Haſen 119 000 Lonnen beirug, wührend in der Vorwochc der 
Umſchlag auf rund 140 00% Tonnen zu ſtehen kam, Die Fracht⸗ 
raten ſinb auſ dem 8 fe! Mivean ſlehen gebltaben, ſo daß 
die Reeder f doan ſchreilent, Schifle auſzulegen, um das 
große Frachtraumangebot zu reduzieren und dadlerch ein Au⸗ 
ziehen der Frachtraten herbeizuführen. Die Anzahl, der im 
baßen perkehrenden Fahrzeuge N‚ in letzter Zeit merklich zurſick⸗ 

gangen. Nach wie vor iſt bel den einlaufenpen Fahrzeugen 
ber Leerlauf in hohem Maße wahrzunehmen, Es wurden nur 
Geringe, Salz, Phosphor und Güter eingeführt. 

Der Kohlenumſchlag gina von 75 9%8 Tonnen in der 
Vorwoche auf 51 ß61 Tonnen zurück. Die tägliche Umſchlagẽe⸗ 
leiſtung ſchwankte zwiſchen 7528 Tonnen und 11064 Tonnen. 
Täglich luden 11 bis 13 Fabrzeuge Kohlen. Die Ausſuhr er⸗ 
ſolgte haupiſächlich nach Schweden, Dänemart, Rußland, Finn⸗ 
lond und dem Baltitum. An Frachtraten wurden genannt nach 
Kopenhagen 7/6 bis 8,/— Sh., nach Stockholm 6/0 bis 7/2 Sh., 
nach eeig ingrad 7/10 bis 8/— Sh. per Tonne. 

ie Holzausfuhr hat ſich mit 24 000 Tonnen auf der 
Höße ver Vorwoche gshalten, Holz ging nach England, Frank⸗ 
reich, Belgten und Holland. An rochtraten wurden gezahlt für welchen Schnttunsteril nach London 3¾ Ch., nach Hull 
3% Gh., nach Weſtharttepvof 88/6 Sh. nach Dublin 57/6 Sh. 
nach Amſterdbam und Rotterbam 20 Hil. per Standard, nas 
Rouen Rundholz 11/ Sh. per Kubikmeter. 

Die Gerreideausfuhr hat ſich etwas erhöht. Es wur⸗ 
ben 153 Waggons oder 5100 Tonnen umgeſchlagen gegenüber 
118 Waggons ober 2350 Tonnen in der Vorwoche. Dle Ge⸗ 
treibeonsfuhr erfolgte nach Dänemart, Holland und dem Balti⸗ 
kum. Es wurde eine Krachtrate gezahlt mag, Riga von 8/6 Sh., 
nach Kopenhagen von 6/ Sh. per Tonne Schrergetreide. 

Zucker wurden 148 Waggons oder 3000 Tonnen umge⸗ 
ſchluggen gegenuder 178 Waggons oder 8500 Tonnen in der Vor⸗ 
woche. Zucker ging nach Belglen, Fiunland und dem Baltikupt. 
Na- it werpen wurde eine Frachtrate von 9/— Sh. per Tonne 
bezahlt. — 0 üdere Waren wurben 877 Waggons oder 17 S00 Ton⸗ 
ner ungeſchlagen, ſo vaß bier der Umichlag um 500 Tonnen böher war pole in der Vorwoche. 

In der Berichtswoche ilefen 80 Fahrzeuge em, während 105 Fahrzeuge den Haſen verließen. Von den elngelaufenen Fahr⸗ 
deugen waren 38 deutſcher, 17 ſchwediſcher, 11 däniſcher, 6 pol⸗ 
niſcher, 5 engliſcher, 4 Danziger, 4 norwegifcher und je eins Letil- aſne⸗ Franzöſiſcher, fünnländiſcher und eſtländiſcher Nattonalttät. 58 Fahrzeuge waren leer eingelaufen, S aus See⸗ not ober zum Bunkern, 15 führten Stückgüter eln, 3 Heringe. 
2 Salz und je eins Phosphat und Erze. Von den aitagelaufe⸗ nen 5 rzeugen führten 10 die deutſche, 27 die ſchwediſche, 17 die dän ſche, 5 dle polniſche, 5 die mäadiſeh. 5 dle norwegiſche, s die Danziger und le eins die lettländ lche, Hſhrten gt elt⸗ 
Ländſche und franzöſiſche Flagge, 35 Schiffe führten Kohlen 
aud, 28 Holz, 8 Zucker, 4 bueß und Güter, 15 Stückgüter, 1 Ge⸗ kreide, 1 Zement, 1 Sol) und 1 Melaſſe. 8 Fahrzeuge lieſen leer auße 2 hatten den Vafen aus Seenot oder zum Bunkern 
augelqufen. 

ber Berichtswi liefen 6 Fahrzeuge mit Paſſa⸗ 
ateren und GüferM von Libau. Kopenhagen und Lonben 
In und 6 Fahrzeuge mit Paſffagieren und Gütern verließßen den Hajen in der Richtung nach London, Hull und Neuyvork. 

Kene Beteiligung Kuhlonds an ver Welmwürncaftz⸗ 
Lonfererz. 

Dir Sowietregierung hat folgenden Brief an den Grne⸗ rallefretär des Völkerbundes gerichtet: In Beantwortung Ihres Schreibens vom 22. 12. 26 betr. die Einberufung der internatlvnalen Wirtſchaftskonferenz babe ich die Ehre, Ihnen mitzuteilen, daß die Neglerung der Union der SSR. mehrmals Gelegenheit batte, die Gründe anzugeben, wes⸗ balb ſie ßich weigere, an den internattonalen Zuſammen⸗ künften, die auf dem Gebiete ber ſchweizeriſchen Eidgenoffen⸗ ſchaft ſoitfinden, keilzunebmen. Die Note vom 22. 12. ex⸗ wähnt Genß, als Verlammlungsort etner Wirtſchafts⸗ Mennna Metne Regſeruna kann nichts anderes als ihrer Meinuns dahin Ausdruck geben, daß die Angabe dieſes Verſammlungsortes zum Zweck hat, der Sowjetregierung die Möglichkeit der Mitarbeit an dieſer Konferens zu nehmen. Unter dieſen Bedingungen bedanert es meine Re⸗ Ke ber Hönſer Note vom 2. 12. 2 auch nicht ars Einladung öre ber Konferens annehmen zu Eönnen. 

  

  

‚ Beſferung im Kuhrgediet. 
Laut Mittetlung des Landesarbeitsamtes in Munſter i der Arbeitswarkt ziemlich güünſtig. Bei Ausſchaltung der Saiſoneinflüſſe iſt eine Abnahme der Erwerbsloñgkeit zu perösichnen. In den Beruſsgruppen. in denen ein Rückgang des Beſchäftigungsgrades eingetreten iſt, iſt dieſer recht ver⸗ Iden Der Baumarkt, der ſchon im vorigen Jahrt ſelb en 

aungsgrad aufzuweiſen hatte, flaute weiter ab. Gegenüber einer monatlichen Beleaſchaftsvermehrung im Rubrkoblen⸗ beraban von durchſchnitelich etma 7000 Mann in der Zeit von Ende Mai bis Ende Ropember iſt Ende des Monats De⸗ zember, in dem die engliſche Konkurrenz wieder auf dem Seltkoßlenmarkt trat, nur die Säl Sherigen mynai⸗ lichen Belesſchaftsſteigerung, nämlich von 3702 Mann zu verzeichnen. Wenn trosdem noch urbeitsſuchende Berg⸗ arbetter vorhanden ſind. ſo ergibt ſich hieraus. daß zwar 

        

  

  
  

öle, Hattptwaſſe der Einſtellunmgen aus hen Rethen ber arbeit⸗ 
ſuchelben Vetgarbelter des Ruhrbeztrtes erfolgi ttt, barüber 
hinqus noch Einſtellungen von Arbeitsloſen anderer Berufe 
erfolgt ſein müßſen, wobel alerdings zu peachten iſt, daß 
es ſich auch bel dleſen Leuten tberwiegens um ehemaltge 
Peraarbeiter gehandelt baben wird. 

  

Herabfetzung der Ilgerettenſtener. 
Wuie nerlantet, erwagt der Danziger Senat grgenwärtig die Möglichkett einer Herabfetzunn der bisherigen, 50 Proz. 

der Kleinvertauſtpreiſes betragenden Zigarattenſteuer. Der Senat will biermit einem Wunſche ber Danziger Zigaretten⸗ induſtrie Rechnung tragen, ble, nach dem Muſter Deullch⸗ lands, von der Steuerherabſetzuns eine Erhöbung des Kou⸗ 
ſums erhofft. 

Auſwertung von noluiſchen Ciſeukaunobliaationen. 
Die Hroge der Aufwerlung der palxiſchen Giſenvahnobli⸗ gatipnen dex Landesmixtſchaftsbank in Lemberg Iſt burch 

eine Entſcheibung des Eiſenbahnminiſter ſoweit geklärt wor⸗ 
ben, dab ſchon in Kürze mit einer entſprechenden Verord⸗ 
nung des Finanzmintſters gerechnet werden kann. Die Auf⸗ wertungßandte, die dic Landeswirtſchaftsbank zuerkennt, und die die Regierung akzeptiert hat, ilt nach einer Meldung 
de3z „Illuſtr. Kürjer Codz.“ ſo niedrig, daß ſie einen Proteſt 
der Sbligationenbeſitzer auslöſen dürfte. 

Beſchrundung der polxiſchen Kortoffeletnfuhr. 
Dic zur Zeit in Rolen geltenden Kollbeſtimmungen ſehen 

ans Gelundheltsrückſichten ſolgende Beſchränkungen im Bereich ber Kartoffeleinfuhr vor: „Die Einfuhr von 
Kartoffelblättern, ⸗ſchalen und Kabfällen iſt ohne Rückficht auf das Urſprungslant unterfagt. Die Einfubr von Kar⸗ toffeln jeglicher Art, einſchlletlich der Sesztartoffeln, wird 
ledtalich auf Grund einer Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſteriums, im Einverſtändnis mit dem Vandwirtſchaſts⸗ mkniſterium, und zwar hurch die zur Kartoffelabfertiaung ermächtigten Eiſenbahnzollämter zugelaſſen. Die Kartoffeln miüſſen in neuen. unbenlitzten, von den Aufgebern plombier⸗ 
ten Säclen, oder loſe in plombierten Waggons befördert 
werden. Der Bollſatz ſür die im Zeitraum vom 15. Tebruar 
bis zum 15. Full ethaeführten Kartotfeln besztßfert ſich auf 40 Sloty pre 100 Kilo, die Kartoffetetnfuhr in der Zeit pom 16. Juli bis zum 16, Febrtar it dagegen 50llfrei. 
(Vol. 5 des polniſchen Zolltarifs.) 

    

Keglung des deutſch⸗polniſchen Güterperkehrs. 
n, Wien fand eine Konferenz ſtatt über den Güterver⸗ 

banbstartf für den polntſch⸗heulſchen Berkebr, an der Ver⸗ treter der Okerreichiſchen. iſchechfolowakiſchen, deutſchen und 
polniſchen Eiſenbahnen teilnahmen. — 

Die Konferens befaßte ſich mit der Feſtlegung der znukünſ⸗ tigen Form des polniſch⸗dentſchen Verbandstartifs, mit der Waht der Artikel, für bie dleſer Tarif autgearbeilet werden ſoll, ferner mit der Frage der Währung. in der die Trans⸗ vortgevahr angegeben werden foll, jowie mit der Prage der Abgrenzung der Gepiete für den ſotenannten Zretländer⸗ tarif (Polen⸗Deutſchland im diretten Bertehr von dem Drei⸗ bam Wierländertartt (Polen⸗Deniſchland im Tranſit⸗ verlehr burch die Tſchechoflowaket, bäw Eſcherhojlowulei und 
Oeſterreich). 

Die volniſche Delegatton forberte die vorläuſige Aus⸗ urheitung eines Tarifes für Maſſenartttel, Deardeitedes Holz, Getreide. Mehl. Kartoffeln, jebendes Vieh, Fleiſch, Eiſen 
uſin., biernach wurde die gemiſchte Beamtenkommiſſion be⸗ auftragt, dieienigen Waren feſtzulegen, die zur Zeit zu ſtreichen wären, um die Arbeiten, die eine geringere Bebeu⸗ tung für die deiderſeitigen Wirtſchaftsbeztebungen haben, 
au ſtreichen. ů 

ls Wäbrung, in der der Sat für die geſamte Ent⸗ ßernung des Transportes von der Nufgabeſtafton bis zuem Beſtimmungsort ſowohl im direkten als auch im Tranſitver⸗ kehr durch die Tſchechpflowakei, böw⸗ durch die Tſchecho⸗ 
Uowakei und Oeſterreich feſtnelegt werden ſoll. wurde die deutſche Reirbsmark angenommen. 

Eiue dertſch⸗ruſfiſche Siſenbuhnbonferenz in Berlii. 
Am 31. Januat b. L. wirb in Verlin eine Eiſenbahnkonſe⸗ renz zuſammentreten, die ſich mit Tartffragen und verkehrstech⸗ müſchen Problemen im direkten deutſch'ruiſiſchen und ruſfiſch⸗ litauiſchen Eiſenbabnvertehr auf dem Tranſiiwege über Lettland und Eſtland befaffen wird. U. a. wird die Konferenz über die Reviſton des Tarifs, ſowic über die Ausdehnung des Güter⸗ tariſs auf neue Warengattunges beraten. Von der Konferenz koll ferner ein Kbkommen über den direlten Gülterwagenverkehr zwiſchen der Sowistunion und Deutſchland ausgearbeitet wer⸗ den. Das durch eine wahilpſig⸗ der Sowietunion wird auf der Konferenz durch eine uchtköpfige Delegation unter Führung des Direktors der Kordwefteiſenbabnen, osdejew. vertreten ſein. 

Crönduna eines deuiſch⸗litaniſchen Wirtſchaftßverbaudes in Kounv. Die Vorarbeiten für die ſeit längerer Zeit ge⸗ 
plante Gründung eines deutich-Itauiſchen ürtſchaftsver⸗ bandes in Kowno ſind durch die vor einlgen Tagen erfolate Kynſtituicrung eines ſolchen Berbandes in Berlln beſchleu⸗ nigt worben. Wie aus Kreiſen der litauiſchen Handels⸗ 
kammer verlauict. nebt die Gründung des Wirtſchaftsver⸗ bandes anmittelbar bevor. Bon der Zuſammenarbeit der beiben Serbände wird eine harke Förderung der Birtſchaſts· beziehungen mit Deutichland erwartet. 

Ein Drabt⸗ unb Magel-Senbikat ſinb bit volniſchen 
Fabriken im Begriff zn oraanifleren. Die Korarbeiten hier⸗ für find bereits abgeſchloffen worden. 
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Krupp⸗Auleihe genehntigt. — 
2 Die W⸗.eenehmtote Whir egee wiens E atentigen rnyy- M.⸗HY. genehm usgabe einer 6⸗vrogentlaen Anleihe in Höhe von 60 Millionen Neichämark zum Ans⸗ gabekurs non 935 Prodent, lauſend bis zum Jabro 15538, die von ſeinem Vankenkonſorlium unter Führung der Dren⸗ dener Gank und der Darmſtädter und Nationalbant Über⸗ nommen wirb. Ein Teil bieſer Anleihe im Betrage von 15 Millienen Reichsmark wird in Holland zur Zeichnung ant⸗ 
nelrgt werden. 

Die Anleih⸗ fol, wie bereits gemeldet, verwandt we zur vorzeitigen Rücczahlung der am 15. Bezember 1090 fälki⸗ gen, noch ausſtehenden 7 Millionen Donar der Irprodenti- Amerfka⸗Anleibe, döte belanntlich durch Verpfänbung Borräte ſichergeſtent war, ſerner zur Rücckzahlung der alten Habtermarkanteide im slufwertunasbetrage non eiwa Ee Millionen. Der reßhliche Betrag dex Anleihe ſoll Berwen⸗ onng finden für die Ausführung von Betriebsverbefferungen und Neubauten auf den Hütten, Stahlwerken und Zechen der Flrma Krupp. 

Die Vereiniaung Dentſche Werft—Reiherſtieg verfent. 
Die Deutſche Werſt gibt aber ihre Transaktton miti der Reiberſtieg folgendes offizteile Kommuniqué bekannt. Die von der, Deutſchen Werft mit dem Hamburger Staat und der Reiberſtien Schiffsbau⸗ und Maſchinenfabrik Wetzel u. Frev- tag, Aommanbitgeſellſchaft a. A., ſeit längerer Belt gefübr. ten Verhanblungen können al⸗ abgeſchloſſen belrachtaf wer⸗ den. Zwiſchen den Verwaltungen der belden Werften iß vereinbart worden, baß der Dock⸗ und Kevaraturbetrieb Tollerort dar Deutſchen Werft nach der Relberſtieg⸗Werſt porlegt wird. Die Reiherſtieg Schiffawerſt und aſchtnen⸗ fabrik wird unter Ausſcheidung des Hille⸗Werten A eins Aktiengsſellfchaft mit einem Kapital von 1,5 Milllonau RWX. urngewandelt. Die Geſellſchaft erboht ihr Kapital auf Mil, RM. Die neuen Äktien werden von dar Deutichen Werft ttbernommen, Die Geſellſchaft wird ihra Kisberige Firma in „Reiherſtieg — Deutſche Werft Akt.⸗Geſ.“ umän⸗ dern. Neben den bisher perſönkich haftenden Geſellſchaftern Freytag und Schlüter werden die Krull n den Sorß der Deutſchen Werft Dr. Schols und Dr. Krull in den Bor n‚ der Geſellſcbalt eintreten. Die Reubaumerſt Finfenwärber der Deutſchen Werft wird von vorſtehendem Abkommen nicht betroffen und unverandert als ſelbſtändiges Unter; nehmen weitergeführt. ů * —— 

Der Schiffsban 1926. 
Aus der von Lloyds Regiſter veröffentli⸗ icht über den Schiffßbau im Wa 19³ E 'aß insgeſamt 600 Schiffe mit 1 674 977 Hruttoregiſtertommen vom Siapel 

Davon entfallen auf Großbritannien und Irland 630 808, a⸗ Italien 220 021, Deutſchland 180 548, die reinigten Staaten K. 613, Frankreich 121 342, Holland 93 671 und Dänemark 7²2 10 onnen. 
Gegenüber 1925 iſt ein Kückgang der Neubantätigkeit der Werr um 513000 Tonnen zu verzeichnen. Die ſchwimmende Welttonnage, unter Ausſchluß der Segelſchiſſe und der anz ans Hols gebauten Dampler, ſtieg von 42 514 000 Tonnen im Juni 1014 auf 50 117000 

im Juni 1926. 

Eine meue byrvgentige Reichsanleibe. Sie aus 2 burger Finanzkreiſen gemeldet wird, verlautet bort, C die Auflogung einer bprozentigen Rleichganleihe in Oube von 500 Millionen Mark bei einem Ausgabekurs von 02 Prozent unmittelbar bevorſſebt. Nach guten Infox⸗ mationen werben vom Reichsfinanzminiſterium Verbanb⸗ lungen wegen der Auflegung der Reichsanleibe in ungefdbür der geuannten Höhe und zu den genannten Bedingungen tatfächlich geführt, die in abſehbarer Zeit zum Vlchinß führen dürften. 
Konkurs einer großen Lodzerxiktiengelellichaft. Eine grube Senſction rief nicht nur in Lodz, ſondern auch in autß ländä⸗ ſchen Handelskreiſen der Konkurs der großen Manufaktur⸗ ſabrit, S. KA. Roſenblatt A.⸗G. in Lobz hervor. De Fabrik batte 3000 Arbeiter beſchäftigt, welche jetzt arbeitslos wurden. Die volniſche Regierung batte ſeinerzeit die Bürg⸗ ſchaft für eine größere Auslandsanleihe dieſer Firma., welche bercits zirka 70 Jahre beſteht, Abernommen. 
Hochprozentiges Ausmahlen des Roggens wird von der polniſchen Regierung infolge der Roggenknappheit ange⸗ ordnei. Das Getreide ſoll bis auf 70 Prozent ausgemahlen werden. was eine Erſparnis von 17 Prozent an Roggen und eine Verbilliaung des Brotes auf 8 Groſchen vro Kilo⸗ aramm ergeben wird. 
Goldwährung in Spanier:? Die Madrider Geſellſchaft für nationalökonpmiſche Studien forderte verſchiedene Khr⸗ verſchaften auf, der Regierung eine Eingabe vorzulegen, über die ſofortige Umſtellung der Währung auf den Gold⸗ ſtandard. Weder ökonomiſche noch finanzielle oder volitiſche Grünbde rechtferttgen die Entwertung des Peſeta. 
Die polniſche Getreideausfuhr betrug im Jahre 1928. Noggen 222 500, 

    

Weizen 58 000, Gerſte 138 000 und Hafer 62800 Tonnen. Die Getreideelnfubr betrug bis ausſchließ⸗ lich Dezember: Roggen 7700, Hafer 1800 Tonnen. 
Die erſte Antomobilfabrir in Polen wurbde dieſer Tage eröffnet. Die Fabrik iſt auf eine Produktion von 500 Laß⸗ wanen jährlich eingeſtellt. 
Für den Ausban des Warſchaner Eiſenbahnnetzes wurde, dem „Kurſer Caerwonp' zufolge, eine Gloßßen. Bie Anleibe in Höbe von d Millionen Dollat abgeſchloſſen. Unteräeichnnug ſoll innerhalb zweier Monate erfolgen. 
Neſorm des volniſchen Bankneſetzes. Die Bankev⸗ abteihnng des volniſchen Finanzminiſteriums bereitet einc Novelle sum volniſchen Bankgeſetz vor, in der der Aöſchuitt über die BankenreſiſionzverdänsLe wieder geſtrichen wirh. Die Einſetzung ſolcher Reviſtonsverdände bat das Bank⸗ geſet vom Jahre 1024 vorgefehen. Die Kompetenzen werben   nach dem neuen Geſetzprojekt auf das Finanzminiſtertum übergehen. ů 

   

    

   

   


